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Der Kelloggpakt ſoll ſeine Kraft beweiſen. 

Wneriha al⸗ Sciedsrichter im oßgfiatiſchen Steit) 
— Verſöhnlicher Ton der chineſiſchen Antwortnote. — Litwinoff bremſt. 

Durch das rulfiſche Ultimatum an China iſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Welt vlötzlich ſehr ſtark nach dem ſernen Oit⸗ 
aſten abgelenkt worben. Dennoch ſcheint es, als ob die Dintze 

ſich ruhig entwickeln und die beteiliäten Mächte einen Aus⸗ 
weß linden werben, der keinem wehe tut, da wohl belben 
Teilen an einer kriegeriſchen Auseinanberſetzung im Grunde 
wenig gelegen iſt. 
  
  

        

In dieſem Gebiet ſpielen ſich die Zwiſchenſälle ab. 

    
Der, Autzenminiſter der Aden Wie Nationalregierung, 

V C. T. Wang, befindet ſich anf dem Wege von Peking nach 
Nanking, um die von ihm vorbereitete Antwortnote 
auf das ruffiſche Ullimatum ſeiner Regierung vor⸗ 
55 legen. Es verlautet, daß die chineſiſche Antwort in ver⸗ 
öhnlickem Sinne gehalten ſein wird, zumal Japan 

aus Furcht vor einem ähnlichen Vorgehen Chinas in der 

Mandechurei in dieſer Angelegenheit die chineſiſche National⸗ 
regierung nicht unterſtützen würde. General Tſchiana⸗ 
kaiſchet iſt inzwiſchen nach Nanking zurückgekehrt und hat 
mit verſchichenen Mittzliedern der Regierung Beſprechungen 
geführt. Man erwartet, daß er eine öffentliche Erklärung 
abgeben wird, ſobald er mit dem chincſiſchen Kommandeur 
in der Mandichwrei. General Ticharafvelaug, eine Ausſprache 
gebabt hat. ů 

China mobiliſiertꝰ 
Zuzwiſchen wird aus Charbin in der Mandſchurei ge⸗ 

meldet, daß am Montag 

weitere ruſſiſche Stgatsbürger Ausweiſungsbefehle 

aus Kabarowit erhalten haben. In einflußreichen Kreiſen 

der Mandſchurei iſt man im übrigen der Auffaſſung, 

daß die ruſſiſche Note lediglich einen Bluff darſtellt. 

Die Reglerung von Nanking häat jedoch bexeits alle Bor⸗ 

bereitungen getroffen, um im Falle irgendeines 

agareſſiven Vorgehens der ruſſiſchen Regierung ihre Trup⸗ 
pen mit größter Beſchleunigung von Ranking nach Charbin 

zu bringen. Nach einer allerdings bisher nicht beſtätigten 

Meldung aus Murden, hat die Regieruna von Rankiug den 

General Tſchangſueliang beauftrant. 

100 006 Mann binnen 48 Stunden zu mobiliſieren. 

Reiſende, die in Charbin eingetroffen ſind, berichten, daß ſie 

zahlreiche ruſſiſche Truppentransporte öſtlich von Sarimſta, 

dem Eiſenbahnknotenpunkt der chineſiſchen Oſtbahn und der 

ruſſiſchen Amurbahn, beobachtet hätten. 

Aimerita ſoll den Auswes fiuben. 
Die amerikaniſche Preſſe melbet aus Moskau, daß Litwi⸗ 

now für den Fall einer uegativen Antwort der chineſiſchen 

Regierung auf die ruſſiſche Note die Abſicht habe, Amerił a 
Len Linen Schiessipzuch in dem reaißichechirehſchen 
Sireit über die oitchineſiſche Eiſenbaßn zu bitten. Angeblich 
beabfichtiat Litwinom. bei bieſem Streit ſich daranf zuů 

ſtützen, daß⸗die Regierung der Vereinigten Staaten Ruß⸗ 

  

land warmherzig eingeladen habe, den Kellogsg⸗Pakt“ 
zn Unterzeichnen. 

ů Sirastr EeSniiche Drelfe waeiß f⸗ 
n China zu einem heftisen 

gozflitt zwiſchen Litwinaw und Karachau 

geführt hat.! Litwinow joll der Auffaſlung ſein, daß Ruß⸗ 
kan9 durch dan .LRoe, VaAgebenbeaten und 
das öreitäsise Ultimatnm an China daher ein Blulf bedente 
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Japan will neutral bleiben. 
Der lapaniſchen Regierung iſt bisher über das ruſſi⸗ 

ſche Ultimatum an China eine offiztelle Mitteilung 
noch nicht ber Rugeieg Das japaniſche Kabinett hat ſich 
deshalb mit der Angelegenheit noch nicht befaßt, Stffizibs 
zird jedoch mitgeteilt, daß die maßgebenden Kreiſe Japans 
die politiſche Entwicklung in der Mandſchurei mi⸗l äufßer⸗ 
ſter Sorge betrachten und Japan im Falle einer bewaff⸗ 
ken rde. anberfetzung ſich ſtreng neutral verhal⸗ 
en werdbe. 

Englands Auffaffung⸗ 
Außeumiulſter Heuderſon betonte auf eine Frage nach 

der Stellungnahme der birtiſchen Regierung zu der ruſſi⸗ 
ſchen Rote, daß er bisher keinerlet offizielle Keuntnitz von 
den, Vorgängen in der Mandſchuret habe. Auf die Frage, 
ob die britiſche Reglerung der, Sowjetregterung eine Unter⸗ 
breitung des Streſtfalles an ben Völkerbund raten werde, 
aniworkete Henderſon, er werde hlerüber eine Entſcheidung 
treffen, ſobald er offtziell unterrichtet worden ſei. — 
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Steine gegen das Gineſiſche Konſulat in Berlin. 
Berliner Kommuniſten ſchmähen Ehbina. ů 

Am Montagabend verſammelten ſich auf Veranlaſſung 
der Kommuniſtiſchen Partei vor dem Hauſe des Berliner 
chineſiſchen Konſulats in der Beuthſtraße etwa 150 Arbeiter, 
um gegeuſdie Vorgänge in der Mandſchurei zu 
proteſtieren. Man hörte Rufe, wie „Nieder mit den Nankin⸗ 
ger Kriegshetzern!“, 

„Nieber mit den Arbeitermördern der Kuomintang!“, 

„Schlitzt und verteidigt die Sowjetunion!“ Gegen die Fen⸗ 
ſter des Konſulatsgebäudes wurden Steine geworfen. Die 
Polizei, war ſchließlich gezwungen, einzuſchrelten. 

Heute abend ſollen neue „Maſſendemonſtrationen“ „aegen 
den ränberiſchen Ueberfall auf die Sowſetunion“ in ganz 
Berlin ſtattfinden. 

——''—-ęH„¼—— 

England lud Rußland ein. 
Der enßliſche Staatsfekretär des Mentzeren, Hender⸗ 

ſon, teilte im Unterhauſe mit, daß durch Vermittluna der 

norwegiſchen Regierung nach Moskau die Einladung 

gerichtet worden ſei, Vertreter zur Erörteruun der Frage 

der Wiedcraufnahme der Beziehungen nach London zu ent⸗ 

ſenden. 

  

Jetzt dürfte das Maß bald voll ſein! 

Aus Oſtelbien wird Wiwdweſtt 
Auch Pommern ſoll durch Dynamitottentate gezwiebelt werden. 

Die bisher in Schleswig-Sorlein. geubte Dyna⸗ 
mithetze lon, nach dem Wunſch der oſtelbiſchen Agrarier 

„„Ein Zutanft'auch unf. Viimmern ausgevehnt werden. 
Dieſer Tage ſand, nach einer-Meldung ves „Stettiner Volts⸗ 

boten“, in Stralfund eine Ländwirteverſammlung ſtatt, 

zu der ſich die pommerſchen Lanvbündler Revner aus Schles⸗ 

wig⸗Holſtein verſchrieben hatten. In erſter Linie hatte man    ſich ven Rädels führer der ſchleswig⸗holſteiniſchen randa⸗ 

lierenden. Muuern beſtellt. Der Vorlltzenve der⸗ Stralfunder 

Verlammlung, ein MPaforhlllenbrandt⸗Wuſſetten, 

betonte ausvrüclich, vaß es der Zwechk vieſer Kundgebung fei, 

Bundesgenoſſen zu werben für vas, was von dol⸗ 

ſtein aus als unmittelbare Bewegung ins Werl geſetzt 

worden ſei. ů 

Bombenſegen über Schleswig⸗Holſtein. 
Das Attentat in Niebüll. 

Auf vie Wohnung des Landrats in Niebüll 

wurde ein ſolgenſchwerer Bombenanſchlag ver⸗ 

übt, der großen Schaden anrichtete. In den 

benachbarten Häuſern ſind in einem mtrels 

von etwa 100 Metern alle Feuſterſcheiben zer⸗ 

trümmert worden. Die umliegenden Gärlen 

wurden mit Mauertrümmern und abgeriſfenen 

Baumzzweigen überſät. Der angerichtete Sach⸗ 

ſchaden dütfte mit 10 00 Mark nicht zu hoch 

bemeffen ſein. Erwähnt werden muß, daß dies 

der ſchwerſte der bisher verübten ſieben 

Bombenanſchläge iſt. — Ulnſer Bild läßt die 

Gewalt der Exploſion deutlich erkennen. 
  

„ — * 2 

Im Gefängnis wird es menſchlicher. 
Nicht Straf⸗ ſondern Beſſerungsanſtalt. — Schon ab 1. Oktober ſoll es ſich in Preußen ündern. 

Aber man ſcheint noch zaghaft zu ſein. öů 

Wie aus Berlin mitgeteilt wird, rechnet man damit, daß 
die preubßiſche Berordnung über den Strafvollzng in Stufen 

bereits ab 1. Ortober d. J. wieklam werden zu laſſen. Jedoch 
ſoll die Verordnung zu nächſtenur, für den Bezirk Ber⸗ 
lin in Kraft treten. Man will hier erſt einmal die prak⸗ 
tiſchen Wirkungen ber neuen Normen probieren und dann 

erſt einen Zeilpunkt beſtimmen, von dem ab für alle 
„ Strafvollzugsbeßirke der Stuſenſtraßvollzun in Kraft treten 
ſoll. 

Die Präſidenten der übrigen Straſvollzugsbezirke ſollen 

ermächtigt ſein, ſchon jetzt die Einzelbeſtimmungen aus der 
umfangreichen Verordnung durchzuführen. Das gilt be⸗ 
jonbers für die — ** 

Trennung erheblich vorbeſtrafter Gejangener von wenig 
ů Vorbeſtraften. p 

Auch ſoll es zuläſſig ſein, Minberjährige in. Augendabteilun⸗ den letzten 
gen unterzubringen und ferner zahlreiche Erreichterungen, 
wie Sonntagsſpaziergänge uſw. durchzuführen. 

„Schon jeßzt weiſt der Miniſter baräuf bin, daß es nicht 
ich ſein werde, das Stufenſ⸗ * uen Ordnung 
. Beziz, fnr Fg Linsclt. 72 

event Scöir? für fih Cinôcn. Dürchönns? 
Werden ů 

„ ‚ Sonderanſtalten für Geförberte 

      

   
   

  

   

  

uud Ausgangsanſtalten für Gefangene, die kurz vor der   Entlaſſung ſtehen, für je mehrere Bezirte gemeinſam errich⸗ 
tet werden müſſen. — 
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Iwei Geſchüftshäuſer in Amerika eingeſtärzt. 
unter den Trümmern begraben. — Zwei Tote. 

Wie aus Montgomery in Alabama gemeldet wird, ſind 
dort zwei große dreiſtöckige Geſchäftshäufer eingeſtürzt. Es 

wird vexmutot, daß über bo Perſonen unter den Trümmern 
begraben l[iegen. 

Die beiden eiuneſtürzten Häuſer gehörten zu den ältelten 
Gebänden der Stadt und beherbergten ein Schuhgeſchüft mit 
25 Angeſiellten und ein Warenhans mit über 100 ome wis ur, 
Nach dem Einſturz eilte jeder verfügbare Arzt, ſowie die ge⸗ 

jamte Feuerwehr und Polizei an die Unfallſtelle⸗ Hunbderte 

von Zivilperjonen leiſteten bei dem Rettungswerk. Beiſtand. 
Nach dem Einſturz herrſchte eine unbeſchreibliche Verwirrung 

die durch die Schreie ber Verletzten noch erhöht wurd.. 
Bei dem gemeldeten Einſturz zweier Hänſer wurden nac 

de u Feſtſtellungen zwei Perſonen tödlich und einc 
Perſon leichter verletzt. Die überraſchend gexingen Berlufte 
ſind darauf zurtickzuführen, daß der Einſturz wüähreud Her 

„Mittagspauſe erfolste: als die meiſten Angeſtellten abweſend 
waren. * —— 5 u 

5 * * 

SGin im Süden von aris gelegener-Neubau für die Unter⸗ 

grundbahn ſtürzte geſtern mittag ein, als“ loch etwa zehn 

Arbeiter auf dem Getüſt waren. Acht von ihnen wurden 
ſchwer verletzt und kynnten erſt nach längerer, Zeit aus den 
Trümmern geborgen werden. ů — —— 
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Itlulreich ſelbſt zbeifelt 
Sieptiſche Bemerhungen des Kriegsminiſters. — Er Die franzöſiſche Rechtsyreſſe zeigt ſlch heute hüchſt entrüſtet darüber, vaß es Krlegsminiſter Painleve wagen lonnte, in einem einem enyliſchen Blatt gewährten Inierview den Wert der von Orankreich immer noch hartnädig geſorberten Kon ⸗ trollkommiffion in der enmilituriſlerten Rheinlandgone zu bezwelfeln. 

Namenklich Pertinax vom „Echo de Paris“ wixft ſich als Wortführer des Painteo,vy Zornes auf. Er ertl rL es als Unzuläffig, daß ainlevé die franzöſiſche Poſition ſchwäche. Es fei keln Grund bafür vorhanden, da Painlevé, der ſchon bie franzöſiſche Armee „Desorganffiert“ habe, auch noch bieſes franzö ſche Proſeft xtorpedlere“, Aber wichliger als olle Vornesausbrüche der Rechten iſt bie Tatſache, daß das Painleps⸗Interview zum Ausganaspunt! einer öffentlichen Debatte über die Frage zu werden ſcheint, vb man wirklich an einer Kontrolltummifſlon feſthalten ſoll over nicht. 
Dle fradltale „Ere Mouvelle⸗ läßt heute durchblicken, baß rankreich vielleicht doch beſfer verzichte, denn es andle ſich darum, die proviſoriſche Orbnung in Enropa durch eine endgültige, be ſere Ordnung zu ekſetzen. In dieſer neuen Herſchtvß alle Ablen Exinnerun, en an den Lrleg berſchwinden und alle Spuren der koſiſp eligen und gefährlichen Milttärparaden am Rhein verwiſcht werben. 

—— 

Ueber bas Sactgebiet kaun heſprochen werden. Aber mit der Rheinlandräumung hat bas nichts zu fiun. — Englands Anſicht. 
In Beantwortung einer Iräge, ob Frantreich Einwendun⸗ gen, dagegen erhoben habe, daß die Frage der Zurückgabe des, Saarbechens an Deutſchland bei der bevorſtehenden Mächtclonferenz behandelt werde, erklärte der britiſche Außen⸗ miiniſter enderſon geſtern im Unterhäufe, die deuiſche Regierung Habe mitt eteilt, daß ſie dieſe Frage aitjzuwerfen benbſichtige. Ex möchte aber daß Haus daran erinnern, daß ſie mit den beiden Hauptpro blemen, zu deren Beratung die Konferenz einberufen werde, nämlich mit der Frage der Reparationen“ und der Räumung des APon ſagleß durch⸗ aus gar nichts zu tun habe. Henverfon lagte weiter, es würrde nicht korrekt ſein, zu erklären, daß die Reglerung⸗über die Frage, ob die franzöſiſche Regierung ihre Einwilligung zur Veratung der Saarfrage geben würde, aus Paris leine In⸗ jormationen erhalten hätte, aber er könne lediglich⸗ ſagen, daß ſie nicht zu den Gegenſtänden gehöre, die auf jeden Fall erledig werden ißten. Die britiſche Regierung würde die Deutſchen aber nicht hindern, dieſe Frage auf der Konſerenz auſzuwerfen. i itiſchen Ron⸗ ferenzteilnehmer betreffe, ſo müſſe die onferen ſelber ab⸗ gewartet werden. ů 

Dus Vornn ber iuternarionnlen Iugend talt. 22 Länder ſind vertreten.— Ausklang in Wien. Die, Feſttage der internationalen Arbeiterjugend ſind uhne Zwiſchenfall verlaufen, Die Mehrzahl der Inebmer iſt bexeits wieder auf der Rilckkehr in die Heimat. Ein klei⸗ 8 
ſeine Ferientage zu 

Wanderungen und Ausflügen in die Wiener Umgebung. Am Montag üů‚ und die Exekutive der Qugend-Internationale die Vorbereitungen zu den am Dicnstag beginnenden Verhandlungen des Infernationalen ngendkongreſfes. Auf diefem Kontgreß werden vertreten 
ſein: Belgien, Bulgarien, Dänemark, Danzig, Deutſch⸗ 
land, Deutſchöſterreich, Eſtland, Minnland, Fraukreich, Geor⸗ 
gien, Großbritannien, Holland, Italien, Jugoſlamien, Lelt⸗ 
lond, Nordamerifa, Pylen, Deutſche ſozialde mofrauiſche 
Zugend Polens, Rußland — Berband der ſozlaldemokrati⸗ ſchen,wrbeteriugend „Schweden, Schwelz, Iſchechoflowa⸗ 
kei, (Aaldenekratiſcher Ingendverband ſür die De 

    

   

  

Ali Chulabi, der Fellache. 
Von Gerhart Pohl. 

„Nach ganz dunkel iſt das Land. dabei warm und ruhig. 
Vu der. Ferne zeigt nur ein Schimmer von Ockerfarbe, daß 
bald die Sonne auſgehen wird, jener ſeurige Vall, der die 
weitc, ſette, oliv⸗grüne Mil⸗Ebene beherrſcht, mit Hitze quält 
und zur Aien abiez ie ei 0 „mächti 
Fronpogt Noch iſt die vierte Morgenſtunde nicht erreicht, 
noch ſchläft in ſchwüler, feuchter Trägheit die äguptiſche Ebem⸗ 
Da rätelt ſich einer, der vor der Lehmhütte unter blühenden 
Deunch lag — in armſelige Lumpen gehüllt: Ali Chalabi, der 
Fũ éů‚ 

Wie ſeine Brüder, die jellahin, die 80 Prozent von Aeayp⸗ 
tens Volk ausmachen ilt er ein einfacher Pflüger. ein Bauers⸗ 
mann oder — wie bie Ruſſen fagen — ein Muſchil. Er träumt 
viel und weiß wenig. Die Herren haben dafür geſorgt, daß 
Ali Chalabi die Quelle des Wiſſens verſchloſſen blieb. Wer 
aber ſind ſie, dieſe ſagenhaſten Herren, die in den großen 
Städten Alexandria und Cairo dic Feenpaläſte bewohnen, die 
eiſerne Wege über das Land legen, über die jetzt ihre damp⸗ 
Wiiüe Aehgen L, j i it Rieſt e 
dentLen, ſeinen Lauf durch waltige Steinbaute denen alle und alles gebört vom Nil⸗D la Fis weit uüber 
Mnun, binauk? Ali iſt 

über. 
. 

Eun er ein wenig im Schatten der Ala, ie vor ſeiner Hütte 
ruht und den Mittagsexpreßzug Vorbeihagen Hehs 2 
deſſen breiten Jemſtern weiße Menſchen mit weißen Anzügen 
und weißen Helmen ſitzen. dämmert ihm, daß die M Deißen auf ſeinem Unnrechi beruhen muß. Wie ſoll er, Vli. der 
fellaß, der das Stier⸗ und Kamel⸗Gefpann zwölf Stunben in 
ſengender Glut über die Felber treibt, der den Mais zu jäten 
and ben Schlamm zu treten perſieht, wie ſol er dos Unrecht 

  

juchen? Der Koranie rer hat ihm t, d. 3 
b 22 auf ihn — alles zum 

GSuten wende. Alſo vertraut 

  

bcheite gehauß und, als die der Gocm vor beientee, it er Sonne. t — ſein Bat uuf der Su nach Einer Geſebrthz. s . 325ch werde ſie holen, die Sani i i 
Saeee en, aee⸗-Besgeeundes abgeſtochen, zufammengeſchleppi und an die äußerſte Hütte des 
De lebt werden. Aber woher Durraſtrob Ali ſtreckt den Ic nigen der eiſte Sonvenſtrahl kulin r ber. „Deßer urraſtroh nehmen? Wir werden Hochzeit 
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Der Aünig von 
Könlg bat ſich geſt 

jel der Operation 

Kreiks als erle 
geben, daß die Zun 

nicht mehr beſteht. 

auf den litauiſchen 
beſonders in ben 
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geſetzt. Von ihnen 
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er rollen ſich graben lagen. Alis 

Swiebelfaucc, 

ſehne zerſchnitt, ſo zu Alis Vater. Er 
junges Mädchen 

Kinder 
grabens. Auf cinn 

Herr Ortsvorſteber   

nale in den 060 Feſtfaat des Wiener 

jer bſterreichi 

Den Hetzern 
Die Oſtpreuhenhilfe wird 

Amtlich wird aus Verlin mitgeteilt: Die Untworten, die der Landwirtſchaſtsverband Oſtpreutzen auf dle ihm vorge⸗ leaten Fragen erteilt hat, haben die Preutziſche Staatsre- gierung in die Lage geſetzt, die Frage de's Käufer⸗ 

Aber — die Hetze gegen weiter. Das giel dieſer Agitation ſtützt ſich zunächſt auf die Posnauß⸗ Paß mit Hilfe der zmeifellos vorhandenen Un⸗ ufriedenheit“ der mittleren und' kleineren Bauern für den Landbund und die Rech 

Keine weitere 

b die Verhandlungen vor dem 0 wiederholt verſchoben. Erſt dieſer Tage iſt die erſte Gruppe 

mige Leere troſtlos Weß 
mit dem ſchlechten, 

die Keſte der fürzlichen Abendmahlzcit, aus. 
Der Nachdar, dem der Pflugſchar vor vielen Jahren die Fuß⸗ 

von ſchlanker, jchweren Waſſerkrug geſchickt guf die linke Schulter geſtellt, 
ſchreitet porbei und lächelt d. 

8 ſchtisten braunen Mandelaugen. Ali. der jetzt an einer Akazie 
lehnt, und der bald ihr Mann ſein wird. ſieht ſie nicht an. 

  

der Koutrollkommißion. 
vtorpediert“ die Idee. 
ter beſtimmnt. Für dle Konareßverhand⸗ n linb brei Tage in Auts ſicht henommen. m mittag Uhr hatte der Bürgermeiſter elt, die Füihrer der Maſhp, vernaito⸗ 

athauſes zu einer menkunſt eingeladen. Gleichzeitig waren ſchen Sozialdemokratle und zahl⸗ des öſtereichiſchen Neichsrats erſchtenen. 

Das Ende der Umtin Dotpler. 
Zwiſchen Eismaſſen untergenangen. 

Untin Bowler, das, wie aemeldet, anf einer Eisſcholle abgetrieben mar, iſt inmitten ber Elsmaſſen untergenangen, und eine Rettung iſt unmöglich. An Bord Vinszenges befanden ſich keine Perſonen. 

England ernent o⸗ eriert. Der engliſche ern einer neuen peration unterzogen, beihet Zeile von Peß Rippen entfernt wurden. Es waren ieben Aerzte zugegen. 

digtu ertlären und baben weiter er⸗ ſterburger Boykottandrohung Die preußiſche Staatsregierung hat in⸗ 
Maßßznahmen getroſſen, um eine Fortführun gader fe zu ermöglichen. 

daa Reich und Preußen gebt 

Miniſterpräfiventen Woldemaras wurden Kreiſen der Studenten zablreiche Verhaſ⸗ n. Die Mitglieber der ſozlalrxevolutionären Studentenſchaft wurden reſtlos gelangen iſt der Student 3 oſilius als altiver Feilnehmer an dem Attentat kürzlich erſchoſſen worden. Der 
dem Attenſat ge⸗ Konzentrationslager von Warna änguis verblieben 14 Studenten. Mehreren brohte die Todesſtrafe, Der Prozeß gegen ſie wurde jedoch m Kriegsgericht immer wieder verſchoben, unſeren Informationen mit einem perſönlichen Briecſ Macbonalds an Woldemarus zufanimen. Darin warnt Macdonald den litauiſchen Miniſter⸗ präſidenten vor ſtandgerichtlichen Todesurteilen und der An⸗ Rebreſſalſen. Auf G⸗ 

Krieasgericht 

rund dieſer Warnung 
zunächſt 

      

  

grünlichen Sorghum⸗Vrot geronnene 

daß er heute noch hinkt, ſetzt ſich wortlos kaut rohe Lattich⸗ und Rettichblätter. Ein ebenmäßiger Schönheit, den 

en Allten zu aus den leicht ge⸗ 

um molligen Schlamm eines Bewäſſerungs⸗ al kommt Leben in alle. Ein elektriſcher 
Strom ſcheint ſie zu durchzucen. Man rennt und ruft. Der kommt, im weiten ſchwarzen Wollmantel 
(bei 30 Grad Wärme. die ſelbſt bie Morgenſtunden zeigen!), 
den roten Tarbuſch auf dem Kopfe und in der E i D aus Ebenholz, den Nabut: jeder Zoll eine 

hat den Büffel vor das ingen geſuche. Jetzt wird n im gleichen, eintönigen aiſer in Die Kieſeigräben gleiches Geſpann, Kamel und uPflug geſpannt und fahrt die enb⸗ er weit ab vom Dorfe iſt, beginnt 
Serele,du— pie Jähne zu Mfilen und bie Zunge zu ichnalzen. Zukunft, Lanz langfam, aber für Schritt. Ali iit Leie Mersceitier ünd Lein Dirzmespi. Er weiß wenig, aber er Hat ein kluges Ge⸗ Sennp,,As Die Sonne bie 40 Kratd, Gite über die mittagliche fianptiſche Erde brenut, iſt Ali erſchöpft — von Hoffnungs⸗ 
Iofigfeit,-in die ihn das enlen trieb. Denn er Hat erkannt, 

  

in die 
weitergeführt. — Der abgeblaſene Käuferſtrein. ů 

5 erhielt einen Dämpfer n ſtandrechtlichen Erf 
Im Zuſammenhang mit dem im Mai verfuchten Attentat 

Me nettlenburgiſchen Sememörber auf freien Zuß. Die erſte Tat her,mecklenburgiſchen HAEE liegt jetzt vor. Am bpntag ſind auf Anordnung des iniſte⸗ riums unter dem Druck der Nationalſozialiſten 5 eme⸗ mörder auf freien Fuß geſetz worden, Es ſind: der Ober⸗ leutnant a. D. Schöler, der⸗ Maurer Nobon, der Vandwirt und der Feloͤſchutzbeamte Bolbt, die wegen eines Zememordes zum Tode bzw. zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt worden waren. Die zum Tode verurteilten Mörder wurden ſeinerzeit burch das mecklenburgiſche Juſtizminiſterium zu Zuchthausſtrafen benabigt. Im Jahre 1038 uverden die Zuchthausſtraſen durch die Reichsamneſtie in Gefängnisſtrafen umgewandelt. 

Mueſperrung in ver Hitllher Mettllnbuſtrt. Die Induſtriellen der Bielitzer Metallinduſtrie haben, nachdem eine Einigung im Lohnkonflitt bisher nicht erzielt werden konnie, beſchloſfen, ihre Fabriten mit dem 17/. Juli zu ſchließen. Tie geſamte Arbeiterſchaſt, etwa 3000, wurde ausgeſperrt, Es iſt porläufig noch nicht jau überſchen, wann mit einer Wleberaufnahme der Arbeit gerechnet werden n, 
ů 

kan 
—— 

25 Jahre Augeßellten,Anternotionale. Die Angeſtellten⸗ Aubern unſchß 961 Peſchoſen, J0r 2 na⸗ i8es Veſieo in 20 jändern umfaß , Peſchloſfen, ihr 25lähriges 'eſtehen am 2. Sepiember b. J. ſeſtlich zu begehel⸗ ä 

Parade 

  

  
gefahren. ů 

— 
‚ ein Inſterbura angebrohte ſcharſe Boykott geagen die Land⸗ wirte dienen, die ſich der Parole des Landwirtſchaſtsper, banbes nicht fügen würden. In der Tat haben alle maßgeben⸗ den rechtseingeſtellten Kräfte in Oſtpreußen auf die roße „Aundgebung des Landvolks in Königsberg“ und den eab⸗ ſichtiaten Kältjerſtreik, der bei dieſer Gelegenheitproklamtert werden ſollte, geradezu phantaſtiſche Hoffnungen geſetzt. Man erhoffte von dieſem„Marſch auf Königsberg“ nicht mehr Und nicht weuiger als den Anſtoß zum Sturz der Reichs⸗ und preußiſchen Staatsregierung. 

Inzwiſchen hat die Politik des Landwirtijchaftsverbandes Iueiner eklatanten Nieberlage geführt. Immerhin ljegt kein Ankaß vor, dieſen Erfola, ‚o bemerlenswert er auch iſt, zu übertreiben. Die Hauptarbeit wird jetzt erſt beginnen, Hugenberg träumt nicht nur von einem Putſch, er arbeitet darauf zweifellos aanz ſyitematijch hin. Das Oſt⸗ breußten der Junker jpielt in ſeiner awühHuf eine eöenſo große Rolle wie das Lanbgediet Schleswig⸗Holſtein. 

  
chießungen — Macdonald griff ein 

der Angeklagten ab jeurteilt worden. Der Student Meſchlus erhielt iches Zuchthaus, die andexen drei wurden 330, ſchweren Kerkerſtrafen veriirteilt. übrigen Gruppen ſteht in' den nächſten Tagen bevor. Auch ihnen ſiehe im Gegenſatz zu der Prozebur bes Kriegsgerichts Verteldiger zur Verfügung; außerdem iſt die Eutlaſtungszeugen zugelaffen. 

Die Sozialiſten kümpfen weiter. 
Einigen eutſchloſſeuen Sozialiſten in Litauens Hauptſtadt ilt es gelungen, trotz der Verfolgungen d irch die Woldemaras⸗ Regierung ein neues ſozialiſtiſches Organ ins Leben zu rufen: „Darbo Balt“ („Die Arbeitsſtimme⸗). Das Blatt erſcheint einmal wöchentlich und wird von den Sozialiſten Kairis, Pureniene, Bielfli und Auguſtinawicius heraus⸗ gegeben, Unter dem Druck der denſſe,muß es U zumeiſt darauf beſchränken, Berichte aus der Hcuten ſibſn ewegung des Auslandes zu bringen. Ueber Litauen ſelbſt findet man wenig darin, denn da iſt „alles in Ordnung“! 

  

     
       

  

   

  

daß ſein Leben, wie das ſeiner Näter : Schöpfen in ein bodenloſes Jaß iſt. uiten und Pflanzen, bewäſſern und 8 12, 13, 14 Stunden ùund doch nicht die Gewi am Abond Weib und Kind genug Brot, S, ſauce oder Bülffelkäſe haben. 
Ali weint. vor Hoffnungsloſigteit. nicht weiter denten. . dank d lich verehrt, 

   

  

   

Deun noch kann er 
Herren, die er heim⸗ dank ves Koranlehrers, den die weißen Herren ſchickten, damit Ali viel Religion und wenig Weltgeſchichte, weder ſchreiben noch leſen lerne. Aber gemach, Ali Chalabi, ſchon kämpfen in Eniro und Alexandrien und an vielen an⸗ deren Plätzen deines weiten Vaterlandes Männer wie du — Schon iſt der weltliche Schulzwang urchgeſetzt — gegen die feinen weißen Herren. Dein Sohn wird lernen, zu Ende denken. Er wird nicht mehr hilflos unter einer Akazie zu weinen brauchen. 

Der Bankünſtles Horger. 
Romantik oder Moderne? 

Man kann ein Lenialer Baukünſtler und doch ein ſchlechter Redner ſein, ein aroßer Könner, aber ein etwas krauſer Kopf. Dieſe — ängegebenermaßen banale — Feſi⸗ ſtellnna veſtätigte geſtern Fritz Gpeger, der bekannte Hamburger Architekt, durch ſeinen Vortrag im Verein zur Erhaltung der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler. Er. ſtand in dieſer Beztehung den anderen großen Repräſentanten der mobernen deutſchen Baukunſt, die in letzter Zeit in Danzig ſprachen, weſentlich nach. Max Poelzig, Paul Schmitt⸗ benner, Peter Behrens waren ausgezeichnete Rhetoriker und geiſtreiche Interpreten ihrer Kunſt. Fritz Hoeger iſt „uur“ Baumeiſter. Er diente von der Pike auf, iſt wie eter Behrens auf keiner Akademie er⸗ zogen, war Maurer und Zimmermann und arbeitete ſich 

  
urch eigene Kraft empor zum erfolgreichen Vertroeter des mobernen, bodenſtändigen Backfteinbaus, zum Schöpfer Cixjenbafter, neuzeitlicher Baumaſſen in den Großitädten des deutſchen Nordens. Man geht wohl nicht fehl, wenn man das von ibm erbaute Chile⸗Haus in kannteſten deutſchen Monumentalbanu der Moderne nennt. „Moderne“, das i ine Charakteriſierung, die ſich Hoeger, der Romanti 

        
ſeiner Phraſeologie ſolche Unter⸗ wir find das ja in Danzig ge⸗   

Die Aburteilung der 

Vernehmung von     

Hamburg den be⸗ 

dert selalten laßt, möbiſch. geht 
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Die Feuerwehr trifft kein Vorwurf. 
Was die Unterſuchungen ergaben. — Erklärungen Senator Kunzes. ö 

Die Brandkataſtrophe in Laugfuhr hat die Bevölkerung 
immer noch nicht zur Rube kommen laſſen. Hartnäckig hal⸗ 
ten ſich die Gerüchte, daß die Zeuerwebr nicht zweckent⸗ 
lprechend vorgegangen ſei, ja, daß ſie ſogar verfagt habe. 
Um dieſen Gerüchten endlich die reale Grundlage zu neh⸗ 
men, hatte heute vormittag Senator Kunze die Preſſe zu 
ſich geladen, Außerdem nahmen an der Beſprechung teil 
der Leiter der Kriminalpolizei, Staatsanwalt Muhl und 
Branddirektor Kudicke, ů ‚ 

Senator Kunze erklärte, daß man bei dem Brande in 
Langfuhr zweierlei unterſcheiden müſſe: Und zwar die Ar⸗ 
beiten, die zur Rettung der vom Feuer Eingeſchloſſenen vor⸗ 
ſiebht.en wurben, und die Bekämpfung des Brandherdes 

ebſt. 

Bon ſeiten der Feuerwehr ſei alles geſchehen, was 
nach Lage der Dinge geſcheben konnte. 

Um 12.51 Uhr iſt der Brand gemeldet worden. Die Lana⸗ 
fuhrer Feuerwehr rückte ſofort aus und war innerbalb ganz 
weniger Minuten an der Brandſtätte. Im Zeitraum von 
15. Miunten ſei es, was unter den obwaltenden Umſtänden 
als eine aanz enorme Leiſtung angeſeßen werden müſſe, zur 
babe it in der Wohnnung Eingeſchloſſenen gekommen. Es 
habe alles beſſer geklarpt als beim Exerzieren, und ſeder 
Fenerwehrmann wäre unter Einſatz ſeines eigenen Lebens 
an das Rettungswerk gegangen. Bedauerlicherweiſe ſeten 
fünf Menſchen dem Brande zum Opfer gefallen. Aber ſo 
traurig diefes Faktum ſei, ſo müſſe man andererſeits in 
Betracht ziehen, daß neun Menſchen in unmittelbarer 
Lebensgefahr ſchwebten, und daß es trotzdem gelang, vier 
b0hg E zu ymen, hat dle uuf chen, di 

ei anzunehmen, daß die fün enſchen, die erſtickt 
lind, jchon beim Eintreffen der Feuerwehr tot waren oder 
übeér ſich in einem ſolchen Zuſtande beſanden, daß ſie ſich 
nicht mehr regen konnten. Für dieſe Anſicht ſpreche auch, 
daß an den Fenſtern der Wohnung nur drei Perſonen zu 
ſehen waren, die um Hilſe riefen. Wenn die auderen füluf 
noch gelebt hätten, ſo wären ſie wahrſcheinlich in ihrer 
Tobesangſt auch ans Fenſter geſtürzt und hätten alles 
verſucht, um ſich zu retten. Da das nicht aeſchah, muß die 
Rauchwirkung ſo ſtarr geweſen ſein, 

daß die Todesopfer gar nicht mehr aus ihrem 
Schlaf anfaewacht leien 

und ſich bewußt werden konnten, in welcher Gefahr ſie 
ichwebten. —— 
Naturgemäß ſei es nachträglich ſehr leicht, der Feuer⸗ 
wehr die bitterſten Vorwürfe zu machen. Bei einer 
objektiven Wertung der Sachlage werde man aber au dem 
Schluß kommen, daß von ſeiten der Feuerwehr nichts un⸗ 
verſucht gelaſſen ſei. Das Publikum babe ſich an der Brand⸗ 
ſtelle äußerſt nervös gezeigt. Man ktünne dieſe Nervoſität 
wohl darauf zurückführen, daß die ſich dankenswerterweiſe 

am Rettungswerk beteiligenden Zivilverſonen durch den 
nugewohnten Anblick ſelbſt fehr aufgeregt geweſen wären. 

Selbſt wenn noch alles beſſer geklappt hätte, als es tat⸗ 
jächlich geſchah, wäre den Arbeiten der Feuerwehrleute, die 
Menſchenmöglichſtes leiſteten, wahrſcheinlich auch kein 
grötzerer Erfolg beichieden geweſen. Denn man müſſe die 

Wohnung kennen, um zu wiſſen, daß die Gefahr bei einem 
Brande für die dort Wohnenden ungeheuer groß geweſen 
ſei. Wie wir ſchon mitteilten, iſt ja dieſe Wohnung, ent⸗ 
gegen allen baupolizeilichen Vorſchriften, gebaut worden. 
Immerhin hätte gleich, wenn die Eingeſchloſſenen nicht ſo 
furchtbar unter der Rauchentwicklung gelitten bätten, und 
ſie bei klarem Bewußtſein geweſen wären, bis zum Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr beſfere Vorausſetzungen für ein 
Rettungswerk ſchaffen laſſen. 

Gewarnt durch dieſes furchtbare Beiſpiel, 

jollte jeder ſich in ſeiner Wohnung darüber 
orientieren, wie er ſich bei einem Brande zu 

— verhalten hat, 

und welche Möglichteiten beſtehen, ſich beim Brande des 
Treppenhauſes z. B. zu retten. 

Senator Kunze beſchäftigte ſich dann ausführlich mit 
dem Vorwurf, daß die bei dem Brande verwendeten Geräte 
der Feuerwehr verſagt hätten. 

das Nachdrücklichſte widerſprochen werden. Denn unter 
den obliegenden Verhältniſſen feien die verwendeten Geräte 
nicht nur benutzbar geweſen, ſie hätten beſſere Dienſte ge⸗ 
leiſtet als jede Motorleiter ſie hätte leiſten lönnen. 
den eigentümlichen Straßenverhältniſſen in Danzia wäre 

die Anſchaffung der kombinierten Motorſpritzen eine 

dringende Notwendigkeit geweſen. Daß die Danziger 
Feuerwehr und der verantwortliche Senator mit dieſer, 

Auſicht⸗ nicht allein daſtänden, beweiſe auch, daß der Leiter 
der Hamburger Feuerwehr ſich ſehr lobend über diefſe Art 
Syritzen ausgeſprochen habe und ſie auch in Hamburg in 

allerkürzeiter Zeit einzuführen gedenke. Ebenſo werde 

Berlin ſich derartige Spritzen anſchaffen. 

Die Frage der Sauerſtoffgeräte iſt von uns ſchon ſy oft 

behandelt worden, daß es ſich erübrigt, nochmals darauf ein⸗ 
zugehen. Erwähnt ſei nur, daß Senator Kunze mit allem 

Nachdruck betonte, ů 

bberſtes Geſetz bei einer derartigen Kataltrophe müſſe 
ſein, die Berletzten ſoſort und auf ſchnellſtem Wege 

ins Krankenhaus zu ſchaffen. 

wo natürlich für ihre Rettung ganz andere Vorausjetzungen 

Auch der Vorwurf. daß die 
neweſen ſeien, falle in 

beſtehen als auf der Straße. 
Schläuche nicht in Ordnung 
ſammen. 

Am praktiſchen Beiſpiel wurde gezeigt, daß ein defekter 

und ein vollſtändig ordnungsgemäßer Schlauch faſt genau 
die gleichen Leiſtungen vollbringen. Auch bei ſorgſamſter 
Pflege des Schlauchmaterials könne es vorkommen, daß bei⸗ 
dem koloſſalen Druck — er beträgt bei den Motorſpritzen 

etwan8 Atmosphären — der aus Hanf mit einer Gummi⸗ 
einlage hergeſtellte Schlauch kleine Riſſe bekomme, aus 
denen dann das Waſſer herausgepreßt werde. Die Löſch⸗ 

wirkung werde aber dadurch keineswegs beeinträchtist. 

    

—2
 

Wenn nun noch die Meinung vertreten ſei, daß erſt bei 

dem Eingreifen der Danziger Wehr an eine wirkfſame Be⸗ 
kämpfuna des Feuers gebacht werden konnte, ſo ſei dazu⸗ 
zu bemerken, 
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Freya IV. 1. Preis; 

Dieſer Anſicht müſſe auf 

Bei 

leicht värderben oder Flüſſigleiten abietzen, 

ſich zu⸗   
Tüchwis Mermann &e⸗ 

maumesterlollenheanetuns und rabrin techn. ArtiRei 

    

datz die Danziger Wehr überhaupt nicht in Aktion 
ü au treten brauchte, ů 

ſondern daß die Löſchung des Feuers ganz allein der Lang⸗ 
fuhrer Wehr überlaſfen bleiben konnte. Denn an ſich wäte 
ja, wie wir auch ſchon ausführten, der Brand ſehr 'lkein 
geweſen. Und nur die Auswirkungen hätten ſolche lata⸗ 
ſtrophalen Ausmaße angenommen, wie ſie in Danzig bisher 
noch nicht vorgekommen ſeien. ů 

Zuſammenfaſſend iſt aljo zu bemerken, daß die Feuer⸗ 
wehr keln Vorwurf trifft. Sie hat getan, was in ihren 
Kräften ſtand, und ihr iſt es zu dauken, daß von den neun 
vom Tode Bedrohten noch vier Menſchen dem Lebenterhalten 
bleiben konnten. Das furchtbare Unglück konnte nur dadurch 
geſchehen, daß eine Verquickung der unglücklichſten Umſtände 
vorlag. 

Zur Verbeſſerung des Feuerſchutzes in Dauzig⸗Langſuhr 
iſt Bröſener Weg, Ecke Ringſtraße, ein neuer öffentlicher 
Feuermelder aufgeſtellt worden. Bei dieſer Gelegenheit muß 
Wiederholt daran erinnert werden, daß eine mißbräuchliche 
Benutzung der Feuermelder die öffentliche Sicherheit ge⸗ 
fährdet und gerichtliche Beſtrafung mach ſich zieht. 

        

  

Ccagiſehes Ende einer Segelſahet. 
Ueber Bord geriſſen und ertrunlen. 

Der Königsberger Segelllub „Valtit“ unternahm Sonntag früh 
eine Fahrt über das Friſche Haff zur Zoppoter Sportwoche. Die 
aus Demel, Königsberg und Elbing ſtammenden Boole wurden 
in Dubashaken durch den Dampfer „Mellia“ ins lepptau ge⸗ 
nemmen, An dem Dampfer, der um 7.40 Uhr morgens die Elbinger 
Weichſel ſtromaufwärts fuhr, hingen an einer Troſſe zehn Boole. 

Als der Schleppzug die Kleinbahnbrücke bei Flſcherbable paſ, 
ſieren wollte, mußte ſveit nach „rechts ausgeholt werden, Hierbei 
verſing ſich die Slahltroſſe au einer Klauipe des Segelbootes 
·Widluüg“. Auf Deck bejanden ſich der 25 Jahre alte Kaufmann 
Forſt Well aus Köniypsberg, ſowic der— UM Kourad 
Wagner. Beide vorſuchten mit allen Kräften die uaſe los⸗ 
uheben. In demjelben, Augenblick ſtraffte ſich das Seil und beide 
gootsinjaſſen wurden über Bord geſchlendert. Während Wagner 
ih herade ein Seil erfaſſen kounle, verſank der Kaufmaun Weel 
i en Fluten. Er tauchte wieder auf, ſo daß die Hände zu ſehen 
waren. 

Unglücklicherweiſe ſtrich jedoch das in Fahrt beflndliche folgande 
Boot über ihn hinweg und W. verſchwand nochmals in der Tiefe. 

Sämtliche Bupte wurden abgeſtoppt und Retkungsverſuche 
unternommen. Erſt nach zwei Slünden gelang es, den Körper 
mit einem Fiſchnet zu bergen. Trotzdem der aus Königsberg 
anweſende Arzt Dr. M. ſich ſtundenlaug um den Veruuglückten be⸗ 
mühtle, blieben leider alle⸗ Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Die 
Leiche wurde polizeilicherſeits beſchlagnahmt und nach Tiegenott   gebracht. 

EEREEEErrrrnnnreer 

ö Spoviſeslec imn Zoppoter Hafen. 
  

    

Phot. Guſtap Kreſin. 

Erhebniſſe der Segelregatta vor Zopot am 1b. Suli. 
Ausgleichsklaſſe A: S. Proſix III 1. Preis; Ausgleichs⸗ 

llaſſe B: Wicking 1. Preis, Edith 2. Preis; Ausgleichskl. C: 
Wicking 1. Preis; Ausgleichsklaſſe D: J. S. 1. Preis, Reuate 
2. Preis. — 75 qm nationale Kreuzer Ulle III. 1., Preis, 
Henrik Skougaard 2. Preis; 45 am nationale Kreuzer: 

35 qm uationale Kreuzer: Mümmel 
1. Preis, Luo IV. 2. Preis, Kannenberg 3. Preis: 80 am 
Scherenkreuzer: Helga III. 1. Preis, Splinx 2. Preis; 
22 qm Scherenkreuzer: Froſch 1. Rreis, 30 am Küſtenklaſſe: 
Perkev 1. Preis, Liſt 2. Preis, Felix 5. Preis; Ausgleichs⸗ 

klaſſe E: Altis 1. Rreis; -Libelle 2. Preis; Ausgleichstlaſſe E: 
Wally 1. Preis, Lausbub2. Preis; 12 Tuß Dinats: Aka⸗ 
dania 1. Preis, Olympia 2. Preis; Peter 3. Preis, Weſt⸗ 
preußen 4. Prèis. ů 

Die Dampferperbindungen noch Vohrſaß und Zoppot 
die von der „Weichſel“ A.⸗G. während der diesjährigen Som⸗ 

Rmerferien unterhallen werden, ſind gegenüber dem Vorjahre in 

beiden Fahrtrichtungen weſentlich erweitert worden. ů ů 

Auf der Skrece Danzitgh — Zoppot iſt der Fahrplan ſo 

ausgeſtaltet worden, daß am Vormitlag von Danzig und am 

Nachmittag von Zoppot je eine Hafenfahrt ſtattfindet, die den 

Fahrgäſten Gelegenheit bietet, die indereſſanteſten Teile des Dan⸗ 

ziger Hafens lennenzulernen. ů 

Auf der Strecke Danzig — Bohnſack biotet der neue Fahr⸗ 

plan Gelegenheit, in VümsliGene Bohnſac zu erreichen. 

Direkte Dampfer am Vorinittag und Nachmittag lürzen. die 

Fahridauer auf eiwa eine Stunde ab. Ueber die Fahrtzeiten im 

einzelnen gibt die Anzeige in unſerer heutigen Ausgabe Auskunft. 

  

  

Die Polſl beklagt ſich. 
Die Poſt klogt darüber, daß“Zietzt häufig Päckchen mit Gegen⸗ 

ſtänden wufgelt ſert werden, die unter dem Einfluß der Wärme 

dungen beſchmutzt werden. Für die Abſender können daraus leicht 

Weiterungen und Erſatzverbindlichkeiten entſtehen. Die Poſt iſt auch 

berechtigt, derartige Sendungen von der Beförderung, auszu⸗ 

jchließen. p —— ů 

Es empfiehlt ſich daher, ſolche Gegenſtände, wie 0 

Beeren, Butter und andere leicht ſchmelzende Feite, in der heißen 

Jahreszeit in Päckchen nicht zu verſenden. Auch zu anderer Zeit iſt 

es ratſam, eine Verpackung 

'ommen kann. 

Unerwarteter Beſuch. 
Sonabend zu Sonntas, gegen 2 Üühr, dur 

die Wohnung des Schwerkriegsbeſchädigten E. 
   Diebe drangen in der Na 

egen 2 UÜhr, durch ein Feuft 

Bauer, Schid⸗ 
  

iltz, Oberſtraße 25, ein und entwenbdeten hier Bettdecken. und 

einige Kleidungsſtücke. Bauer wurde durch das dauernde 
Bellen ſeines Hundes aus dem Schlaf geweckt, worauf die 
Diebe eiligſt unter Mitnahme der Sachen verſchwanden. 

Tansseerter WOIi -?f, 

wodurch andere Sen⸗ 

Früchte, 

anzuwenden, bei der der Inhalt ſo:. 

Poiccen iſt, daß eine Beſchädigung anderer Sendungen nicht vor⸗ 

in 

Pamii bei eiuen DOampferausſlug. 
200 Menſchen glaubten ſich in Lebensgeſahr. 

Zwei Sportvereine aus Lauental charterten den Dampfer 
„Poſt“ zu einer Fahrt von Lauental nach Nickelswalde. Am 
Sonntagmorgen ging die Fahrt los, etwa 200 Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder beſanden ſich an Bord. Schon 
bei der Ankunft in MRickt swalde ſoll die Beſchaffenheit des 
Dampfers einiges Anfſehen erregt haben. Doch blieb die 
Hinreiſe ohne Zwiſchenfall. ö 

Auf der Rückreiſe kam es jedoch, wie Teilnehmer des 
Ausfluges uns ſchildern, in der Nähe von Bohnſack zu 
einer Panik an Bord, da der hintere Teil des Schiffes plötz⸗ 

lich von den Wellen der Weichſel überſchwemmt wurde. Die 
Paſſagiere waren darüber nicht wenig erſchreckt. Frauen 
Und Kinder gerieten in helle Verzweiklung. Mäuner machten 
Miene, über Bord zu ſpringen und ſchwimmend das Ufer 
zu erreichen. Gelleude Hilferuſe ertönten. Wildfremde 
Kinder klammerten ſich an Männer an, in bder Hoffnung, 
bei einem Untergang von ihnen gerettet zu werden. Man 
verlangte von dem Schiffsführer, daß er das Schiff an das 
Ufer bringe, der aber lehnte eutſchieden ab. Als man in 

die Nähe von Bohnſack kam, wurde ein dort liegender 
Dampfer, wahrfcheinlich der „Weichſel A. G.“ durch die 

Hilferufe auf den Dampfer „Poſt“ aufmerkſam und bot 
ſeine Hilfe an. Doch der Führer der „Poſt“ wies Hilſe ent⸗ 

ichieden zurück, und ſuhr mit ſeinem Sthiff, das zur Hälfte 
von Waſſer umſpült wurde, weiter. IJn. Heubude ver⸗ 

langten die Paſſagiere, daß der Dampfer anlege, aber auch 

dieſer Wunſch, ſo flehentlich er auch vorgetragen wurde, 

kal, blieb unbeachtet und glücklich kam man auch ſchließlich 
noch bis Lauental⸗ 

Alle Teilnehmer dieſer merkwürdigen Fahrt erkläven. 

daß ſie ſolch einen Ausflug no chnicht mitgemacht haben. Sie 

u hab heilfroh, wieder trockenen Boden unter den Füßen 

zu haben. 

Auch die Heuernte fordert Opfer. 

Der Arbeiter Franz Langlau aus Tragheim fuhr auf 

der Chauſſee Kl.⸗Leſewiß mit einem Wagen zuur Weide, um Heu 

zu holen. Auf dem Wagen beſand ſich eine Tränle. Dieſe rulſchte 

und L. verſuchte, ſie wieder zurechtzurücken. In dieſem Augen⸗ 

blicl zogen die Pierde an. Langkau jprang auf die Deichſel und 

wollte die Leine ergreifen, kam jedoch zu Fall und wurde über⸗ 

fahren. Die Räder gingen ihm über die Beine und brachen dem 

Unglücklichen die Knöchel. . 
Der Arbeiter Paul Malewſti aus Gr.⸗Lichtenau ſtand 

auf einem Wagen, um Heu aufzuladen. In einem unbewachten 

Augenblick zogen die Pferde an. M. ſtürzte von dem hochbeladenen 

Wagen herunier und braͤch ſich das rechte Schlüſſelbein. 
  

Kus Anlaß des Hunderennens auj dem Rennplatze bei Zoppot 

werden am Sonntag, dem 28. Juli, im Vorortverkehr Danzigy—   
Kalmsemesetalme, Esuersteine, hemettasteine. Dcrn. 
Sstahmae, Lamnant. Kalk, 

SEEES, 

MihlDhnhsehe Dfannen. Blberschwänse 
Kientosre Molsteer, ächlffsheeh, Eüsenlack. FunssdensS1. 

Zoppot in der Zeit von 14.00 bis 18.30 Uhr ſämtliche Vorortzüge 

in beiden Richiungen am Riennplatze hatten. öů‚ ů 

    

   
   

   

   

     

  

   

Wasenfett ühn,ð 
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‚ VProgromm am Dienstag. 

203, Schgllvlattenkonzert. — 13,20; Rbulhmilche Sys jelſtunde für 
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— 
je Der evſtit bDer 30, Scläfe. Die 4 Täter konnten verhaſtet werden. Es ließ Vöbpeid Krol.. 16—15,0 iremesbamasmaüffl. Feitung; 

ů Flus „Do X“. U Feherhuth nihi feßſtelen, wer Ven iöblichen Schlan gen geßt'ſn Saſd. Ssesagen on Sscnhen 
Es klappt alles. Das Fluozeua genlat den Anfordernngen. 

6, Labengul 
ührt hat. 

berß (Machſi e% IGyfuns, Inſektionstrauibetten): Ain⸗ 

„ 
5Greer----Lexärhin Tr, meö, Wertrud Selbi er. „ 39: Stunde der Arbeik. 

Nachdem die Maſchlnen der „Do X“ geſtern vormitag in 
— Die Sibuggserbell der Aewerkſchußßen; J, Laxſſenn 10½0, Neue 

3 
„— 19.553 Dienft.— 20: Ä E — 

Pcdeſte Hoſſen, unebe es Kaeiien 9 Jär ehüehm geüheten Die hunbertiährige Schiſfsſchcaube. 3 ü20 K Hiaſte 
Fluge benugt. Das Flugſchiff hat um Vieſe Belt einen Riund⸗Eine der weltbewegendſten Giülterngen⸗ die wie kaum eine P5515. 270 Hfnteren, Stunde Wetter Angicle werſth, Nußol! 
Aun, Uber Sen Bodenfee ansgeiührt und dabel auuſ, der (enbere dile Heziehungen der Bölter und hamtt das Weltbild 4 Miüigtbentefechtenſ; Areifenachrichten.“ Spossberichte. 2 1% 
FriebrihsrſedeDürntreHligheugwerke, in' Manzell bel einſchnelbend umgeftaltet hat, wird in dieſen Tagen hundert welle, Heherirogung her ntiertaiusgs- vns Tanämüt vone leb. 
Frlebrichsbafen am Norduſer des Seos einen Beſuch abge“ Jahre alt: die Schlfſoſchraube, mit der eine neue Zeit be⸗ damdfer „Bremen“ * 
tattet. Nach Uießerquerung der Waſſerfläche in ihrer ganzen Sauh/ Nachbem bereſts der Radbampſer längere Zeit be⸗ reite lanbete die „Do W, bie wiederum Hr. Tornſer ankann! war, kam ber Oeſterreicher Joſef Reſſel auf den Ge⸗ 

ö Brund im Hofenbezirl von Phllabelphla 
300 000 Dollar Sachſchapen. 

Bord hatte, ekegant“ und ohne anheller Lberſ um 3,30 Uhr nachmittags in ber Nähe der Lu hehel erft, wo das Flug⸗ 
jen 

Auf dem Pier des Haſens von Philadelphia brach ein Scuer aus, dat einen aroßen Umfang annahm und in den 

ſchiff von den Werkangehbri ehrüßt wurde. Nach kur⸗ 902 Aufentbalt flog, das Schijf wieder nach Altenrhein an 

chuppen lagernde Ammoniatvoträte ergriff Es erfolgte eine Reihe von Exploſionen. Faſt die geſamte Feuerwehr von 

2% ſchweizeriſche Üfer zurück. Es wurden im Laufe des Fachmittags noch weitere Vrobeluge autzgeführt. Nach Mitteilung ber Beſatzung eutſpricht die Maſchlue allen an ſie bisher geſtellten Anförperungen in vollem Maße. 
t n „ Philadelphin uͤnd die Feuerlöſchboote mußten aufgeboten werden, um den, Brand zu belämpſen, Mehrere euerwehr⸗ leute wurden infolge der Raucheniwicklung an ichtig. Der Sachſchaden wird auf elwa 300 000 Dollar geſchäßt, ö‚ 

E 

ie Vbeim Siarl des Elugſchiffes zeigte ſich na⸗ mentlich beim Start vom Waſfer gus, als er nach Wieder⸗ aufſtieg lteh mit elner prächtigen Schleiſe verabſchiedete. Es 

In der Oldenburger Eiſenbahbnwerkſtätte brach am EiI in den Abendſtunden ein Großfeuer aus. Der Brand entſtant in einem großen 10 aril Waß in welchem reparaturbedürftige 

wird weiter hervorgehoben, daß ſich das Schiff beim zwetten während des Vormitlegs auht Mivi Start aus dem Waſſer 

Wagen ſtanden, und griff baid auf elinen weiteren WHlen ö‚ umnd ſpäter auf eine maſſive Wagenhalle über. In den Hallen 

    

  

    

heben konnte, obwohl nur acht Moloren in Tätigkeit waren. ährend der Flüge befanden ſich etwa 20 Porſonen an Bord 0 Maſchine. Vieſe hatle ein Abflugsgewicht von 30,5 bunen. 

Miſzoliickter Maubiüibecfalli inm Neukälln 
Rettende Hilſerufe. 

Das Ueberfallkommando wurde am Montagnachmittag nach, dem Haufe Weſerſtraße 47 in Berlin⸗Neukölln gerufen. ort waren zwei lunge Burſchen in die Wohnung einer Mieterin eingedrungen, waren über die Frau hergefallen und hatten verſucht, ſie zu knebeln und daun in einen Klei⸗ berſchrank zu ſperren. Ungeachtet der Prohungen, ſchrie die Heberfallene laut um Hilke. Hausbewohner alarmierken die Dolizei Die beiden Einbrecher ließen darauf von ihrem Opfer ab nud rannten davon. Da ſich vor dem Haufe auf die Hilſeruſe hin bexeits eine große Menſchenmenge ange⸗ ſammelt hate, fahen ſie den Ausgang verſyperrt, machten Lohrt, rannten bie Treppe, hinauf und verſchwanden. Die Polizeibeamten mußten ſchließlich die Durchſuchuvg des Hauſes ergebnislos abbrechen. Oſffenbar ſind die jugend⸗ Müpen, Verbrecher über dle Dächer der Nachbarhäuſer ent⸗ 

laßerten Vorräte an Oel und Lackfarben, die zum großen Teil gerettet werden konnten. Ginige Sauerſtofflaſchen, die dort ebnefalls untergebracht waren, explodierten. —— * 

Die Veiche bes Laſch geſunben. 
ö Der Mord in Schneidemthl. 

Die, Leiche des ermordeten Kaufmanns Friebrich Laſch aus Chemnitz wurde geſtern nachmittag von en Kriminal⸗ beamten in einem Walde bei Plietnitz Kreis Deutſch⸗Krone) gefunden. Die unter Tatverdacht ſtehenden Baginfki und Libnda wurden der Leiche, die ſchwere Berſtümmelungen auſweiſt, gegenüber geſtellt. Sie beſchuldiaen ſich jetzt beide gegenſeitig der Tat. 
2* 

  

Sprechfilmm hiift gegen Seheivenerg. ö üten, on Oeei urp, 405 Feißn Wie Woih bet.eg. ſiente Waß win man mehr? — · 
ů 

roßen Ideen wurde auch ſein Plan von der Oeffent⸗ ü ůü i i 
Wier Dergurbeiter abgeſchmitten. Achrekt iant belacht, aber nach Heberwindung unſäglicher Orbnungvu hbiingen.i Kürslich zun Deuchg, In anteriiani 

Grubenbrand bei Eſſen. 500) ber Han eines Hamp ſers, her imJultt 850 0s ge. ſchen Staate Nebraska gemacht worden. Die Vorſſcuns, u dbem 
, Aruneau, Ler inpter eup linoſchacht der gece gatharna naße Batbm kteht nicht leſt —ͤfeine erſte erfolgreiche Probe⸗ namers Rybobes Gens, der 25 fch nig n agen ſein Aaßß öů 
iu,Kran auf der fünften, Eoßle ein SKeummngntegbrand aus. fahrt über den Golf von Trieſt marhte. Uuſer Biid helat pei ehelichen Unſtimmigkelten als Schiepsrichter eun Ver⸗ 

Lctesz dor trotz ſofort eingeſetzter Rettungsmaßnahmen im fine der vierflügeligen Schrauben eines modernen Damp⸗ ſföhnun, herbei uführen's Auf ſeinen Rat haben denn auch 
ü ß f 5 f len, e ein, enſchen nd. film feſthalten laffen. Der Richter glaubt, daß ſolche ſprechen⸗ 

gedrungen iſt. Dur— die Gaſe wurden zwei Zimmerhauer ＋ 
den Erinnerungen das beſte Mittel barſtellen, ein ausein⸗ 

Dahmfam Ein Bergarbeiter, der Reltungsverſuche unter⸗ 
Vandergebendes Ebepaar wieder zufanim:enzufführen.; Diefe Am⸗ 

Neb, (tan ebenfals nicht wieder. Außerdem wird per im vöchſlüüge ndenen Luiig ſi Smi 
Rebier ſätige Weiſertentuüient vermißt. Ten Rettungskolon⸗ Dor unternommen, ßeic, auch Kev. Smifh, der h eror der dorligen 

nen iſt es ſrotz all Lurch Hintanfetzung ihrer cigenen Sicher⸗ Schyn vor einiger Zeit hatte man Verſuche unternommen, Kirche. Auch er glaubt, daß, wenn ſich der eheliche Horizont 
u 9 i Keuchhuſten durch einen Flug in große Höhen zu heilen, und umbüſtert, der Anblick ber feierlichen Trauungszerenionie und 

ben unſſ, uch m di iange:Gureh umünen, ui pieſl Peümmetteseu ründen ein O Lerihſel unn in dii, hſelt uinden b0i 5. vahne, Düeſten bas b Auſſhhenbe —5 
i i i v r dieſe Heilmethode zu gründen. vering berichtet nun in gewechſe rden, dazu beitragen dürften, vas heraufziehende 

vub an eine Verguns der Lier Vemübßten nicht zu denten war. der „Mediziniſchen Welt“ über neue Erfolge mit dieſer Te⸗ Unwetter zu verſcheuchen und die Eheleute einer Verſohnung 

      

   

     
     
      

      

—— Lähria die tallent würben ſecliſchen Deoreij Ein Leheilt geneigt zu machen. * ricser Patlent würde von ſeeliſchen Depreſſionen geheilt, — 
Blutige Sehlagerei in Doriestud. auch ütberwanden die Natienten dadurch eine gewifſfe ableh⸗ Uiene2s, Pesri? i Süünmspiss 

Ein Tolter, ein Echwerverletzte nende Einſtellung gegenüber den modernen techniſchen⸗Fork⸗ Aufluenza⸗Epidemit in Sübameriäg. 
werverletzter critten Haun berichlet er ueuerdings über den Fall eines 30 000 Fäll ö· 

In Verlaufe einer ſchwexen Schlägerel, die unter 6 von fan Bronchitis leidenden 15jährigen Jungen, der immer 
üle. 

einem Feſte heimkehrenden Arbettskollegen ausbrach, erbielt mehr au Gewicht abnahm. Zuerſt wurde ein einſtündiger Aus Bucnos⸗Aires werden über 90 000 jälle von In⸗   der Arbeiter Thevdor Pfeiffer mit einer Kartoffelhacke einen Flug von 1000 Meter Höhe unternommen, am nächſten Tag kluenza gemeldet, die jedoch meiſtens harmlofer Natur ſein 

ſo ſchweren Schlag anf den Kupf, daß er an den Verletzungen ein vierſtündiger in 500 bis 200 Meter, Obwohl ſich der ſollen. Das zuſtäudige Gefundheitsdepartement erklärt, daß 

kurz darauf ſtarb. Sein Bruder Wilhelm Pfeiffer wurde Junge danach nicht ſchonte und eine vielſtün Bahufahrt trotz d id i 
u 

lebensgefährlich verletzt, u. a. erhielt er einen Meſſerſtich in unternahm, f ich de i      

  

           

    

       

    

r „ein res ſchenlanges Ausharren in den gudlvollen üwieg wie gewöhnlich. Sie war aufreizend Verbänden. Dr. Erwin Felſing hatte mit ſeiner Operation 

/ 
＋r, 1—5 3 1—— 1 5 „. E „ 

5 
geſchminkt, ihr Mund glühte wie eine Wunde in dem ſehr wieder einmal Großes geleiſtet. weiß nepuderten Geſicht. Die Brauen waren dick und dunkel Stella wurde froher und ein wenig hoffinungsvoller zu 
nachgezogen. Die langen unechten Perlenketten, Ohrgebänge Sinn. Sie mußte Geduld haben, noch lange Geduld, aber 

    

und Armreiſen, mit denen Lena ſich geputzt hatle, wirkten ſchließlich würde doch alles noch gut werden. 
U unfein und aufdringlich. — Beatus aber zeigte dieſe Geduld, die ſie ühen mußte, 

ιι ι %½ Armin ſah friſch und gebräunt aus. Stella ſaate es ihr.nicht. Er war ſehr enttäuſcht, daß noch viele „Wochen ver. 
„Ia, die, paar Tage in den Alpen haben Wunder bei mir gehen ſollten, ehe man Stella aus ihren Verbänden befreien 

20. Fortſetzung. Vem c 0 ichl, Daß 5. „ . bomniie Enbe Be⸗ noch len Wöch n2 Stellx am ra ier hans 

„Tas iſt ſie „ i ; un“ wußte garnicht, daß du fort warſt?“ meinte ſie er⸗ m Ende der vierten Woche, die Stella im Krankenhaus 
Abt ais Scwiegehnntter: Wlis AuſbeſteringMauig⸗ bugr jaß Leng und Veotts on. , Haben v ſuriigrr ais onft unß erechl Wnistos es fch un Aine ganß 

* ů r ſal ena ut eatus an. „Warum en die zwei zZär: er a onſt und erzählte, ob es ſich um 

z38h bin Peun eiwas zu verbergen, Bealus?“ fragle ſie wünbtervollis gäbit? Och war vier Kage in Garmiſch,es war felbätperſtänduihe Sache Landelke: 
ang. 

⁊ — ůů 32 ö, 

„Nein, das nicht! Aber ich li i lliert zu wundervollr — „Becker war in dieſen Tagen, hier. Ich habe es dir ver⸗ 
werden! Visher Lalte 1 behns Weusker uc, ů weun fe jetzt . „Wir haben nicht darüber geſprochen, um Stella das Herz ſchwiegen, um dich nicht unnötig aufzuregen, ehe alles abge⸗ 
hierher kommt, ſo wird es ein unkeidliches Berhälinis zwi⸗ nicht unnötia ſchwer zu machen“, erklärte Beatus. macht war. Run aber iſt es ſoweit. Ich mache eine Tournee 
lpehn uns werden, Das weiß ich gewiß! Und ich kommme dann ben undpieahſthimdet, Faſd vocaber. Die Bermandten er⸗ gen. Fie zereiniaen Staaten umter glänzenden Leoingun⸗ 

nicht mehr täglich zu dir. Entweder deine Mutter — oder boben und verabſchiedeten ſich. Es lag ſo wenig Herzlichkeit fgen. In drei Tagen geht unſer Schiff pon Homburg.“ ů 

ich, du kannſt wählen!⸗ Lrarenas Arb. Stela empfand es immer wieder mit grußer Stalla war wie erftarrt. „Und ich?“ fragte ſie ſchließlich. 
Sie brach in Tränen aus. Traurigkeit. Sie blieb noch wenige Minuten mit ihrem „Du wirſt dir deine Mutter kommen laſſen, nach der du 
„Y Beatus, daß du nur, uur an dich ſelbſt zu denken ver⸗ Mann allein. ‚ dich ſehnſt. Sie muß ja auch endlich einmal erfahren, was 

magſti, Warum peinigſt zu mich, warum brinaſt du mich „⸗„Kicht weinen“, gebot er, als er ihre verichleierten Augen mit bir geſchehen iſt. Wenn ich zurückkomme, biſt du jriſch 
ſtets wieder zum Weinen? Denke doch ein einziges Mal an ſah. „Morgen komme ich ja wieder!“ und. geſund. Wir werden wieder fehr alücklich ſein, Lieblinah! 

mich, an meine Einſamkeit, meine Schmerzen!“ , Wenn du mir kein froheres Geſicht zeigſt, komme ich Aber jetzt bin ich keine Geſellſchaft für dich, ich tauge nun 

„Weil ich es ine, bin ich ja lo verſtimmt und gräßlich! nicht. Du haſt keinen Grund, ſo traurig zu ſein Ades wirs elumal nicht für Krantheit und Leid. ů 
Komm, fſei gut, weine nicht mehr! Wir wollen beise ber⸗ gut werden. 

„Und willſt mich verlaſſen? ů — 

mü tieg, 1e 
„Katürit alonper Beatusꝰ“ uäte) Hast Wet mir iulböre 12 der geſagt, daß ich dich 

SIchAin tröcknete ihre Tränen, peherrſcht⸗ „ „Natürt aube ich daran, di Dummchen! Du viellei tauäle, Das wird nun aufhören „3 — 

„Borſt du geſtern mit Lohſes auiammen.ſib gewaltſam. ni5pt?- 2 0 wen! d 8 leich „Ich habe dich gebeten, anders zu ſein, nicht von mir zu 
wallölen? Ser Meite mir jonfr) Hen Aitr,els Seine Ser⸗ „Dos in Dpmerne Dieſe Angſt i ch nicht 4.Kßer ich konnte dieſes. wirklich glänzende Auerbieten 

E in i⸗ it zu⸗ „Das ii terie! Die iſt dur ichts ündet. 2 ů 3K5 

. mir ſonſte, Bin ich mit Fremden zu dn Geſicht uaß ii durch nichts Pearündet poc) micht abſchlagen, nur weil du gufällig krank biſt! Ich 

ſammen, ſo verſolgt mich dein. Mißtrauen. Es iſt dir nicht Seig mir ein liebes Geſicht und ein freundliches Lächeln. Mit r,, 

recht, ich weiß es. i i Wenn öu immer nur 1 i „j i; ich kin meinem Ruf als Künſtler ſchuldig, eine ſo große Chance 

dich!⸗ 0 weiß es. Gehe ich mit Loßſes aus. io wunderſt du nach einer luſtigeren Fran umſehen:annft io muß. ich mich zu ergreiſen. Ich werde gut verbienen, und bas Seben in 
H.bwenich wnudere mit gornicht. eolus, i 135 vang äler ſsersbaft kiingen, aber in ſeiner Stimme teuer, Auch deine Krantößtt koſtet febr piel!“ 

  
    

    

   

      

Lupeweiin gu dich mit Lena und Atmin gerſt eufl. Es iſ ia d iühmang doch ein Untertou non Groll und Ungebuts r chteſchrmelte fiüttere „Nicht mehr, als du manchmal in einer. 

uuhben Doen ihnen. Deß ie memetunge, ieiweßen ih1e Slang und feine letzen Worte verfolgten Steln noch viele Nacht bens „erſielteft. Iſt alles jeſt abgemacht, nichts mehr 
nicht hübich pon vennthaafgegeben haben, nur finde ich esStunden an dieſem KTag, als ße Abei,e, — Kichts: Jcc bave ver deine Mhutter ſchreiben laſſen. 

nacnheubics von Lena, daß jie es mir alltäglich erzählt und Es mar ein ESchers natürlich, a5cr kein iakivöüter Swerz. Sie wird an dem Dun, Peon ſan, deine dem wir abrelſen 

borüßer Hagt. Baßk ig: Such ge Er lat ihr weh, immer kat er ihr weh. Warum? Sie wird an dem Tag hier ſein können, 0, riſe wir Piot) 
ieſeine Auch die Luft am Spiel iß mir amit zutarhmest, ſich Sie war unglüclich in der Gegenwark, aber ſie fürchtete —— — —..ꝛ —— 

die ſheaßrire Grinnerung deines HFauer demit zuſammen- ſich noch mehr vor ber dunklen, verbangenen Zukunſt. Das — 3 * 

Zunandi nich freut nichis mehr, nichts! Es iſt ein eleuber ſor ießt Anceihrer, Kinders unß Jungmäßdchenjahre erſchen % E, Nuvn — 

Zuſtand?!/ — * ihr jetzt zuweilen wie ein unwirklich ſchöner Traum. ꝙ 2— Mivruunenmsr 

Star epite weraweijell und verzagk. Sie empiand es bei⸗ 
SDDE ½ 

Lobhic erſchren. Douctreises, Seö, Aäepitle uud pas Epepnar ů VI. u Lelilioe Gelsbusse ö 

Lohic erſchien. Manchmal hatten ſie Lenas häufige Beſuche An einem der nächſten Tage wurden neue Röntgenauf⸗ E ů — — 5* 

eſtört, ihr blieb Is wenig Jeit, mit ihrem Manne ſich aus⸗ nahmen gemacht. Das Reſultat war aüunſtig: ine n. — 

Zuldbrechen. Aber Beatus war doch in Gegenwart anderer malige Speration war unnötig, der Verlauj ber Hauche und b 
Menſchen erträglicher. — 

inneren Verwunbungen ichien günſtig, nun bieß es nur noch     N SLMeos- — 
HAUSs, VS10⸗
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Mitieas 
alte Meſfideng: Fahrt nach Cetinje. 

Das Land des Zwergkönigs. — Im Auto zwiſchen Bergen. — „Mehr Blut als Paſſer.“ 

Ste begainnt in Cattaxrp, bis zum Kriege der äußerſte nach 
Süben vorgeſchobene Wachtpoſten des Relches Habsburg, 
wo einſt „die Sonne nicht unterging“. Sie führt über eine 
uralte Paßſtraße in ſchauriger Einöde über das Beramaſſiv 
des im Weltkriege heftig umkämpften'Lovcen, mitten hinein 
in die Crua Gorn, das Land der Schwarzen Verge, einſt das 
gieich König Nikitas mit den vielen Töchtern, die alte an 
eursväiſche Füeſtenbͤſe betrateten; jetzt ketn ſelbſtändiges 
Königreich mehr, ſondern zum Königreich der Serben und 
Slowenen gehörig. „ 

Die Fahrt nach Cetinie ſtellt an die Nerven des Automo⸗ 
biliſten wie des Reiſenden keine geringen Anforderungen. 
Iu, Hunderten von ſteilen Kehren und Schleifen, vor dem 
Abſtürz in den tiefen Abgrund nur durch die Ruhe und Zu⸗ 
verlüffigkeit der einbeimiſchen Autoführer — junge Leute 
pon unglaublicher Kaltblütigkeit — geſchützt, denn die vaar 
lofe aufgeſchichteten Steinhauſen und Schutzmauern würden 
im Ernſtfall keinen Abſturz verhindern, ſchraubt ſich das 
209 84·8 in beinahe zweiſtündiger in die Höhe. Hler 
und da einſame Hültten oder militärlſche Wachtpoſten. 

Kinder, armſelig und zerlumpt, 

werſen uns Blumerſträußchen ins Auto, winken uns zu und 
wünſchen uns glückliche Fahrt. Vor Jahren ſoll es mitunter 
vorgekommen ſein, daß Fremdenautos von montenegrint⸗ 
ſchen Banden überfallen und ausgeplündert wurden. Nach 
einer gründlichen Säuberungsaktion kommt derlei heute 
nicht mehr vor, Im — jegus auf der Paßhbhe paffiert 
man das Haus, in, dem König Alexander, Serbiens fetziger 
Wiarte das Licht der Welt erblickte. Kreuze im Geſtein und 
Martertafeln erinnern an Kataſtrophen, die ſich auf der 
haben⸗ mantiſchen Paßſtraße im Lauſe der Zett erelgnet 

— 

Cetinje: ein freunbliches, langgeſtrecktkes Städtchen 
auf umfänglichem Hochplateau, von grauwelß ſchimmerndem 
Karſtaeſtein umſchloſſen, mit leine Seltenheit im Süden) 
breiten, wegſamen Straßen, niedrigen, meiſt einſtöckigen 
Häuſern, einem „Graud Hotel de Paris“, „Hotel London“ (1) 
Uund „Hotel Beigrad“, einem entzückenden Schmuckkäſtchen 
von Theater, einer von Daniloe I. kament ratdn Klinit, den 
impoſanten Gebäuden, wo einſt Parlament und ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft tagten lerſteres heute ſtädtiſches „Veranügungsetabliſ⸗ 
ſement“, wie wir ſagen würden), dem ehemaligen Königs⸗ 
ſchloß und einem romaniiſch abtelegenen Kloſter. 

Mon ipricht viel Deut d haf ſich in jeber Hinſicht 
Wen ipr 22 en Drenbenverrche Aroerichter Vinſich 

auch mit Kusſelſertt 5 den öffentlichen Aufſchriften 
errſcht faſt ausſchlleßlich die alte cyrilliſche Schrift, vor. 
in Beſuch in Cetinſe mutet an, wie ein phantaſtiſcher 

Traum voll bizarrer Bildpunkte. Aber er iſt Wirklichkeit — 
Wirklichleit einer ibulliſchen montenegriniſchen Reſidenz von 
däsumal „ 

Hiſtoriſcher. Boden auch bier. In vortchriſtlicher -Zeit 
herrſchten hier Illyriſche Fürſien. Später gab es viele blutige 
Reliogionskümpfe, dit iſchen-Türken (Mohammedanern) 
und Chriſten au 
ſoauch in Skutari an der albaniſchen Grenze, ſindet man 
Exinnerungszeichen an dieſe Kämpfe, die, wie die berühmte 
„Bartholomäusnacht“, von der alte Chroniken berichten, ein 
ſchreckliches Ende nahmen und zur Folge hatten, daß mehr 
Blut'als Waſſer in den Flüſfen binab zum Skudarfko Blato, 
dem Skutariſee, floß“. An den blutigen Weihnachtsabend 
von 1918 wird man in Cetinſe auch erinnert. 

raßen. gibt es faſt keine Eiſenbahnen, nur Automobil⸗ 
ſtraßen. Doppeldecker, die den Verkehr mit Albanien ver⸗ 
mitteln, kreiſen über dem Hochplateau. Als wir wieder 
unten im Hafen von Cattaro ankommen, begrüßen uns 
Salutſchüſſe und Kanonendonner von den Kriegsſchiffen, die 
hier vor Anker liegen. Langſam entſchwindet hie maleriſche 
Haſenſtadt von halborientaliſchem Gepräge, entſchwindet der 
Lopcen mit. dem Grabſtein des Königs und Dichters Peter 
Petrovic Niegus unſeren Blicken. Die Rückfahrt führt burch 
Peraſt und Erzegnovi, einſt der Sitz reicher Seeſahrer. Ur⸗ 
alte Valäſte ſtehen hier, ſich ſelbſt und dem Verfall über⸗ 
laſſen. Die Crna Gora liegt hinter uns. 

Wohiung — ein Pferdeſtall. 
Der „Danl des Vaterlandes“. 

Vor dem Amtsagericht Darmſtadt hatte ſich ein Kriegs⸗ 
beſchäbigter wegen Beamienbeleidigüng zu verantworten. Die 
Verhandlung endete damit, daß die Darmſtädter Stadtverwal⸗ 

tung um Zurücknahme der Klage erſucht werden foll. In den 
Jahren nach dem Kriege hatte das Ohrenleiden, das ſich der 
Angeklagte im Kriege zugezogen hatte, immer ſchlimmere For⸗ 

men angenommen. Inſolgedeſſen war er orbeitslos geworben. 
In ſeiner Familie herrſchten völlig menſchenunwürdige Zu⸗ 
ſtände. Die Leute wohnten in einem leeren Pferdeſtall. Der 
darin a. Wüupen Ofen heizte ſo ungenügend, daß man das Eis 
von den Wänden abbrechen konnte. Während der großen Kälte 
des letzten Winters lagen die Frau des Angellagten ſowie alle 
Kinder krank zu Bett. Den Kindern erfroren die Füße, Hände 

und andere Körperteile. Der Angeklagte erſchien nun auf dem 
zufländigen Wohlfahrtsamt, um die Fürſorge in Anſpruch zu 
nehmen. Dort wurde er von einem Sekretär an den maß⸗ 
gebenden Inſpektor verwieſen, der ihm jedoch ertlärte, er habe 
jetzt keine Sprechſtunden. Da der Angellagte nicht mit leeren 
Händen zu ſeinen bungernden Kindern heimkehren wollte, ließ 
er ſich zu beleidigenden Worten hinreihen. 

Ein zwölffäühriger Deteltiv. 
ů Er faßt einen Schwinbler. 
In Berlin murde ein von der Polizei ſeit langem ge⸗ 

ſuchter Schwindler, der 38 Jahre alte Harry Mittelmann, 
verhaftet. Mittelmann war häufig bei Inhabern 
von Kantinen erſchienen, denen er pillige Zigaretten 
anbot. Er behauptete regelmäßig, ſein Geſchäftsteilnehmer 
ſtebe draußen mit dem Auto und der Ware. Dann ließ er 
ſich eine Anzahlung geben und nahm einen Voten mit, der 
die Ware angeblich hereinbringen ſollte. Dieſen Boten 
ſchickte Mittelmann unter allen möglichen Vorſpiegelungen 
wieder weg, um mit ſeiner Beute, zu verſchwinden. Auf 
dieſe Weiſe hatie er in einer Laubenkolonie in der Kölnniſchen 
Heide einer Frau 50 Mark abaenommen.- Der 142äbrige 
Sohn der Frau, der als Bote füngierte, war gleichfalls auf 

den Trick des Schwindlers hereingefallen. Nachdem er von 
ſeiner Mutter dieſerhalb geſcholten worden war, machte er 
ſich auf den Weg, um den Schwindler ausfindig zu machen. 
Er entdeckte ihn auch in Treptow, wo er ſolange hinter Mit⸗ 

agefoch en wurden. In ganz Montenegro, ö 

telmann hergina, bis ein Schuppmann in der Nähe war und 
den Schwindler feſtnehmen konnte., öů — 

Wierd die Zeuſur die Bibel verbieten? 
Kurioſa aus Amerika. 

Die Boſtoner Zenſur (leß kürzlich, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, Vyltuires „Candide“ beſchlagnahmen. Als Proteſt 
gegen diefe Maßnahme veröffentlicht die „Lantern“, eine 
von Aubängern Saccotz und Banzettis gegründete Wöochen⸗ 
ſchrift, die ſaſt ausſchlioßlich dem Zweck dient, die Erinne⸗ 

rung an die beiden Italiener wachäzuhalten, in ihrem letzten. 
Hejt nehrere ilate aus der Bibel, deren „obfzöner Eha⸗ 
rakter“ nach Anlicht der Redaktlon nichts zu wünſchen übria 
laſſe. Sie ſordern daher die Polizei auf, wegen Verbrei⸗ 
tun 1„ Micſiechn Schriften geaen ſie einzuſchreiten, da im 
Siaate Maſſachnſetts jedes Buch und jede verlodiſche Diuck⸗ 
ſchrift unterdrückt werden kann, wenn ſich ein einziger Satz, 
oder auch nur ein einziges Wort darin befindet, das dazu 
angetan iſt, das Schamgefühl zu verletzen. 

Er beſitzt verſchiedene Püffe. 
Der Frauenmord in Lainz. 

On Abazzia wurde der Ehemanx der ermordeten Katha, 
rina Fellner, Heinrich Andreas Fellner, unter dem Verbacht 
der Täterſchaft verhaftet. Vor dem Unterſuchungsrichter be⸗ 
hauptete, er, fein Alibi ohne weitercs erbringen zu küönnen. 

mit einem Paß nachzuwetſen, daß er ſich zu 

  

Er Ainglsch lich, 
der ſraglichen Seit be nicht in Oeſterreich, ſondern in Ita⸗ 
lien aufgehalten habe. Es wurde jedoch ermittelt, datz Fell⸗ 
ner verſchiedene Päſſe beſitzt. 

Eiperbahyunglick in 
Im Bahnhof Bohuslawitz auf ver Strecle BrünnTren · 

canſta Tepla ſtieß geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ein von 

Brünn lommender mit einem nach Brünn gehenden Schnell⸗ 

zug zuſammen. Die Lolomotiven der beiden Züge ſchoben ſich 

ineinanver, vrei Wagen enttleiſten. Ferner wurden ein Pull⸗ 

manwagen und ein Dienſtwagen teilweiſe zertrümmert. 

Der von Brünn abfahrende Schnellzug hatte bereits vor 

vem Zufammenſtoß einen Unſall zu verzeichnen. Kurz nach 

2 Uhr hatte er ein Fuhrwerl überfahren, wobei der Kutſcher 

und das Pferd getötet worden waren. 

Bei vem Zuſammenſtoß in Bohuslawitz ſinv nach dem amt· 

lichen Bericht insgeſamt 37 Reiſende und zwei Eiſenbahn⸗ 

angeſtellte vorwiegend durch herabfallenves Gepätk verletzt 

worden; bis auf zwei erheblicher Verletzte konnten ſie fümtlich 

die Reiſe fortſetzen. Von Ausländern befindel ſich unter den 

Verletzten nur eine Wienerin, namens Hermine Spitzer. 

  

Zm Waſſerbecken iſts gemüilicher. 

Hochzeitsſeier im Babeanzug. 

Die alle Bande frommer Scheu löſende Hitzewelle, die 

dem Work „Not kennt kein Gebot“ zu ſeinem Recht verhilit, 

hat kürzlich einer Londoner, Hochßeitsgeſellſchaft den Ge⸗ 

danken eingegeben, die Feſtfeier in das Waſſerbecken zu⸗ 

verlegen. Den Mittelpunkt der ungewöhnlichen. Vergnüg 

lichkeit budete das eben getraute Paar, ein Herr Philiv 

Legge und deſſen Braut, Dorotho Cpüiins. Rach der kirch⸗ 

  

des Brautvaters, um dort das Eſſen einzunehmen. 

die Zeremonie in der Kirche hatte bei der unerträglichen 

Hitze den Herren und Damen ſo heiß gemacht, daß ſelbſt 

die ſieben Brautjungfern troth ihrer leichten Gewandung ihr. 

Unvermögen eingeſtanden, es noch länger im geſchloſfenen 

Raum auszuhalten. Unter dieſen Umſtänden ſand der Vor⸗ 

ſchlag eines Gaſtes, ſich nach dem Park zu begeben und in 

dem dort gelegenen Teich ein kühles Bad zu nehmen, be⸗ 

geiſterte Auinahme. in 

Schlafzimmer hinauf, zogen ſich dort um unbd erſchienen 

dem Park und ſtürzte ſich ins Waſſer, in dem ſich bald ein 

luſtiges Feſttreiber entwickelte. — 

Sterben nuf Befehl. — 

Der „bypnotiſche Tob“ bei auſtraliſchen Eingeborenen⸗ 
EEEEe — 

Ein bemerkenswerter Fall, der auf die Sitte der, einge⸗ 

borenen Stämme ein ſcharſes Licht wirft, wird aus Broome 

in Weſt⸗Auſtralien berichtet. Ein junger   
    

lichen Trauung vesab ſich die Geſellſchaft nach dem Aber 
er 

Herren und Damen eilten in die 

bald wieder im luftigen Badekoſtüm. Dann eilte man nach 

  

Eingeborener 

namens Samſon hatte einen Stammesgenoſſen ermordef.    

  

Der Wetllanj uit den Lode. 
Die Liebe rettet ein Menſchenleben. 

In der chirurgiſchen Klintk von Klauſenburg (Rumä⸗ 
nien) wurde eine Operatſon, durchgeführt, die in der Ge⸗ 
ſchichte der mediziniſchen Wiſſenſchaft beilpiellos daſtehen 
dürfte. Ein, Arbeiter Georg Morar hatte aus Verzweiflung 
über feine Urbeitslofigleit Selbſtmord verllbt. Durch Stiche, 
die er ſich mit einem Küchenmeſſer beibrachte, verletzte er ſich 
In der Bruſt außerordentlich ſchwer. Ein Blutſtrom ergoß 
ſich aus der olfeuen Wunde, Tleſ bewußtlos wurde der Mann 
in die Klinik gebracht. Der Tod ſchien bevorzustehen. Zur 
ſelben Zeit wurde ein junges Mädchen Roſa Janeu durch 
ein Autpmobil überſabren und in denſelben Operationsraum 
eingeliefert. Das Mädchen hatte ſchwere innere Verletzungen 
erlitten, ſo daß auch ihr Zuſtand hoffnungslos war. 

In dieſer Situatinn wurde vom Leiter der chirurgiſchen 
Klinik der Gedanke erwogen, vb es nicht möglich ſei, den 
Arbeiter, deſſen Leben einzig durch den raſenden Blutverluſt 
bedroht war, — 

mit dem Blut des Mädchens zu retten. 

Es war nun die Frage, welcher der beiden Meuſchen früßer 

ſterben würde. Selten dürflte das Sterben zweier Menſchen 
durch Aerzte mit folchem Intereſſe verfolgt worden ſein. Die 

Chirurgen ſtanden mit dem Meſſer in der Hand bereſt, um in 

der le3zten Sekunde einzuſpringen. Zmei Aerzte hörten die 
ſich immer mehr verringernde Herztätigteit dar beiden ab. 

Plößlich machte der Arzt, der den Herzſchlag des Mähchens 
verſolgle, die Mitteilung, daß das Mädchen geſtorben ſei. Zur 

ſelben Zeit wurde konſtatfert, daß das Herz des Arbeitens 
nur noch ſehr unregelmäßig ſchlage, immorhin aber noch die 

Lebensfunktion beforge. Sofort wurde eine Operation zur 
Ueberleiting des Vlutes des Mädchens vorgenemmen, 
Bereits nach kurzer Zeit zeigte ſich, daß die Hertätigkeit des 

jungen Menſchen ſich wieder belebte. Immer ſtärker ſchlug 

das Herz. Die Operatſon war gelungen, Ein Menſch hat 

durch ſeinen Tod einem auderen ſterbenden Menſchen das 

Leben wieder gebracht. 

Ein ſchwarzer Tag für die 
engliſche Feuerdwehr. 

Verbot aller Schaullbungen? 

Bei einem Wohltätlakeitsfeſt in Gillingham 

(Kent), in deſſen Programm u. a. auch eine 

Keuerwehr⸗Schauſtellung vorgeſeben war, er⸗ 

eiguete ſich, wie gemeldet, ein entſesliches 

Uuglück. Aus einem, brenneunden Hauſe ſoll⸗ 

ten Seetadetten gerettet werden, Autz bisher 

unanfgeklärter Urfache wurde jedoch das Ge⸗ 
bäude zu früh augezündet, und bevor man ſich 
der großen Gefahr bewußtt neworden war, 

braunte es nieder. Die neun in ihm unter⸗ 

gebrachten Seckadetten ſowie, füni Fener⸗ 

wehrmänner janden den Tod in, den Flam⸗ 

men. In parlamentariſchen Kreiſen wird die 

Etuführung eines, Geſetzes erwogen, durch 

das derartige gefährliche öffenkliche Veran 
ſtaltungen verboten werden ſollen. — Unſer 

Bild zeigt engliſche Feuerwehr bei elner 

ihrer aufregenden Schaulbungen. 

  
rrrrrt 
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der Icechoſlowabei öů ů — 

  

Zwei Züge fahren gegeneinander. — 30 Perſonen verletzt. 

Die beiden waren in Streit geraten, weil ein junges Mãd⸗ 

chen, das bei ihrer Geburt Samſon zur Frau beſtimmt wor⸗ 

den war, ihrem Verlobten jenes andere Stammesmitalied, 

einen gewiſſen AüAEi vorgezogen hatte. Als Paddy uner⸗ 

wartet ſtarb, entſchieden die Stammesälteſten, daß ſein Tod 

auf den als „Pourri Pourri“ bekannten hypnotiſchen Ein⸗ 

fluß zurückgeilthrt werden müſſe. Die Polizel beſchreibt 
dieſe geheimnisvolle Macht als „phrenomagnetiſchen Ein⸗ 

luß“, der bei den Eingevorenen ſolche Angſtzuſtände herbei⸗ 

ühre, daß ſie ſich niederlegen und ſterben, Die Stammes⸗ 

itte erfordert es, daß Samſon eine Buße erlegte, womit E½ 

ugab, daß er durch Anwendung von „Pourri Pourri 

Paddys Tod verſchuldet habe. Samſon begab ſich inkolse⸗ 

dellen mit anderen Stammesgenoſſen zum Lager⸗ der Ver⸗ 

wandten des Getbteten, wo man ihm eine Wunde am Knie 

beibrachte. Damit war der Eingeborenenſitte hienügt. 

Samſon hatte infolge der Brandmarkung am Knie bie Blut⸗ 

ſchuld bezahlt und Paddys aus der Ferne bewirkte Ermor⸗ 

dung eingeſtanden. 

Bleibt es Zuluuftsmuſtkꝰ 
Ilſt die Schallplatte der Zukunft gefunden? — Die Erfindunn 

Walter Simons. öů 

Tie Technit ruht keine Sekunde aus; es tauchen immer 

neue Seuſationen aufſ. Es werden fortwährend wichtige 

Verbeſſgrungen, auf jedem Gebiet, entdeckt. 

Man war ſeit einiger Zeit, ſeitdem das Koffergarammo⸗ 

phon ſeinen Siegeszug angetreten hat, ſeitdem keine Auto⸗ 

tour, kein Badeausflug mehr ohne dieſes Muſikinſtrument 

unternommen wird, man war alſo ſeitdem unzufrieden da⸗ 

mit, die ſchweren Grammyphonplatten mit ſich berumtragen 

zu müſſen. Man mußte ſich immer wieder dieſelben Schla⸗ 

ger anbören, die einem im Laufe des Weekends oder des 

Badetages reichlich zum Halſe herauswuchſen. 

Es mußte alſo eine neue Art Grammophonplatte erjun⸗ 

den werden. Der Erfinder Walter Simon ſcheint den Vogel 

abgeſchoffen zu haben. Er hat ein⸗ Grammophonvlatte her⸗ 

geſtellt j 5 

aus einer geheimnisvollen Filmmaſſe. 

vapierdünn, weißlich und durchſichtig wie Galatine und ganz, 

ganz leicht; hundert dieſer neuen Schallplatten ſind kaum 

ſo ſchwer wie zehn unijerer heutigen Platten, Man kaun 

dieſe Platten viegen und knicken und man ſoll ſie. wie der 

Erfinder verſichert, zweihundertmal ſpielen köunen. ehe ſie 

abgeſpielt ſind. Dieſe unzerbrechlichen Obläͤten⸗Platten kön⸗ 

nen mit alten, abgeſpielten Nadeln geſpielt werden, ohne 

daß ſie darunter im mindeſten leiden. — 1 

Man hört vorläufia die Botſchaft; aber man weiß u⸗ 

vob man — glauben kann. In Berlin werden eifrig 
Le, t deß,enen Platlen angeſtellt: man muß zu⸗ 
Verſuüche mii beünidicn lit: mam Mmus 8 

nächſt abwarten, welche Reiultate dieſe Verſuche ergeben. 

  

      

    

    Dann erſt wird man wiſſen, ob die Schallylatte, der Zuknunf. 

gefunden iſt oder ob die Hoffnung auf die Weſati platt     
zergeht wie aufgelöſte Gelatine im Waiſer. F. öů



  

   
Sporwettiunuy ber duherd. 

Was die Urbeiterjugenb leiſtet. 

Die am Sonnabend im Rahmen des Internationalen 
pendtages ausgetragenen Sportkämpfe endeten faſt aus⸗ 

ſhifehlich zugunſten der Wiener Arbeiterſportler, 

Den Fußballkampf Oeſterrelch—Deniſchland., 

gewann die ſterreichiſche Mannſchaft nach ſpannendem Sypiel 
mit p:2 Toren. 

In Waſſerballfpiel Wten—Aue ſtegte Wien mit 11.:3 

(5:J. Auch im Bandball triumphierte Oeſterreich über die 
deutſche Mannſchaft mit 2: 0, Das Handballſplel Jena— 
Rürnberg gewann Jena mit 8:2 (1: 1). Wrtlens 

udem Kampf Wiener Arbeiterlugend—Württemberg er⸗ 
Lidie Wirikenberger Mannſchaft mit 6:3 (1:0) eine 
Niederlage. Das Spiel Würktemberg—Dresben endete mit 
2:1 für Würitemberg (0: 1). Are Flinf⸗ unb Dreikampf 

üingen ebenfallz ſämtliche erſte Preiſe an die Oeſterreicher. 

Im 100⸗Meter⸗Lauf blieb Müller (Frantfurt) mit 12,2 Se⸗ 
kunden an dritter Stelle. Steger in dem 100⸗Meter⸗Schwimm, 
kampf blieb Beuyer (Wlen) in 1:85 Minuten vor Schmidt 

(Dreöden) 1:36 Minuten. 
Elnen herrlichen Abſchluß ſanden die Sportkämpfe und 

ſportlichen Veranſtaltungen durch Maſſenvorführungen der 
Arbeiterturner und -turnerinnen. Als erſte traten die 
tſchechiſchen Turner und Turnerinnen auf, die bereits beim 
Anumarſch von dem nach Zehntauſenden IA internatio⸗ 

nalen Publikum ſtürmiſch begrüßt wurben. Ibre Uebungen 
waren wirkungsvoll aufeinander abgeſtimmt und wurden 

muſterngültia ausgeführt. Als dann die Wiener Juug⸗ 
turner⸗ und Turnerinnen in weißem Trikot aufzogen und 
Freiübungen voll Anmut und Leichtigkeit zeigten, wollte ber 
Zubel kein Ende nehmen. 

Geſellſchaftsſpiele 0⸗Weih Lonſfuhr2 —Dlivaer T. C.2. 
Not⸗Weiß fieat mit 10: 0 Punkten, 20: 8 Sätzen, 

138: 79 Spielen. 

Einzelergebniſſe (zuerſt genaunt Langſuhr):, 
Herren⸗Einzelſpiel: Bluhbm—Dr. Tauſchinſti 6:2, 67, 

Dr. Weiß—Krüger 8:4, 6 2, Juncke—Vecter 623, H“, 

   
Flakowfki—Fiſcher 86, 6:4; Damen⸗Einzelſpiel. Frau 
pon St; Frau Lange 8: 4, 6: 4, Frau Hein— Frl. 
Bartels 34, 6: 8, Herren⸗Doppelſpiel: Dr. Weiß⸗ 
Füncke—Dr. Tauſchinſki⸗Becker 4:6, 68, 6:2, Flakowſki⸗ 
Blum—Krüger⸗Fiſcher 6:2, 6: 1; Gem. Doppelſpiel: Frau 
yun Struzynſki⸗Blum—Frau Lange⸗Becker 4:6, 6:2, 670, 
Frau Hein⸗Flakowſki—Frl. Bartels⸗Krüger 6:2, 7ͤ5. 

Das Feit der Kinder. 
Der große Anſtart für das arößte hvortliche Erelanis. 
Das Feſt der Kinder in Nürnberg, über das wir geſtern 

hereits kurz berichteten, galt als die letzte arvß Sport⸗ 
Hemonſtratiun detz Arbeiierſports vor den Hauvtveranſtal⸗ 

öů Mübne. zum 2. Bundesfeſt. Das Feſt der Kinder hatte das 
ſchöne Stadion als Rahmen, das ſeinen letzten Schliff für 
das Hundesfeſt erhält. 12000, Zuſchauer, darunter die bei⸗ 
den Bütrgermeiſter der Stadt, waren Zeugen von Dar⸗ 
bietungen in Maſſenſport, die begeiſtern mußten. 3000 
Kinder bildeten die Akteure in Spielen und Tänzen, die 
hurch ihren großen Feſtzug durch die Stadt und ihre tadel⸗ 
195 geturnten Freiübungen die Herzen der Tauſende erober⸗ 
ten, 
Die Freiübungen, der hiſtoriſche Büttnertanz — vorge⸗ 
jührt von der Bezirksſchule in Nürnberg — in buntfarbiger 

Sie und die Maſſenſingſpiele von 2000 Kindern waren 
die Höhepunkte des Tages. Nun noch drei Tage Ruhe — 
und in Nürnberg wird das grüßte ſportliche Ereignis ſeinen 
Anfang nehmen, das dieſe Stadt disber erlebte. 

Von den Faßballfeldevss. 
Geſellſchaftsſpiel Oliva J gegen Vorwärts I 5: 0U0 (3: 0). 

Olüva, in voller Aufſtellung, zeigte eine anſprechende Leiſtung. 
Rahram die Hintermannſchaft mit Ruhe manche ſchwierige Situa⸗ 

'on llärte konnte der Sturm durch ſeine flotten Angrijſe mit 
zeitweiſe ſchönem Kombinationsſpiel gefallen. Vorwärts, nur mit 

n. Mann zur Stelle, hatte reichlich Erſatz eingeſtellt, der ſich nicht 
ewährle. Beſonders der Erſatztormann war nicht einmal Erjatz 

upd trögt ſchuld an der hohen Niederlage. 

Daniſchlands Schwirnmer ſind beſſer. 
Schwimmwettkampf in Paris. 

Die am Sonntag ſtattgefnudene Begegnung zwiſchen deur⸗ 
ſchen und ſranzöſiſchen Arbeiterſchwimmern endete wil ernem 
übexlegener Sieg der deutſchen Arbeiterſportler. Im 200⸗ 
Meter⸗Bruſtſchwimmen ſiegte der Deutſche Bolk vor zwei 
jemer Kameraden. Im 100⸗Meter⸗Freiſtil gewann der 
Teuiſche De7L8. — 8 

ů Frl. Rolt geſchlanen. 
Vor aut beſetzten Tribünen begannen am Sountag die 

Endſpiele des internationalen Tennisturnierz in Mün⸗ 
chen. In der Borjchlußrunde des Herreneinßel ſchlug der 
Italiener del Bono den Griechen Zerlendi 6:0, 64. — 
Die Schlußrunde begann bierauf del Bono gegen den 
Dänen Worm mit 6 4. 6:4. — In der Borichlußrunde 
im Dameneinzel ſiegte Frl. Roſt über Frl. Horn 6:0, 6: 2. 
MerLüutebnrc mit 6 maatt überraſchenderweiſe Frl. Ham⸗ 

8 nrꝗ mi 4. 426 7:5 über di it Nachmuchemeiſterm Srt Nvt ie beſte deniſche 

Der Teunisländerkampf Frankreich—Südafrika. 
„Im weiteren Berlauf des Tennisländerkampfes Frant⸗ 

reich gegen Südafrika in Deaupille kamen im Herreneinzel 
die Südafrikaner durch Robbias zu ihrem erſten Erfolg. 
Robbins ſchlug Debuzet 6⸗& 6:4. Borvira konnte über 
Raymond mit 7:5 6·8 63 ſiegreich bleiben. 

  

Evenee ichwimmt 150 Meter in 151.2. 

— Smmiüt Meiſter Walther Spence ſchwamm bei 
‚ 12 51 E 5 n „Schwimmſei * aſfanaqua 150. Pteter in 151.2. 

Weltreksrd Peztichnest, 25cn „ käinnte Meſe Le Weltrekord betzeichnen, wenn 

＋ 

—————— 

  

  

man die Strecke von 150 Meter beliebig in der internatio⸗ 
nalen Rekordliſte führen würde. 

Keine deutſchen Erſolge in Lugern. 
Die deutſchen Reiter vermochten ſich in Luzern, nicht 

durchzuſetzen. Im Großen Preis von, LVuzern traf ſich die 
Elite der eitropätſchen Sprlngpferde., Dlꝛe bisher ſo erſolg⸗ 
reich geweſenen Ftaltener ſtellken in Eriſpa abermals einen 
Sieger, während Deutſchland durch „Harras“ und „Apoll“ 
vertretlen war und im Geſamtklaſſement den 5. bäw. 10. 
Platz belegte. 

Lammers länft 100 Meter in 10, Sek. 

Der Polizeiſporlverein Bremen peranſtaltete am Sonn⸗ 
abend im Bremer Weſerſtadion ein Polizei⸗Sportſeſt, an dem 
auch der üi Lammers (Sldenburg) teilnahm. 

    

Der Turner ſicherte ſich den 100⸗Meter⸗Lauf in der ganz ber⸗ 
vorragenden Zeit von 10, Sek. vor dem Hamburger 
Poliatſten Zorrn, der 111 Sek. benbtigte.   

   Wir 
Ueberall dasſelbe. 

Der Kampf in der engliſchen Werftinduſtrie. 

Auch in England hat ſich die Werftinduſtrie in den 
Kriegsjahren in ähnlicher Weiſe entwickert wie in Deutſch⸗ 
land. Miele neue Werften entſtanden; daneben wurden 
die alten ausgebaut, und überall war eine rege Beſchäftigung 
vorhanden. 

Daß eines Tages der Krieg zu Ende ſein würde und 
daß in den kommenden Friedensjahren die unvermeidliche 
iuhernationate Konknrrenz im Schiffban und der Seeſchiff⸗ 
ahrt 

mit verſchärfter Energie 

einſetzen würde, der eine Depreſſion auf dem Fuße ſolgen 
müßte, daran dachte man wahrſcheinlich nicht. oder wollte 
es nicht. Der Krieg ſollte vielmehr das große Geſchäft 
ſein, an dem die Weltwirtſchaft geſunden ſollte, nachdem 
einigen gefährlichen Konkurrenten die Luft abgedrückt war. 
Jedoch alles war ein Irrtum. Außer einer Unmenge Elend. 
hat der Krieg nichts gebracht, und ſo ſitzt man denn drühen 
jetzi in dem Kleichen Dilemma wie in Deutiſchland und klagt 
in der aleichen Tonart, wie es bekauntlich anch bier die 
Werftgewaltigen ſo ſchön können, nämlich: daß man ſchon 
ſeit fünf Jahren keine „auſtändige“ Dividende mehr aus⸗ 
ſchütten könnte. daß die Selbſtkoſtenpreiſe nicht einmal mehr 
gedeckt werden. daß die hohen Löhne der Arbeiter ſchuld 
daran ſind. 

Doch Scherz beiſeite. Man hat auch in England in den 
letzten Jahren zur Stabiliſierung beziehungsweiſe Feſtiaung x 
der Werfſtinduſtrie alle möglichen Experimente verjucht. 
Anf allen Gebieten iſt die Rationaliſiernna in ſchärfſter 
Weiſe durchgeführt worden. 

Man aing noch einen 
Alles hat nicht den erſehnten 

Erfola gebracht. Schritt weiter. 
Kleinere und mittler ſichtsloſer 
Weiſe von den aroßen abgedroßelt. Auch das blieb im 
großen und ganzen für die Geſamtlage der weiterbeſtehen⸗ 
den Werſtinduſtrie ohne Erfolg. und ſo wird denn der 
Kampf unter ſich zur Niederringung der 

Konkurrenz in verſchärfter Form 

weitergeführt. mit dem unverkeunbaren Ziel, die ganze 
Werftinduſtrie unter einen Hut zu bringen. Alſo eine 
Fufion größten Stils. bei der noch viele einzeln daſtehende 
Gruppen eine Menge Haare laſſen müßen. 

LllS tunangebende Perſönlichkeit nach der vorgenannten 
Richtung hin arbeitet mit aller Eneraie der bekannte eng 
liſche Großreeber Lord Kuljaut. Nach nenerdings vor⸗ 
liegenden Nachrichten ſollen von Lord Kulſant als Reeder 
mehr als 3 Millionen Tonnen Schiffsranm „kontrolliert“ 
werden. Als Werftinduitrieller ſtebt er vier der be⸗ 
dentendſten Werjtfirmen vor: es wird aukerdem behauptet 
daß in Wirklichkeit ſein Einfluß auf die Werftfirmen noch ⸗ 
bei weitem arößer iſt. als man in der Oeffentlichkeit an⸗ 
nimmt und als augegeben mird. — 

Man rechnet übrigens bereits heute damit. daß am 
Merſen lein wichtiger Werffbegirt) in abſehbarer Zeßt 
durch die Stilleaung von Werften rund 8000 Arbeiter brot⸗ 
Ins gemacht werden, Aehnliche Mersdungen werden aits 
anderen enaliichen Berjitdißrikten lant. — 

Das Groshkavital ſaniert ſich. Die Leidtragenden ſind 
immer und überall die Arbeiter, und dies nicht genug. man 
waattes auch noch, ilmen mit dreiſter Stirn die Schuld zu⸗ 

    

  

   

  

  

   

in auterdings durch Seu    

   ud ſich die Jeremiaden der Unternehmer 
ehr aus öer Nähe auſehen wird. —       

amerikän. Dollar 

noten 5,14—5.145. ‚ 

Segelſlieger⸗Schule in Atmerika. 
Nach bentſchem Vorbilp einzerichtet. 

Die American Motorletz Aviation Corporatlon hat die 
erſte Segelfliegerſchule für Amerika auf Cave Cod nach den 
bewährten Grundſätzen der Rhön⸗Roffitten⸗Geſellſchaſt er⸗ 
öffnet. Zwei deutſche Segelſlieger der R, R. G., Dipl.⸗Ing. 

. Knott und von Chlingenſperg, werden die theoretiſche und 
praktiſche Ausbilbung der Schüler unternehmen. Es wurde 
erner beſchloſſen, weitere Schulen in il. S. A. einzurichten. 

ie A. M. A. C. verfügt bereits über ſehr erhebliche Mittel, 
die ihr geſtatten, der Segelfliegerei in Amerika zum vollen 
Erfolg zu verhelfen. 

Neue Rekopde im Gewichtheben. 

Bei dem Gaufeſt des Turnergaues der Schwerathleten in 
Göppingen konnte der Bantamgewichtler Maierböck, (S. Va⸗ 
1800 Ulm] im einaxmigen Reißen (rechts) mit 135 Pfund den 
ſeit Jahren von Kühner⸗Karlsruhe gehaltenen deutſchen 
Rekord um fünf Pfund überbieten. „ K 

Der franzöſiſche Weltrekordinhaber Henri Riviere ver⸗ 
beſſerte ebenfalls den von ihm ſelbſt gehaltenen franszöſiſchen 
Rekord in der Federgewichtsklaſſe im linksarmigen Reißen 
on 3•0 auf 182 Pfund auläßlich eines Sportfeſtes in Or⸗ 
eans. ů‚ 

Willy Drehkopf, der in Amerika unter dem Namen Bilfn 
Drako im Schwergewicht boxt, wurde von Ruby Goldſtein in 
Neuyort in der dritten Runde ausgeknockt. 

  

Der erſte Sieg im Davis⸗ 
Pokal gegen England. 

Am erſten ů 25 des Tref⸗ 
ſens um den Davis⸗Pokal 
in Berlin vermochten, ſo⸗ 
woͤhl Prenn als auch Mol⸗ 
denbauer gegen ihre eugli⸗ 

ſchen Geguner GOrſßerß, und 
Auſtin zwei überlegene 
Siege zu erringen. — Unſer 

Hild bält eine tuypiſche 
Spielſzene aus ber Begeg⸗ 

nung Prenun gegen Gregorn 
feſt, die der Deutſihe mit 
6: 8, 6 : 3, 6!: 2, ſicher 

gewann. 

EEsSer 

  

tschaft-Handel-Schiffahłt 
Juſammenſchluß in der Motorrabinduſtrje. 

Nedarſulm und Wanberer. ‚ 

2 Sinlete. Mäaeln Kemc Aeg Wianee⸗ i 
ereinigte Fahrzeugwerke „ Neckarſulm, un 

dererwerle in Whenmiß habẽ iée WIubande 
ſährt, die Vereinbarung getrolſen, vie Fabrikatibn un 
Vertrieb ihrer Motorräder zuſammenzulegen. q— „„*. 

      
   
  

  

Miliyuengeſchößte Ruhlands mit Eullnb. 
Eine große Holztransaktion. 

Wie die „G. H.“ erfährt, begab ſich eine Delegation eng⸗ 
liſcher Holzimporteure und Finanziers über Warſchau nach 
Rußland, um dort größere Käufe von geſchnitkenem Bau⸗ 
holz, Papierholz und Stempelholz zu tätigen, Die Größe 
der beabſichtigten Transaktionen iſt aus ber Tatſache zu er⸗ 
ſehen, daß die Engländer bereit ſind, eine Anzahlung in Höhe 
von 5 Millionen engliſchen Pfund zu leiſten. Die „G. H. 
klagt über die Trägheit der polniſchen Holzverbände, die ſich 
von Rußland überholen laſſen. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 15. Juli. 

Es wurden noliert: Weizen 252—254. Roggen 201203. 
Futter⸗ und Induſtriegerſte 181—188, Hafer 185—195, Weizen⸗ 

mehl 30,75—34,50, Roggenmehl 27,25—31,00, Weizenileie 12.25 
bis. 12,75, Roggenkleie 12.25—12,50 Reichsmark ab mörliſchen 

    

  

Stationen. 
andelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Wei⸗ en Juli 267— 

220ortag 00 September 2655—2584 (261), Oktober 

26672—269 (26254). Roggen Juli 217—220 und Geld (215), 
September 225—-226 (2076), Hitober 27—22774 (22). Haſer 
Juli 199—200, September 2087—208. ů 

————————.—
 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
15. Jull. 12. Jull. 

Geld J Srief Beld I. Brie. öů 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  

Banknoten 

  

100 Neichsmafkk ů 2 
100 Sloehthy. — 57.77   

  

Scheck London 25.0075 25,0075 

„Fn Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,85—122,95.&, Dollar⸗ 

  

   

Danziger Produktenbörſe vom 15. Juli 1929. 
  
  

  

  

  

        

  
Großhanveispreiſe ů Großdandelspreiſe ger ! 
waggonfrei Danzis per 100 Kilo waggonfret Danzin ber 100 Kilo 

Weizen, 129 Pfdb. 2800—2825 Erbſen, Kleine — 
„ 125 „ —. x „ grüne 

„ bezogen —. E A 300—1350 

„ 120 PüD. 17,.95 Roggenhleie 135 3.5⁰ 
Roggen 00 — — Weizenkleie. 15100—. 
Gerſte .1800—19.00 Wicken ů 
Futtergerſte17.50—18.90 l. Blaumohn 
Hanrr.. 16,75—18,00 Peluſchken 
Ackerbohnen *   

Nichtamtlich. Am 15, Juli. Weizen 130 Hid., 30,00, 
Roggen 17.25. Gerſte 18,00—19,00, Futtergerſte 17,50—18,00 
Hafer 16,/75—1800, Roggenkleie 13,00—18.50, Weizenkleic 

   



    —          
EIIMGSE DER DRNZIGERVOLKSSTIAUELE 

      

Bettelnde Kinder, ſchutzloſe Mädel 
Beamtete Schutzengel. — Streife mit der weiblichen Polizei in BVerlin. — Die Gefährdetenſtreifen. 

Ein Uhr nachts; noch iſt der Potsdamer Platz in Berlin 
hell und belebt. Der Warteſaal des Bahnhofs wird freilich 
ſchon für Gäſte ohne Fernfahrkarte geſchloſſen; der Bahnhof 
macht laugſam Toilette für die Nacht. Aus dem Seitengang 
treten vier unauffällige Frauen, die gar nicht neuzeitlich 
oder modern ausſehen. Und doch ſind ſie das Moderuſte, was 
es augenblicklich gibt: Es iſt die Gefährdetenſtreife der 
wetblichen Polizei. Tag und Nacht kontrolliert ſie die Stra⸗ 
ßen, Parks, Rummelplätze und Bahnhöfe Berlins und ſucht 
nach gefährdeten Jugendlichen und Kinderu. 

Draußen im Schatten eines Pfeilers ſteht eine zlerliche, 
kleine Geſtalt, ein Mädel in Windſacke und roter Basken⸗ 
mlltze. Unauffällig treten zwei der Beamtinnen zu ihr. 
„Warten Sie hier auf jemand, Fräulein?“ — „Auf meinen 

o ſieht ſie in England aus. 

      

    

* 

Bräutigam. .— „Dürfen wir mal fragen, wie alt Sie 
ſind?“ — „Wieſo woll'n Sie denn das wiſſen?“ — Und jetzt 
kGane- es die Beamtinnen für notwendig, ſich zu legi⸗ 
imieren::· 

„Wir dachten, Sie wären vielleicht ohne Unterkommen. 
‚ Sie ſehen noch ſehr jnng aus. 

wie alt ſind Sie denn, Fräulein?“ Das Mädel lacht. Dann 
holt ſie aus der. Handtaſche einen ganzen Pack Papiere: 
Wirklich und wahrhaftig, ſie iſt ſchon neunundzwanzig Jahre 
alt! Knapp äwanzig konnte man ihr auf den erſten Blick 
geben; nun iſt ſie ganz im Bilde, zeigt einen Gepäckſchein, 
polizeiliche Meldungen — alles, was man verlangen kann. 
Sicher: ſie iſt eine kleine „Bahuhofsratte“, und der „Bräuti⸗ 
gam bei der Reichswehr“ iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach 
eine völlig imaginäre Perſönlichkeit. Aber die Streife iſt 

  

penwiſchen gegeben hatte — 

  

la keine Sittenpolizel! Und weil das Mädel höflich und be⸗ 
ſtimmt bei der Geſchichte vom Bräutigam bleibt, kann man 
nichts machen. „Nur bei Jugendlichen können wir eingrei⸗ 
ſen; wenn ältere Frauen nicht ſekbſt unſeren Schutz und 
unſere Hilfe wünſchen, können wir ihn ihnen nicht auf⸗ 
zlvingen.“ 

Weiter geht es zum nächſten Bahuhof. Hier ſollte, nach 
vorliegenden Meldungen, in den umliegenden Straßen 

immer eine Anzahl ſehr junger Mädel von den hier 
beheimateten Proſtituierten angelernt werden. 

an ipen Gce freilich nur den ülteren Semeſtern. Doch — 
an einer Ecke ſteht eine * Junge; Haltung und Kleidung 
freilich ſind die ortslüollchen. Als bie Beamtinnen auf ſie 
zutreten und ſich die Frage nach ihrem Alter erlauben, wird 
ſie ohne weiteres „krötig“, „Was woll'n Sie von mir — das 
geht Ihn'n gar nichts aun! Ich kann doch hier an der Ecke 
ſtehen — ich warte hier auf meinen Mann! Beläſtigen Sie 
mich nicht!“ Das junge Geſicht verzerrt ſich vor Wut. Erſt 
als die Beamtinnen drohen, ſie zwangsweiſe abführen zu 
laſſen, eutſchließt ſic ſich, ſich ſozuſagen mit auf die Bahnhofs⸗ 
wache zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonallen zu begeben. Da 
ſtellt es ſich freilich heraus, daß ſie wirklich das Schutzalter 
um zwel, Jahre überſchritten hat — und triumphierend 
ſchreitet ſie vor den Beamtinnen hluaus. Zwei Jahre — ob 
ſie, vor. zwei Jahren von der „Sitte“ ebenſo ruhig und ſach⸗ 
lich behandelt worden wäre? 

„Es iſt, von den „Ausreißern“ und Herumtretbern ganz 
abgeſehen, unglaublich, 

wie manchmal Rinder durch dir Unbedachtfamteit ihrer 
eigenen Angehörigen geſährdet werden,“ 

erklärt Beamtin. „So hielten wir elumal ein nettes, 
elflähriges Mädel am Potsdamer Platz au einer der übel⸗ 
ſten Ecken Berbns ſeſt. Sie erklärte, da auf eine Tante 
warten zu müſſen. — Nachts um die elfte Stunde, wenn hier 
der Hochbetrieb der Proſtitution einſetzt! Und wirklich kam 
nach einiger Zeit die Täante, eine ganz nette Frau, die in 
der Nähe beſchäftigt war, Sie hatte ſich gar nichts dabei 
gedacht, als ſie das Mädel wiederholt an dieſen Trefſpunkt 
beſtellte. Wir klärten auch das Mädelchen auf, und die 
meinte, „es wäre ihr ſchon das erſtemal ſo komiſch vorge⸗ 
kommen, aar nicht nett“, Aber es handelt ſich bei uns durch⸗ 
aus nicht nur um ſittliche Gefährdung. Neulich hielten wir 
vormittags um elf Uhr während der Ferien ein kleines, ſehr 
ſchmutzig und kümmerlich ausſehendes Mädelchen an, das 
aus einem Warenhaus kam: es lutſchte mit großem Genuß 
an einer Eiswaffel ... Wie wir erfuhren, hatte es die von 
dem „Honorar“ gekauft, das ihm die Großmutter fürs Trep⸗ 

einen ganzen Sechſer, Wir 
ſorſchten den häuslichen Verhältniſſen nach und erfuhren, 
daß da noch vier Geſchwiſter waren⸗ 

  

Das kleine Mäbdel aber wiſchte in den „Ferien“ 
an jedem Tag zwei Treppenhäuſer, 

zuerſt für die Eltern eins — denn die hatten eine Poxtier⸗ 
ſtelle, daun ſür die Großmutter. Wir machten die Wohl⸗ 
fabrtskommiſſion auf den Fall aukmerkſam; da waren die 
Leute zwar ſchon bekannt, aber man wirb ſie wohl jetzt beſſer 
im Auge behalten — vor allem die Kinder.“ 

Derweil waren wir zum Schleſiſchen Bahnhof berunter⸗ 
gefahren, In einer Seitenſtraße treſſen wir auf ein ſonder⸗ 
bares Kleeblatt: Ein Mädel, dem man den „Profeſſional“ 
der Gegend von weitem anſieht, ein junger „Kavalier“ und 
ein junges Mädel — nicht hübſch, Naſe und Umgegend mit 
viel zu hellem Puder beſchmiert, im guten Sonntagskleid 
ans billiger Seide. Und neben dem ſonderbaren Kleeblatt 
fährt ein Kleinauto, deſſen Chauffeur den Karalier mit den 
dringlichſten Aufforderungen zu einer Spazierfahrt mit den 
beiden Damen zu animieren ſucht. —— 

Unauffällia trennen die Bramtinnen das Mädel von der 
Begleitung: 

der Chaufſeur wittert Unrat und gibt ſchleunigſt Gas. Das 
Mädel iſt ziemlich konſterniert, als es nun von den Ve⸗ 
amtiunen auf Namen, Wohnung und Alter, angeſprochen 
wird. Es bemüht ſich vor allem, den Anſchluß an die 
„Freundin“ aufrechtzuerhalten: die kſt völliga im Bilde und 
begreift bald, daß hier Wahrtheit in den Angaben unbedingt 
die beſte Taktik iſt. Das macht ſie auch dem Mädel begreif⸗ 
lich, das uun ſaſſungalos losheult: „Ich hab 0 man bloß 'ne 
ſalſche Adreſſe geſagt, weil Sie vielleicht fonſt bei meine 
Mütter gehen, die is ſo ſtreng, denn kriege ich gleich Senge! 
Ich war ja man bloß tanzen ....“ Es iſt unterdeſſen ſaſt 
vier Uhr geworden! Als die Kleine ſich ſo weitin, die 
Sitnation gſefunden hat, daß ſie nun doch ihr richtiges Alter 
Und die rechte Adreſſe angibt, iſt ſie ganz einverſtanden, dan 
Die Beamtin ſie nun vis zur Türe bealeiten will, um nach⸗ 
uprütfen, pb die Adreſſe ſtimmt. Sie ſtimmt — und der 

Wohnungsſchlüſſel paßt auch und wieder müſſen die Beam⸗ 
tinnen das Mädel ſich ſelbſt überlaſſen, denn ... es iſt ja 
ſchun neunzehn Jahre — und kein Meuſch kann es aus die⸗ 
ſem Milien entfernen, 

aus. dieſem muffigen, ſchmutzigen, Hinterbaus, wo die 
Proſtitution Flurnachbarin kleinbürgerlicher Ehrbarkeit 

iſt. Und wie lange wird der Reſpekt vor „Mutters loſer 
Hand“ das Mädel wohl noch vor dem Schlimmſten be⸗ 
wahren? 

So ſieht das Arbeitsfeld der neuen, wetblichen Polizel 
aits; bettelnde Kinder, ſchutzloſe Mädel, verirrte Jugendliche, 
Ausreißer und Herumtreiber find die Schutzbefohlenon der 
„Gefährdetenſtreife“. Darüber hinaus aber: In Berlin iſt 
es jetzt Vorſchrift, daß Kinder, Minderfährige und Frauen 
in allen Fällen zuerſt von den VBeamten der weiblichen Poli⸗ 
zel verhört werden ſollen. Von den Revieren iſt jedbesmal 
eine Beamtin anzufordern, wenn eine Angeſchuldigte einge⸗ 
ltefert wird, oder jugendliche Zeugen zu vernehmen ſind. 

Das iſt ein Fortſchritt, den wohl nur der würdigen kann, 
der mal wegen irgeudeines dummen Streiches in die Fäzige 
der „Polizei“, wie ſie früher war, geriet. N. E. 

  

Mit der „Gnädigen“ vor Gericht. 
Ums tügliche Brot. — Das Los der Hausangeſtellten. 

Vor dem Arbeitsgericht ſteht eine Reihe von Prozeſſen 
zwiſchen Hausangeſtellten und ihren ehemaligen Arbeit⸗ 
geberinnen zur Verhandlung. Vor dem Sitzungéſaal warten 
die Parteien auf ihren Aufruf. Die Hausangeſtellten ſprechen 
leiſe miteinander oder ſchauen ſtill und ſchüchtern vor ſich 
hin, Die „Gnädigen“ ſind weit ungezwungener und geräuſch⸗ 
voller, und ſchütten ſich gegenſeitig ihr Herz aus über „den 
vielen Aerger, den ſie das ganze Jahr mit dieſen „Dienſt⸗ 
bolzen“ haben“, Eine von ihnen entrüſtet ſich beſonders 
temperamentvoll: „ 

„Wiſſen Sie, das tann ich mit meinem jſechswöchigen 

Gebirgsaufenthalt gar nicht wieder gut machen, was mich 
dieſes Mädchen an Nervenkraft gekoſtet hat.“ 

„Ja, es iſt ſchlimm,“ ſtimmt die Nebenſitzende zu, „heut⸗ 

Eine Vierzehnjährige als Mörderin. 
Die naive Elſäſſerin. — Ein Rätſel. 

Vor fünf Monaten kam ein vierzehnjähriges junges 
Mäbdcben, eine Elſäſſerin namens Eliſe Plapp, nach Paris, 
wo ſie bei einer Familie Patry als Dienſtmädchen in Stel⸗ 
Ilung trat. Die nette kleine Elſäſſerin erweckte das volle 
Vertrauen aller Hausbewohner, ſie ſprach noch nicht perfekt 
Franzöſiſch und die Kaufmannsfrauen der umliegenden 
Läden lächelten, wenn die Kleine ſchüchtern und in unbehilf⸗ 
licher Sprache ihre Beſtellungen vorbrachte. Oben im Hauſe 
wohnte eine alte Dame, Frau Rothſchilͤd, die das junge 
Mädchen ſofort in ihr Herz ſchloß und cs öfter zu ſich in die 
Wohnung einlud. Kurz und gut, Eliſe wurde von den ganzen 
Hausbewohnern wie ein Kind verhätſchelt, ſie war von einer 
naiven Freundlichkeit, aber innerlich, und das iſt gerade das 
Nätſel, tobte ein Dämon in ihr. Dieſes vierzehnjährige 
Kind, dem tkein- Menſch etwas Schlimmes zugetraut hätte, 
iſt eine Mörderin. Die Kriminalpſychologen mögen ſich dar⸗ 
über den Kopf. zerbrechen, aber es iſt unumſtöslich wahr, 
daß Eliße die alte Frau Rothſchild vorſätzlich ermorden 
wollte und nur durch einen Zufall darau gehindert wurde, 

    

  

ihre Tat völlig auszuführen. 
Gegen fünf Uhr abends hörten die Leute 

ans den vbere Stockwerken des Hauſes lante Hilſerufe. 
  

Allen ſchoß imrerſten Augenblick nur der eine Gedanke durch 
den Kopf: man hat Eliſe, Patrys Dienſtmädchen, überfallen! 
Dir Kleine war auein zu Hauſe, da ihre Arbeitgeber nach 
Straßburg gejahren waren. Sicherlich war ſie von Ein⸗ 
brechern überjallen worden! Einige entſchloſſene Leute 
ſtſträten die Treppe hinauf, aber die Hilferußfe kamen nicht 
aus der Wohnung, in der die Familie Patry wohnte, 
ſondern aus déer vierten Etage. Man drückte die Tür zur 
Wohnung der Frau Rothſchild ein. Ein ſchrecklicher Anblick   

bot ſich, den Augen: in einer, Blutlache lag die alte Frau 
am Boden, ſie wies mit Aufbietunh ihrer letzten Kräſte in 
das Nebenzimmer, in das ſich der Mörder vermutlich ge⸗ 
flüchtet hatte. Man drang ein und fand — Eliſe, die ſofort 

ihre Täterſchaft heftig beſtritt. 

Und doch war ihr Geſicht und ihre Hände ganz mit Blut 
beſudelt! 5 

Man rief die Polizei und nach langem Verhör geſtand ſie 
endlich ihre Mordabſichten, deren Verwirklichung nur das 
Eindringen der Leute verhindert hatte, ein. 

„Die nette kleine. Elſäſferin war durchaus nicht ſo naiv, 
als man angenommen hatte. Sie führte ihre Tat mit. Vor⸗ 
bedacht aus, darauf deutet ſchon die Tatſache hin, daß ſie um 
die Beſchaffung eines Alibis ſehr beſorgt geweſen war. Sie 
hatte die Wohnung der Familie Patry abgeſchloſſen und das 
Haus durch den Haupteingang verlaſſen, wobei ſie nicht ver⸗ 

gaß, mit der Hausverwalterin einige freundliche Worte zu 
wechſeln. Fünf Minuten darauf ſchlich Eliſe ſich durch die 
Dienſtbotentreppe unbemerkt in die Wohnung der Frau 

Rothſchild, überfiel ſie mit einem Hammer, ſchlug mehrmals, 
mit voller Wucht auf ihren Kopf ein und raffte dann, als 
die alte Dame am Boden lag und nach Hilfe rief, alle Wert⸗ 
getzenſtände zufammen. Inöwiſchen aber waren die 
bewohner ſchon aufmerkſam geworden. Eliſe wurde der 
Rückweg apgeſchnitten und die grauenvole Tat entdeectt. 

Die Pariſer Polizei ſteht vor einem Rätſel. Man hat das 
Mädchen ſofort einigen Irrenärzten vorgeführt, die dar⸗ 
über zu enticheiden haben, ob es überhaupt im Beſitze ſeiner 
geiſtigen Kräfte iſt. Wie dem aber auch ſei, dieſes Ver⸗ 
brechen ſtellt einen Fall dar, wie man ihn in der Kriminal⸗ 
geſchichte nur äußerſt ſelten erlebt Hat. B. M. B. 

Haus⸗   

zutage laſſen ſich die Mädchen ſchon gar nichts mehr ſagen. 
Und wegen jeder Kleinigkeit laufen ſie gleich zum Arbeits⸗ 
gericht ..“ 

Ihr Redeſtrom wird durch den Juſtizwachtmeiſter unter⸗ 
brochen, der den nächſten Fall aufruft: „Parteien und 

Zeugen in Sachen Grete Bergmann gegen Schulze!“ 

Frau Schulze ſegelt ſtolz in den Sitzungsſaal. 

Ihre Grete ſitzt ſchon eine Stunde lang auf der Zuhörer, 
bank und „ſtudiert“ Arbeitsgericht. Sie war als „Stütze“ 
bei Frau Schulze. Da wird eines Tages ihre Mutter plötzlich 

krank und Grete verläßt ohne Kündigung ihre Arbeitsſtelle. 

Frau Schulze weigert ſich daraufhin, den rückſtändigen Lohn 

von 35 Mark zu bezahlen. Es wird heute ſchon zum zweiten⸗ 

mal über die Sache verhandelt. Der Ehemann ſollte vor 
Gericht erſcheinen, Er kam aber nicht und ſchickte ſeine 
reſolute „beſſere „Hälfte. Mit keifender Stimme redet ſie 
auf das Gericht ein: „Das alaube ich nicht, daß ihre Multer 

krank war! Die Grete wollte uur ohne Kündigung pon 

mir forti Und wie ſie dabei aufgetreten iſt, Herr Rat! Wie 

ein Fabrikmädchen!“ 

Der Vorſitzende rügt ärgerlich dieſe ungehörige Bemer⸗ 

kung: „Was iſt denn das für eine Art? Ein Mädchen, das 
in der Fabrik arbeitet, iſt doch deshalb nicht geringwertiger 
als ein anderer Menſch. Sie müſſen ſich in Ihren Aus⸗ 
drücken mäßigen!“ ů ů 

Die „Gnädige“ bleibt aber dabei: 

„Von einer Stütze kann ich etwas anderes verlangen 4* 

und triumphierend ſieht ſie ſich im Saal um. Nach langem 
Hin und Her rät der Vorſitzende zu einem Veraleich und 
ſchlägt ſchließlich vor, Frau Schulze ſolle 17 Mark beßählen. 
Die aber ſeilſcht um jeden Pfennig wie ein Wucherer- Beim, 
erſten Termin ſei man ſchon auf 16 Mark geweſen, undl. 
mehr wie 15 könne ſie auf keinen Fall bezahlen, ſie habe 

ſchon ſo viel Unkvſten wegen der Sache gebabt. Dabei bleibt 

ſie, trotz allem re Hartnäckig verteidigt ſie. ihrd 

Aier Da wird es ſelbſt dieſem geduldigen Richter 

zu viel: ů B 
„Aber Frau, ſchämen Sie ſich denn gar nicht ein wenig? 

Wegen 2 Mark mit einer armen Hausangeſtellten zu 
jeilſchen. ——„* 

Nein, ſie ſchämt ſich nicht und handelt und ſchachert weiter. 
Erſt als der Vorſitzende auf ein mögliches Urteil hinweiſt. 

das noch ungünſtiger ausfallen könnte, entſchließt ſich Fran 

Schulze ſchweren Herzens, die 17 Mark im Vergleichswege 

zu zahlen. Nun hat Frau Schulze wieder neuen Stotf, für, 

bas nächſte Kafferkrüngchen. Bisher konnie ſie über bie 

Hausangeſtellten nur räſonnieren. Jetzt wird ſie wohl auch. 

über den Aerger zetern, den man vor dem Arveitsgericht 
hat. 

  

  

ů‚ * —* 

„Sie haben, Ihre Stellung ſchen nach 14 Tagen. vhne 
Kündigung verlaſſen?“ fragt der Vorſitzende.



Das Eſſen war ſo ſchlecht und ich bin immer geſchimpft 
mir an den Kopf werſen 

wolden. Alles mögliche habe i. 

laffen müſſen. Dann hat die 
hͤͤtte nir Lebecusmittel aus der Speiſekammer genommen, 

da bin ich fortgegangen, Ich habe n00 nicht einmal meinen 

Lohn für die 14 Tagc, die ich, Kearbe tet habe. Meine In⸗ 

palidenkarte bekam ich auch nicht!“ — 

Das Mädchen verlaugt den vollen Monatslohn von 

30 Mart, Der Ehemann der Beklagten erklärt lich bereit, 

den Lohn ſüür 14. Taße zu bezablen, kegt die Iuvalidenkarte 

auf den Gerichtstiſch und daneben zählt er klirrend, drei 

Fünfmarkſtlicke e Das Mädchen nimmt das Geld haſtig 

ublei. Den Reſtlohn weigert ſich der Arbeitgeber zu be⸗ 

zahlen. 
Dle Verhandlung wird vertagt, bis die „Gnädige“, von 

ihrer Ferlenreiſe zurück iſt. Daun wird Über das ſchlechte 

Eſfen und über bie Schimpftanonaden verhandelt, werden, 

damit das Gericht entſchelden kann, ob dem MWäbdchen zu⸗ 

gemutet werden konnte, bis zum Ablauf der Kündigungs⸗ 

friſt zu bleiben. * 

Das iſt nun eine ganz mertwürdige Geſchichte. Die 

Klägerin behauptet, ſie babe zwar⸗ ihren Lohn von Jult bis 

Sepiember vorigen Jahres bekommen, nicht aber für den 

Monat Juni. Der ſei ſtehen gehlieben und das Bezahlen 

habe man von Monat zu Monat hinausgeſchoben. Der Ehe⸗ 

mann erſcheint als Beklagter, ſeine Frau als Zeugtu, Sie 

wird vernommen. Schüchtern und zaghaft antwortet ſie auf 

die Fragen des Vorſitzenden. 

„Haben Sie den Lohn für Juni bezahlt?“ 

„Soviel ich weiß, habe ich bezahlt.“ 

Damit kann der Vorſitzende wenig anfangen. Mit Be⸗ 

ſtimmtiheit wagt die Zeugin die Lohnzablung nicht zu be⸗ 

haupten, Die ſrlägerin, eine reiolute, junge Hausangeſtellte, 

jagt, daß die Frau ſehr viele andere Verpflichtungen gehabt 

habe, deshalb hätte ſte auch nicht immer mahnen wollen. 

Kber ſie künne beſchwören, daß ſie ibre 90, Mart für Juni 

nicht bekommen habe. Weitere Jeugen lönnen nicht bei⸗ 

gebracht werden. Es kommt ein Veraleich zuſtande, Das 

Mädchen bekommt noch 2 Mark, die in zwei Raten bezahlt 

werden. Felix Fethenbach, 

  

Ein wiſſenſchaſtlicher Frauenfreſſer geſtorben. Vor kurzem 

verſtarb in Oxſord der berühmte Hiſtorifer und Direktor 

des Wadham Eöllege, Dr. Joſeph Wells. Außer ſeiner wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Tätigkett verdankte er ſeinen „Ruf“ dem Um⸗ 

ſtande, daß er ſozuſagen ein „wiſſenſchaftlicher Frauenfreſſer“ 

war, der Leiter einer aroßen Beweaung, die den Zutritt von 

meiblichen Hörern zu den Hochſchulen unterbinden wollte. 

Dr. Wells meinte, die Fran. ſviic ſiih lediglich als Ja 2· 

mutter und Kücheufſce betätigen, und auch als ſich die Tore 

der engliſchen Univerſitäten vor den Damen öfjinecten, hat er 

ſeine Stellungnahme keineswegs revidiert, ſondern tkümpfte 

tapfer weiter gegen das Hochſchulſtudium des ſchwachen, Ge⸗ 

ſchlochtes. Einige Jahre vor ſeinem Tode erlebte er denn 

it die Freube, daß die Jahl der Hörerinnen zumindeſt in 

Orford kontingentiert wurde. 
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Mittel gegen Korke Ertällungen. Ein großer, Ehlöffel Lein. 
ſamen wird mit reichlich Waſſer und dem Saft Simer Hleinen 

itronenſchale aufgetetzt 

—
 

   

[cheldung. 
der öſterreichiſchen Bundesländer gewöhnlich Rechnung, Im 

Gegenſatz zu dieſen (erichtsentſchetdungen ſteht die öſter⸗ 

reſchiſche Verſaffung, die lich das Land nach, dem zerſau der 

Habsburgiſchen Moharchie, unter fozialiſtiſcher Mehrhrit im 

Parlament gab. 8 
h Oie i das oderſte Gericht der Bundesländer, iſt natur, 

ung 
Büudnis Alvis zu Nummer 2 mit Karoline ſeinerſeits für 

gültig. Aber auch Johanna ſetzte den Syruch für ſich durch, 

daß ein Senat des Zioll⸗Landesgerichts ihre Ehe keines⸗ 

wegs für nicht gültig erklärte. Was Alvis angeht, ſo hat er 

daraus allerhand Vervflichtungen, denn ſede Gattin tritt 

natürlich mit berechtigten Anſprüchen an den Ebemann 

eeeeeeree-
eete-- e-- * 

  

Der Mann mit den drei Ehefrauer. 
Polygamiſt wider Willen. — Was alles möͤalich iit. 

Tas katholiſche⸗Kirchenrecht kennt bekanntlich teine Ehe⸗ 

ieſem kirchlichen Rocht tragen die Gerichtshöſe 

uür den bſterreichiſchen Verfaſſungs⸗ 

ie Verſaſſung und nicht die unter Anlehnung an das 

längſt durch naturwiſſenſchaftliche und pincholvaiſche Erlennt⸗ 

hifſe ueraltete Kirchenrecht maßgebend. 

Auffaffungen wird durch die beiden nachſtehenden wahren 

Vorfälle treffend charakteriſtert. 

Die Verwirrung der 

Ferdinand, der eine tatholſche Ehe geſchloffen hatte, er⸗ 

laugte verſaſſungsgemäß hiervon 

ein ſonenanntes Ehedisvens. 

Er war auf aut Norddeutſch geſchieden und ging eine jo⸗ 

genannte Dispensehe ein, das heißt, er ließ ſich ſtandes⸗ 

amklich mit einer anderen Frau trauen. 

ſocht dieſes Bünbnic an, ſind 
gericht den Spruch: die Dispeusche ſai ungültig. 

Berufung 
Urteil verworſen und die. Gülkiateit der weltlichen Ehe 

beſtätigt. Elne neuerliche Klage, auf Ungültigkeitsertlärung 

lehnte das Zivil⸗Landesgericht lonjeqnent ab, vermied aber 

auch den Spruch, öie Tispensehe oder weltliche Ehe für 

gültig zu erklären, Welche von diefen beiden Ehen iſt nun 

gültig oder ungültig, oder ſagt man beſſer: nicht gütlia, aber 

auch nicht ungültig? 

Die erſte Frau 

erhielt nom Zivll⸗Landes⸗ 
In der 

würde dieſes vor dem Verfaſfungsdcrichtshof 

Alvis ging noch⸗ einen Schritt weiter: er wurde Alt⸗ 

katholkk, nachdem er zuvor katholiſch war, danach Diſſident 

geweſen war und ebenſalls unter jeder dieſer Epochen eine 

(EEhe eingegangen war. 
drittesmal allkatholiſch, womit er alſo den Graſen von 

Gleichen ſetigen Augedenkens, der als wackerer Kreuzritter 

zwei Frauen mit Erlaubnis des Papſtes haben durfte: eine 

morgenländiſche 
War der ſelige Graf von Gleichen ein Biaamiſt nach Wunſch 

und Gefäallen, ö 

Nun vermählte er ſich noch ein 

und elne abendländiſche, noch übertraf. 

ſo wurde Alois zu einem Bigamiſten 

wider Willen. In der nun folgeuden, Eheſtreitigkeit zwilchen 

der latholiſchen Johauna, der weltlich angetrauten Gattin 

Karoline und 
Vandesgericht, das auf weltliche Ehen ſchlecht zu ſprechen iſt, 

wurde der altkatholiſche Ehebund zu, Numero s als gültig 

der allkatholiſchen Julie vor dem Zivil⸗ 

  

    

  

ber damſt wor der Ebebund Nummer 2 noch nicht 

a, denn der. Verſaſfungsgerichtshot ertiärie öas 

Moverne Wäſche 

Je ſeiner und zarter das Material, deſto einfacher die Formen, denn die Stoffe, 

vor allem die wunderſchönen, paſtellfarbenen Seiden, wirten an ſich ſo ele-⸗ 

gant, daß auf eine ſehr lomplizierte Faſſon kein großer Wert gelegt werden braucht! 

Auch die Garnierungen ſind nicht belonders pruntvoll. Sehr beliebt ijt die Hohl⸗ 

naht über ausgezogenen Fäden, die linien⸗ und muſterförmig eingearbeitet wer⸗ 

den kann. Auch Slickereien als leichte Bordüren und Motive wer· 

den gern verwendet. Der ſchönſte und vor allem der loltbarſte 
Schmuck iſt die Spitze. 
— Batiſtwäſche arbeitet 
man meift in Weiß und 
wählt auch für die Gar⸗ 
nierungen alles in Weiß. 
Anders dagegen iſt es 
bei den zarten Seiden⸗ 
ſtoffen: Crepe de Chine, 
Crepe lavable, Waſch⸗ 
ſeide und neuerdings 
auch Georgette ſind in 
hellen, ſehrfüßen Paſtell⸗ 
tönen bevorzugt, unter 
denen lila und grün beſonders zu nennen 
ſind. Von dieſen motten Farben heben ſich 

mun zartgelbliche und etrufarbene Spitzen 
außerordentlich gut ab. — Für die Hem⸗ 
den und Hemdheſen kommen die Achſel⸗ 

träger aus farbigem, im Ton poſſendem 
Seidenband dazu. Um dieſe Tröger 
leicht auswechſeln zu können — ſie mũüſſen 

vor allem bei Kleidern aus durqhſchim 

— befeſtigt man ſie vorn und rückvärts 

am Innenrand der oberen Xlende mit 
Hleinen Perlmutterknöpfen. — Die 

Formen der einzelnen Wäſcheſtücke zeigen 
augenblicklich keine Neuerungen. Nacht⸗ 

hemden arbeitet man, ganz dem perſoön⸗ 
lichen Geſchmac entſprechend, mit angen 
oder kurgen Armeln, ausgeſchnitten oder 
mit Umlegelragen. — Zu allen Modellen 
ſind Lyon⸗Schnitie erhälllich. A. RK. 

Se 1Ma: Kresiree 23— 
Dis 892 — St 102 . Vi. 2. wiit 

Ků , Srühe — —2 
IES L2, nit en Saihwuhns Srübe 44 E 

Durch Truc und Stok eingebenlte Stellen an Moßcln 

debandelt mom auf fvigende Weiſe: Man feuchtet die Stelle 
mit warmem Waſier an und Lleat ein gefaltetes Stüc 
neit warmem Waſfer vriräntkies WPöltvaprer Daraert: Laun Sl: 

nan ein warmes Plätteiſen darauf, bis das Haopier trocken 

it. It die Beule noch nicht verſchwunden, Jo wiederbolt man 

as Verfabren. 

Ein praktijcer Triihter für engbalfige Flaſchen (Medizin⸗ 
uſm. Flaſchem iſt aus einer balben. Eierichale., in deren 
Svitze man ein Loch geitoßen bat, zu bilden. 

Kicelserste reiniat man von Schmutz durch Radiergummi⸗ 

    mente aus Nickel am beſten durch barten. ſogen. 

  

mernden Geweben iteis zu dieſen paſſen 

heran: das heitt, er muk zahlen, oder klagen und zablen. 

Wleviel folcher legitimen Verhältniſſe einer ſammeln 

kann, iſt freilich dadurch noch nicht endgültia geklärt, denn 

es fragt ſich. ob ſich nicht vielleicht noch irgendein Gerichts⸗ 

hof findet, der auch weitere eheliche Bündniſſe ſeiner Un⸗ 

wülte.gen und ſeiner Gültigteitsdispens unterwerſen 

würde. 

ſprechung ein Wirrwarr eniſteht, der geeignet Iſi, 
Wir ſehen aljo, daß durch dieſe venſcieterargiae,iech. 

die Rechts⸗ 

Unſicherheit in Leſterreich hervorzurufen. Das ſchlimmſte 

dabei iſt, daß man unter den derzeitigen Mehrhbeitsverhäli⸗ 

niſſen des Bundestages befürchten, muß, daß in der nächſten 

Seit die mückeriſchen und ſcheinheiligen Elemente der 

chriſtlich⸗ſozialen Partei über das Recht ſiegen werden. 

ſtillen Aytworten“, 

Carl Omen. 

  

Die „Königin der ſtillen Antworten“. 

Sie verliert nicht die Rube. 

So etwas gibt es nun auch ſchon, eine „Königin der 

Miß Louiſe Terminello, ihres Zeichens 

Leiterin des ſtädttichen Beſchwerdebüros in Revere (11 S. A.). 

hat ſich dieſen ehrwürdigen Titel verdient, denn wenn man 

bedenkt, wie oft eine Beamtin in dieſer⸗, Stelluna mit den 

haarſträubendſten Auraelrpehbgiißte beläſtiat wird, da muß 

es ſchon Wunder nehmen, aß die Dame mit den Nerpen 

aus Stahl nie ihre Ruhe elnbüßt, ſondern ſtets höflich, 

hilfsbereit, ja ſogar „ſtill“ bleibt. Die Bürger von Revere 

rechnen dieſe bei Beamten nicht gar, zu häufige Eigenſchaft 

Miß Terminello hoch an, ſie iſt im Lauſe der Zeit zu eirer 

der volkstüümlichſten Perſönlichkeiten des Städtchens ge⸗ 

worden und macht iprem „hohen“ Titel alle Ehre. Man kann 

auch ein eingefleiſchter Republilaner ſein und trotzdem 

jeder europäiſchen Stadt bezie ungsweiſe — ieder ſtaat⸗ 

lichen ſowie ſtädtiſchen Dienſtſtelle eine „Königin der ſtillen 

Antworten“ wünſchen. 

ſich in Auſpruch nehmen, 

Eir deuiſcher Merond in Paris. 

Die junge Deutſche Mar ia Lani tann den, Ruhm für 

einen einzigartigen Rekord in der 

franzöſiſchen Hauptſtadt aufgeſtellt zu haben. Sie iſt von 

Beruf — Modell, und zwar ein ſo begehrtes, daß ſie inner⸗ 

halb eines einzigen Jahres nicht weniger als einundfünfzig 

Künſtler, Kunſtmaler und Bildhauer, zur Arbeit inſpirierte. 

Deſpiau, Fulita, Henri Matin, Faurens, van Dougen, Her⸗ 

mine Dapid, Marval, Ma Band, Mika Mikou und andere 

mehr, lauter Namen, die in aller Munde ſtehen. Fräulein 

Lant wurde in Oel gemalt, in Aauarell, in Paſtellkreide, 

man machte von ihr Kupfer⸗ und Holdſtehe man modellierte 

ibren unertelchl plaſtiſchen Körve⸗ H n Erz, Holz. Marmyr. 

Einundfünfzig prominente Künſtler verfuchten es über 

hunderkmal, Und trosdem gelang es bis heute keinem der 

Schöpfer, ein dem berühmt gewordenen Modell gefälliges 

Werk zu ſchafſen. Sie liebt einzig und allein ühre, Photo⸗ 

graphie, die ſie ſich (Ldas iſt wohl die Jronie des Schickfals) 

ſür Bargeld machen lleß. 
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Eichenmöbel reinigen. Sind belle Eichenmöbel fleckig und 

unſauber geworden, jo iß in dieſem Halle das⸗ Bier das 

allerbeſte und einfachſte Reinigungsmittel. Das Bier wird 

erwärmt und wäſcht man dann mit einem weichen Schwamm 

die Eichenmöbel ab. 

Vinſei und Vürſten. die zum Oelanſtrich benutzt waren, 

reinigt man in Bensin, das jede Farbmiſchung, weanimmt. 

Durch Ablvpülen unter der Waſſerleitung wird das Benzin 

beſeitigt. ů 
Grapbitßleche eutiernt man müt einer Paſte aus Walterde. 
warmem Waſſer und Saimiafgeiſt. Mon 1Mäöt die Hoße aut 
dem Flec eintroknen und bürſtet ſie dann aus. Gegebenen⸗ 

falls wiederbolt man das Verfabren. ‚ 
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17. Vortſetzung. —5 
* 

Ein Hotelbon öffnete die Tür, brachte zwei Koſfer herein 
unb verſtaute ſie im Gepäcknetz. Eine Dame ſolcte ihm. 
Zwiſchen ihr und dem Boy entſpann ſich ein kleiner Wort⸗ 
wechſel; der Boy verlangte für ſeine geleiſtete Arbeit zwei 
Branken, die Dame beſaß kein Kleingeld und der Bon konnte 

niaß er Mlle i. dte ſich le De Der alte Mann wandte ſich an die Dame: „Darf i nen 
aus der Berlegenhett helfen, Madame?“« ie 5 

Die Dame warf einen raſchen Blick auf ihn. Daun ſagte 
ſik: „Sie ſind ſehr liebenswürdig, mein Herr. Ich werde 
Ihnen den Betrag in Monaco zurückgeben können!“ 

Der alte Maun gab. dem Bon die zwei Franken; dieſer 
eutfernte ſich dankend und die Dame nahm dem alten Herrn 
gegenüber Platz. Eine ſehr diſtinaulerte Dame, ſtellte der 
alfe Mann ſeſt. Groß, ſchlank, ein blaſſes, flawiſch geſchnit⸗ 
tenes Geſicht mit vollen, roten Lippen und dunkien, großen 
Augen. Hie mochle, zim die vierzig ſein. In der Kleidung 
nichts Auffallendes.“ Sie gehört wohl kaum zu den Frauen, 
die in und neben dem Spielſaal ihr Glück fuchen, dachte der 
alte Mann. 

„Itch werde in Monacv abgeholt,“ ſagte die Dame, „und 
hoffe, Ibnen bie zwei Franken zurückgeben zu können, wenn 
es Ihnen nicht möglich iſt, mir dieſe Hundertfrankennote zu 
wechſeln, mein Herr!“ ů‚ 

„Aber, Madame, das iſt doch nicht der Rede wert. Es 
war mir ein Vergnügen, Ihnen aus dieſer kleinen Verlegen⸗ 
belt helfen zu können und Sſe würden mich verbinden, gar 
nicht mehr bavon zu ſprechen!“ — 

„Nein, nein! Ich kann mir doch nicht einſach zwei Fran⸗ 
ken, ſchenken laſſen.““ , 

Der alte Mann lächelte. „Von mir wohl, Madame. Ich 
glaube, ich habe das Alter exreicht, in dem man eine Dame 
üwe Jeauken, ſchenken kann.“ 

„Aber ..“ ů 
„Sie meinen, Madame, von einem Fremden nimmt man 

nicht einmal zwei Franken an? Geſtatten Ste: Ich heiße 
Ephraim Sperber, bin ein deutſcher Muſtker und fahre zu 
meiner Erholung nach Monaco. Nun bin ich Ihnen nicht 
mehr fremd, nicht wahr, und die Angelegenheit iſt erlebigt.“ 

„Im Wegenteil, mein Herr!. Iutzt zwingen Ste mich, 
Ihnen auch meinen Namen zu nennen. Ich bin die Baronin 
Dawidoff, aus Rußland geflüchtek; betreibe eine Fremben⸗ 
penſion in Monaco um leben zu können. Das iſt alles.“ 

„Sprechen Sie deutſch, Madame? Eie haben ſicher be⸗ 
merkt, daß mein Franzöſiſch nicht in Paris erlernt iſt und 
ſud es, mir ſchwerl fällt. immer das richtige Wort zu 
inden.“ 

„Jawohl,, mein Herr, ich ſpreche deutſch, denn ich bin 
eine Baltin.“ Sie ſprach mit dem ein wenig harten Akzent 
der Balten. Dem alten Mann geſtel ſie ausnehmend. 

„Sie haßen eine Fremdenpenſtion, Frau Barouin. Iſt 
es unbeſcheiden, wenn ich die⸗Frage ſtelle, ob Sie noch einen 
Penſionär brauchen können?“ 

„Aber 0ee und gar nicht. Z. 
fragen, ob Sie ſchon Ihr Unterkömmen haben. In meiner 
Lage darf man nicht zimperlich ſein, Herr Sperber, und ich 
habe es nicht leicht. das Haus halbwegs voll zu bekommen. 
Die meiſten Fremͤden zieben ein Hotel einer Penſion vor, 
Ich kann Ihnen zwei ſehr hübſche Zimmer mit Blick auf 
das Meer abgeben, die ſchönſten im Hauſe. Allerdings auch 
dic teuerſten,“ ſetzte ſte hinzu und es ſchien Sperber, als 
hätte ſie Linen raſchen Blick auf das Gepäcknetz über ihm 
geworfen. 

Der Gedauke, daß ſie ihn nicht für beſonders zablungs⸗ 
jähig zu Veichen ſchien, beluſtigte ihn. „Ich muß allerdings 
ziemlich beſcheiben leben, Frau Baronin, aber ich glaube, 
es reicht, wenn Sie nicht allzu feudale Preiſe haben.“ 
„Gott bewahre! Sie kommen in der „Villa Stella“ 
jedenfalls billiger weg, als ſelbſt in einem auch nur mitt⸗ 
leren Hotel.-Und mit der Verpflegung werden Sie beſtimmt 
ötfrieden ſein.“ 

„Haben Sie viele Peuſionäre?“ ů 
„Leider nein. Zwei Laudsleute, ein junges amerikaniſches 

Ehepaar und eine deutſche Lehrerin. 
genehme Menſchen die Sie gewiß nicht ſtören werden.“ 

Sperber überlegte einen Augenblick. Ein junges ameri⸗ 
kaniſches Ehepaar — das war nicht gerade augenehm. Der 
Zufall hat oft ſeine Tücken. Aber ſchließlich: Amerikauern 
konnte er überall begegnen. ů 

Frau von Dawidoff deutete das Schweigen Ephraim) 
Der alte Mann war Sperbers ungünſtig für ihre Pläne. 

offenbar bedenklich geworden. „Wenn Sie es wünſchen, 
kann ich Ihnen auch einen ausgezeichneten Flügel in das 
Wohnzimmer ſtellen,“ ſagte ſie nach einer kleinen Pauſe, 
„da Sie doch Muſiker ſind. .“ 

„Um Gottes willen! Ich glaube, Ihnen doch ſchon, an⸗ 
gedeutet zu haben, Frau Baronin, daß ich vor der Muſit 
davon gelaufen bin. Es wird doch in Ihrem Hauſe nicht 
muſiziert?“ öů — 
„Nein. Daß heißt. meine Landsleute ſpielen ab und 

zu Balalaika, aber ſie werden gewiß Rückſicht nehmen.“ 
„Auf meine zarten Nerven Rückſicht nehmen? Das nun 

auch nicht. Balalaika ſtört mich nicht.“ 
„Sie ſind geiwiß Pianiſt. Herr Sperber?“? 
„Ich ſpiele die große Trommel“ſagte der alte Mann 

und lächelte. 
„Verzeihen Sie, wenn' meine Frage indiskret war, oder 

wenn ichich habe wenig Beziehungen zu muſikaliſchen 
Kreiſen und es iſt vielleichi eine Schande. Fhren Namen 
nicht zu kennent“ * 

„Das gewiß nicht, gnuädige Frau. Aber laſſen wir dieſes 
Thema. Ich werde mir jedenfalls die Zimmer ſofort an⸗ 
ſeben und wenn ſie mir entfprechen und wir über den 
Preis einig werden, boffe ich. daß wir recht gut miteinander 
auskommen.“ 

„Wie lanne gebenken Sie in Mynaco zu bleiben, Herr 
Sperber?“ ů „ V 

„Mindeſtens vier. Wochen, vielleicht noch länger.“ 
„Werden Sie ſpielen —? —. Ich⸗meine — im Kaſind —2“ 
„Ich denke nicht daran. Höchſtens einmal, um auch das 

verfucht zu haben.“ „ 

  

— 
—Solche Verſuche ſind nicht ungefährlich Die beiden 
Landslente“ von denen ich jvrach, ſind dem Teufel völlia ver⸗ 
jalien. Sie haben ihr Syſtem. Wenn ich Ihnen einen Rat 
geben darf: betreten Sie den Spielſaal lieber nie!“ 

„Und Sie, Frau Baronin?“ —*2* 
„Ich habe nie geſpielt. Ich habe für zwei Kinder zu 

ſorgen Kund muß jede Hundertfrankennote dreimal um⸗ 
drehen, ehe⸗ich ſie weggebe. Da kommt man nicht ſo leicht 
in Verſuchung, beſonders, wenn man erlebt hat, wohin dieſe 
Seibenſchaft führt.“ ‚ E ů 

Ich hatte eben vor. Sie zu. 

Lauter ruhige, an⸗ 

  

Der Zug fuhr in den Bahnhof von Monaco ein, Die 
Baronin wurde von eiuem jungen Burſchen abgeholt, der 
das Gepäck in Emyfaug nahm. Sperber gab ſeine Koffer 
zunächſt auf, obwohl er ſo gut wie entſchloßſen war, in der 
Villa Sbella ſich einzumieten. Die Villa lag entzückend; pon 
den Zimmern aus, die die Baronin Ephraim Sperber fſofort 
zeigte, hatte man eine prachtpolle Feruſicht uber die felſige 
Küſte auf das blaue, unendliche Meer, Alles war Licht und 

  

Fürſt Waffilfty miſchte ſich vlbtlich ins Geſpräch. 

Bläue und der alte Mann war von dem Bild ſo hingeriſsen, 
daß er auf eine Frage der Barynin die Antwort ſchuldig 
blieb. Nie im Leben hatte er ſo Schönetz geſehen, 

„Wollen Sie die Güte haben, meine Koffer holen zu 
laffen, Fran Baronin“, ſagte er endlich, 

„Sie ſind alſo mit dem Preis einverſtanden?“   Sperber erinnerte ſich gar nicht, daß über den Preis ge⸗ 
ſprochen-worden war, Er war nicht übermäßig, und Sper⸗ 
ber überlegte, daß er ein halbes Jahr mindeſtens hier leben 

konnte mit dem Kreditbrigf und den Barmitteln, die er in 
ſeiner Brieftaſche trug. Ein halbes Jahr — in einem hal⸗ 
ben Jahr war hoffentlich das Stück zu Ende, in dem er eine 
ſo wichtige Rolle übernommen hatte. Eine Rolle, die keines⸗ 
Rlaſe immer augenehm war, der er aber doch verdankte, 
teſes wundervolle Eiland der Seligen kennenzulernen. 

Oder war es eine Iuſel der Verdammten ·. 
Am Nachmittag telegraphierte Sperber an eine Pariſer 

Agentur, die ihm die größten Berliner Zeitungen nachöu⸗ 
ſchicken hatte. Am Abend lernte er ſeine Hausgenoſſen ken⸗ 
nen, Von den beiden Ruſſen war nur der Fürſt Konſtantin 
Wafſilfky anweſend; ſein „Kompagnon“ hatte in den Spiel⸗ 
ſälen zu tun, das „Syſtem“ fortzuſetzen. Der Fürrſt ſchien 
übrigens außerordentlich zerſtreut; wahrſcheinlich war er 
in ſeinen Gedanken bei dem „Kompagnon“, einem Baron 
Mirfaſeff und bei der rollenden Kugel. Das amerikaniſche 
Ehepaar ſchien herzlich unbedeutend und hauptſächlich mit 
ſich ſelbſt beſchäftigt. Dieſer Miſter Brown war ein kleiner 
Neuyorker Geſchäftämann und ſeine Frau das typiſche Girl 
aus dem Mittelſtand. Die deutſche Lehrerin, ein brünettes, 
ſchon etwas angeſänertes Mädchen, jprach im Gegenſatz zu 
dem Fürſten Waſſilfky ein ſchauderhaftes Franzöſiſch, und 
1— hocherfreut als Sperber ſie deutſch anſprach. Es ſtellte 
ich heraus, daß fie aus Plauen war und einen Lungen⸗ 
ſpitzenkatarrh an der Wittelmeerküſte auskurieren mußte⸗ 
Sie hieß Minna Schütz, war Dr. phil, und Studienrätin am 
humaniſtiſchen Gymnaſtum ihrer, Heimatſtabt. Sperber 
freute ſich, das drollige Deutſch dieſer gelehrten Dame zu 
hören, die ſich auch in Monaco ihreß durch ctwas Hochbentich 
gemilberten Heimatdtalekts nicht (Hämie. Das Geſpräch 
kam flbrigens über allgemeine Redensarten nicht hinaus: 
Frl. Dr. Schütz ſprach der Gegend und dem füdlichen Früh⸗ 
ling ühre Anerkennung aus, und zugleich ihr Bedauern, daß 
die Hölle der Spielſäle dem Himmel dieſer Küſte ſo nahe 
ſei. Gewiß, ſie hatte die Spielläle ſchon betreten, Sie hatie 
dreihundert Franten geopfert. Das Geld tat ihr ja nicht 
leib, gewiß nicht. Aber wie viele Extſtenzen gingen in 
dieſer Hölle zugrunde! 

Fräulein Dr. Schütz war nicht wenig erſtaunt, ats Fürſt 
Waſſilfty ſich plötzlich in völlig korreltem Deutſch ius Ge⸗ 
ſpräch miſchte: „Darf ich Sie auf einen Irrtum aufmerkſam 
machen, gnädiges Fräulein? Daß am Roulette und am 
Trente⸗et⸗auarante ſo viele Exiſtenzen zugrunde gehen, wie 
Sie ſagen, iſt nicht ganz richtia; ſie geben an der etgenen 
Plaulofigkeit zugrunde. Wer, wie Sie, in den Spielſaal 
tritt, auf eine bellebige Rummer einen Hundertfrankenſchein 
ſetzt, der kann natürlich mit neunundneunzig Prozent Wahr⸗ 
ſchelnlichteit damit rechuen, daß er im Handumdrehen weg 
iſt. Man muß der Bank ſchon mit auderem Rüſtzeug zu⸗ 
leibe gehen.“ 

Und nun begann der Fürſt eine Auseinanderſetzung über 
Wahrſcheinlichkeitsrechnungen, über mathematiſche Notwen⸗ 
dinkeiten, über das Geſetz der Serie. Fräulein Dr,. Schiitz 
hörte ſehr utereſſiert zu; Herr Ephralm Sperber dagegen 
hatte kein Verſtändnis für dieſe Dinge und zog ſich bald 
zurück., Mit der neueſten Rummer des „Temps“ ſetzte er 
ſich auf den kleinen Balton ſeines Wohnzimmers. Vor⸗ 
ſommerliche Wärme umfing ihn. Vom Meere her webte ein 
leichter, warmerx Wind; im ewigen Rhythmus ſchlugen die 
Wellen an den Fels, 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Die höchſten Herren waren beteiligt. 
RMieſen⸗Korruptionsſkandal in der Türnei. — Eine ganze Firma verhaftet. 

Im Stambul iſt wieder ein vngſehſerner Korruptſons⸗ 
ſtandal aufgedeckt worden. Der Regierung naheſtehende 
Kreiſe haben bei der Vermittlung von Staatslieferungen 
nicht nur Millionenbeträge als „Kommiſſionen“ erhalten, 
ſondern auch den türkiſchen Staat um rieſenhafte Summen 
zu betrügen verſucht. 

Vor etwas mehr als zwei Jahren vergab die Regicrung 
unter Umſtänden, die noch nicht völlig geklärt ſind, das Mo⸗ 
nopol für den Vertrieb von Munition aller Axt in der 
Türkei au eine Firma Ibramiſade Lufti u. Co. Der Haupt⸗ 
inhaber dieſer Firma war wegen betrügeriſchen Bankeroits 
mit Gefängnis vorbeſtraft. Der Monopolinhaber erhielt 
eine unverhältnismäßig hohe Gewinnauote zugeſprochen, 
konnte aber trotzdem ſeiner Verpflichtung, 

Munitionsfabriken in ber Türkei ſelbſt anzulegen, 
nicht nachkommen, und verkaufte die Konzeſiion um einen 
bedeutenden Betrag an eine franzöliſche Gruppe, hinter der 
die „Azote Francais“ ſteht, Die, Firma Ibrahimfade hatte 
nun mit der Regierung abzurechnen. Sie beauſtragte damit. 
drei geriſſene Rechtsanwälle, die in ſog. „auten Bezietzungen“ 
zu Regierungskreiſen ſtanden: Neſſim Meſlija, Schekib Adut 
und Muſtaſa Arif. Einer davon war Abgeorbneter der 
Nationalverſammlung. „* ů 

Die Anwälte legten eine Abrechnung vor, die beinabe 
ſchon genehmigt war, als der Miniſterpräſident darin einen 
unaufgeklärten Ausgabenpoſten von netto 600 000 Mark ent⸗ 
deckte. Die Anwälte hatten den Subalternbeamten gegen⸗ 
über behauptet, „ 3* 

es hanble ſich um au prominente politiſche Perſönlichteiten 
ö‚ gezahlte Beſtechungsbelder, — 

und man bürſe an die Angelegenheit nicht rühren, Der, Chef 
der Regierung ordnete darauf unverzüglich die, Verhaſtung. 
ſämtlicher Inhaber der Firma Ibrahimſade und ihrer An⸗ 
wälte an, wegen Verleumdung politiſcher Perfönlichkeiten 

Die Angelegenheit erregt in Stambul großes Aufſehen. 
In unterrichteten Kreiſen wird erklärt, daß es ſich keines⸗ 

megs um einen einſachen Betrugsverſuch handle. Der Be⸗ 
trag von 600 000 Mark ſei — ſo wird, behauptet — zu einem 
großen Teile tatſächlich an eine prominente Perſönlichkeit 
zur Auszahlung gelangt. Der Miniſterpräſident wolle ſich 
durch ſein Borgehen dieſer ihm unangenehmen Perſönlichfeit 
entledigen. Der Generalſtaatsanwalt Kenan hat nun aber 
weiter feſtgeſtellt, daß von dem vor einem Monat nach Ita⸗ 
lien, vergebenen Flottenauftrag im Werte von 30 Millionen 
Mark, die erſt im Laufe von 10 Jahren bezablt werden ſollen, 
der Anwalt Neſſim Meſliija ü 

eine „Proviſton“ von 1.600 900 Mark zugeſprochen 
erhalten hat. Dabei iſt durchaus nicht klar, wofür er dieſen. 
Betrag erhielt. Auch wird vermutet, daß er den größeren 
Teil Ses Geldes⸗nur als Treuhänder für eine prominente 
Perſönlichkeit bekam. Der andere verhaftete Anwalt der 
Firma, Schekib Adut, hat bei anderen großen Staatsliefe⸗ 
rungen 2. nen Mark — das heißt beinahe ſoviel, wie ü eneunren oeee ee, ee IEg! Kume das ganze ſche Parlament jährlich koſtet — als „Kom⸗ 
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miſſiou“ erhalten. Von dieſem Betrage beſitzt er oſſenbar 
nur noch einen kleinen Teil. Wer der wirkliche Empfänger 
war, iſt zur Zeit noch unbekannt. Wahrſcheinlich ebenfalls 
ein „großer Name“. 

Eine neunartige Mekiame. 
Der gute Pfycholbge. 

8 
Man muß ſchon ſagen, daß die neueſte Erſindung auf dem 

Gebiete der Kinematographie, nämlich der Sprechfilm, auch 
mit neuartigen Reklametricks arbeitet. So erhielt kürzlich 
jede Londoner Haushaltung einen verſchloſſenen Brief mit — 
einer Hand voll Vapierfetzen ohne Komentar. Am nüchſten 
Tag bekamen dann die Leute in einem zweiten Schreiben des 
Rätſels Löſung: „Wir haben Ihnen geſtern, einfachheitshalber 
gleich Papierſchnitzel zugeſchickt. Wir wiſſen ja genau, daß 

Sie Reklamerundſchreiben grundſätzlich zu zerreißen 
pflegen. Da werden Sſe uns beſtimmt dankbar geweſen ſein, 
daß wir Ihnen dieſe Arbeit erſparten.“ Was Wunder, daß 
die meiſten Menſchen, deren Intereſſe auf dieſe Weiſe er⸗ 
weckt wurde, ſich die Mühe nahmen, um die Pavierſchnitzel 
zuſammenzuſtellen. Der Reklamechef der Tonfilmfirma war 

eben ein guter Pfychologe. ö — 

Leidenszeit einft Schwachſinnigen 

— Eine Beſtie als Arbeitheberin. „ 

Das Amtsgericht Hattingen hatte die 45jährige 40 Wig⸗ 

  

    

des, Landwirts aus Oberholthauſen wegen fortgeſetzter 

handlung eines geiſtig zurückgebliebenen Mädchens zu ſechs 
Wochen Gefänguis verurteilt. Auf die von ver⸗ Angeklaͤgten 

wie von der Staaatsanwaltſchaft eingelegte Berufung hin 

wurde die Angeklagte jetzt von der Eſſener Straftammer zu, 

zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Mildernde Umſtände 
wurden ihr verſagt, auch eine Bewährungsfriſt wurde, abge⸗ 

lehnt. Die Angetlagte hatte von der Anſtalt„Antenlushof 
Oberbredenſcheid, die ſchwachſinnige jugendliche Perſon be⸗ 
herbergt, ein 18 Jahre altes Mädchen zur Verwendüng bei 

häuslichen und landwirtſchaftlichen Arbeiten überwieſen be⸗ 
iöminen. Da das Mädchen ſich dabei ungeſchickt de⸗ 

nahm, verprügelte die Angeklagte ſie ſehr ig in biutalſter 
Weiſe mit dem Stock. Ein Arzt, der das Mädchen unterſuchte, 

ſtellte feſt, daß er in ſeiner Praxis eine derartig ſcheußliche 
Untergebenenmißhandlung noch nicht erlebt habe. — 

Die höchſte Treppe der Welt. 
3 j300 Meter hoch. 

Die böchſte Treppe der Welt befindet ſich auf der Inſet 
St. Helena. Sie führt von der Stadt Jameſtowu auf eine 
Anhöhe, Ladder, Hill und zwar in eine Höhe von 300 

Meter 

    

 



  

Ne Entſchädigungen für die Enteignungen. 
In den Näumen des Bezirls⸗Landamts Graudenz ſaud 

eine öffentliche Sttzuna ſtatt, auf der die Feſtſetzung der 
Entſchädigungen fur die zwangsweiſe aufgekauften Flüchen 
jolgender deutſcher Güter ſtattfand: 

2½) 197,75 Hektar des Gutes Burg Velchau, Kreis Grau⸗ 
denz, Eigentümer von Falkenhayn, 

b) 400 Hektar des Gutes Spengawfſt, Kreis Stargard, 
Eigentümer Olaf von Paleſte, ů 

c) 100 Hektar des Gutes Orle, Kreis Graudenz, Eigen⸗ 
tümer Ottv Chomſe, 

d) 100 Hektar des Gutes Birkeneck, Kreis Strasburg, 
Eigentümer Kurt böltzel, 

Als Entſchädigung für die 107,75 Hektar des Gutes Bura 
Belthau wurden 351 074,74 Zloty feſtaeſetzt 1209 Zloty 
pro Hektar. Zu. der Feſtſetzung des Pretſes auf Grund 
der Wirtſchaſtsbezirke wurde, ſo entnehmen wir der „D. R“, 
wie das Geſetz es vorſteht, eine Erhöhung von 5 Prozent 
für die Nähe uon der Station, 15 Prozent für die Nähe 
von der Stadt Graudenz und bU Prozent für mehr als ein 
Flluftel des Geſamtareals angebauter Hackfrucht gewährt. 
Da der Verkanfswert und der Einkommenswert höher als 
der auf Grund dex Wirtſchaftsbezirte ſeſtgeſrtzte Preis 
war, wurde ein beſonderer Zuſchlag von 35 Prozent ge⸗ 
währt. 

Für die 400 Hektar des Gutes Spengawſüt wurde eine 
ſenghttena von 403 168 Zloty - 1008 lotp pro Hektar 
feſtgeſetzt. 

Für die 100 Hektar des Gutes Orle, Kreis Graudenz, 
wurden 115000 Zloty —= 1150 Zloty pro Hekta' feſtgeletzt. 
Es handelt ſich dabei um ein Maiorat, ſür das die Ent⸗ 
ſchädigung nicht direkt an den Eigentümer ausgezahlt wird, 
ſondern für das Majorat bei der Bank Polſki hinterlegt 
werden muß. Lediglich die Verzinfung des Kapitals fließt 
dem Eigentümer zu. 

Für die 100 Hektar des Gutes Birkeneck wurde eine 
Eutſchädigung von 97 444 Zloty —= 8908 Zloty pro Hektuar 
ſeſtheſebt. 

Poſener Lanbwirtſchaftskammer⸗Pflanzenſchutzſtation. 
Durch Verordnung des Laudwirtſchaftsminiſterinms vom 

21. Mai d. J. (Dz. U1. R. P. Nr. 41, Poſ. 348) wurde die 
Großpolniſche Landwirtſchaftskammer als Pflanzenſchutz⸗ 
Inſtitut für die Wojewodſchaft Poſen anerkannt. Auf Grund 
eſſen hat die Landwirtſchaftskummer bei ihrer Verſuchs⸗ 

ſtation in Poſen eine Abteilung für die Bekämpfung des 
Kartoffelkrebſes eingerichtet. 

Von nun an müſſen daher alle Angelegenheiten betr. 
praktiſche Durchführung des Kampfes gegen den Kartoſſel⸗ 
krebs an die Verſuchsſtation (Staria Doswiadczalna Wiel⸗ 
kopolſkiel Zöba Rolniczel w Poznaniu, ulia Dabrowfkiego 
Nr. 17) gerichtet werden. Dieſe Abteilung iſt auch für alle 
aagen dic mit der Ausfuhr von Kartoffeln ins Ausland 

Fu menhängen, zuſtändig. Bis zum 1. Inli wurden die 
ragen von der Saakzuchtabteilung der Landwirtſchaftskam⸗ 

mer erledigt. 

MNeun Wochen dauerte der Progeß. 
20 Millionen Geldſtrafe für Eyritſchieber. 

Vor dem Bezirksgericht in Wadowiee ging am ver⸗ 
gangenen Sonnabend der Spritſchieberprozen gegen Siea⸗ 
mund Fränlkel aus Bielitz und Genoſſen zu Ende, der nicht 
weniger als nenn Wochen beanſprucht hat. Von. den 54 An⸗ 
geklagten. unter. deuen ſich auch mehrere hohe Beamte der 
Finanz befanden, wurden nur ſechs von der Anklage frei⸗ 
neſprochen. Der Hauptangeklagte. Sieamund Fränkel, 
wurde wegen Spiritusfälſchungen zu 13 Millionen Zloty 
Geldſtrafe und 6 Monaten Gefängnis, für die Zuſatziteuer⸗ 
hinterziehung zu weiteren 3 Monaten Gefängnis und 20 000 
Aloty verurteilt, für die im Nichtbeitreibungsfalle weitere 
2 Jahre Gefängnis treten. 
Die in den Prozeß verwickelten Finanzbeamten er⸗ 

bielten Gefängnisſtraſen von 6 Monaten bis zu 1 Fahr 
uud Geldſtrafen bis zu 1,8 Millionen Zlotn. für die Ge⸗ 
jänanisſtrafen von weiteren 1 Jahr und 10 Monaten treten. 
Die übrigen Angeklagten kamen mit Gefängnisſtrafen non 
Woche bis zu 5 Monaten und Geldſtraſen bis zu 72 Millivn 

Zloty davon. 

Aus Konitz. 
Eine Betrügerin batte ſich in der Perſon einer Marianna 

Koſiedowſki aus Mentſchikol vor der hieſigen Strafkammer 
zu verantworten. Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
daß ſie im Oktober v. J. in Bruß aus verſchiedenen Ge⸗ 
ichäften Waren, wie zwei Paar Schuhe, einen ſchwarzen 
Mantel. unͤd einen Hut auf Kredit entnahm und ſich einen 
ſalſchen Namen zulegte. Die Angeklagte beſtreitet die Tat. 
Sie iſt wohl in Bruß geweſen, das Geſchäft habe ſie nicht 
beſucht, londern ſie habe den Mantel in Konitz 
itellte ſich jedoch Peraus, daß dieſe Firma überbaupt keine 
Mäntel zum Berkauf im Laden hat Das Gericht verurteilte 
die Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis und Tragung 
der Koſten. ů 

Zum Waißenrat ernanut wurde Herr Antion Czarnvwſki 
aus Rakelwitz für den Guisbesirk Rakelwitz. 

  

  

  

  

    ſchuf 
25 ſein diesjähriges 
Sommerfeft. Mit Einbruch der Dunkelheit verſammelten ſich 
dir Mitglieder im Saale der Gaſtwirtſchaft von Gäras⸗Wia⸗ 

wirtſchaftsverband ZempelburgTuchel 

niente, E u is in die frũ 2 ven — um rainehen⸗ Tanzvergnügen bis in die frühen Mor⸗ 

Die auf dem neu angelegten Sportplatz an der 
Kaminer Chaufſee werden in letzter Zeit eifrig fortgeſetzt. Die 
Aufftellung einer Zuſchavertribüne iſt bercits beendet und zur wbeuß Mauarſtenme den lesten Plauierp ten Der Last eißen Mauerſteinen eingefaßten Wege beſchäftigt, ſo daß die 
— des Platzes in dieſem Sommer ſtattfinden kann 
. Der Wochenmarkt war äußerſt rege beſucht und gut ve⸗ chict. Man uonierte jolgende Preiſe: Buiter 220.-250, Eier 
2.20—2½0 die Mandel. Gurken ein Pfund 1,30. Mohrrüben 
90.25, Kohlrabi 0.30. Rhabarber 0,0, Zwiebeln 0.5ʃ—0,6ʃ1 
Tomaten 2—3, Stachelbeeren 0,60, Spinat 0,.20, ein Weißk— 
kopf 150, Radieschen 920 Bündchen 9,50). GSroß war das Angebot an Erdbeeren und Blaubeeren. Gärienerdbeeren 1.00. 

      

  

gekauft. Es 

  

   

  
Brief, 288.43 Geld. Wien 

Walderdbeeren 1.00.—-1,20, Blaubceren 0,50, Pfefferlinge ein 
Liter 0,50. Die erſten Süßkirſchen, 1,20. Der Geflügelmarkt 
brachte Suppenhühner zu 3,50—4,00, junge Hühnchen 2,50, 
Tauben das Paar 1.50. Aeußerſt reichlich war das Angeboi 
an Speiſetartoffeln, die mit 2,50—3,00 verlauft, wurden. An 
den Flſchſtänden gab es Hechte zu 1,30, Schleie 1,50, Welſe 
110, kteine Plötze und Barſche zu 0,50.—-0,70. Auf dem 
Schwelnemartt war die Zufuhr an Kerkeln aroß. Sechs 
Mochen alte Tiere wurden mit 105, ältere mit 120—120 pro 
Paar auſleſ wen. Nachfrage und Kaufluſt war zwar rege, 
jevoch verlief der Handel infolge dieſer Preife ſchleppend und 
der Umſatz war mäßig. 

  

Gerichtsverhanblung mit Hinderniſſen. 
Vor der Thorner Straftammer. 

Vor der Straflammer des Bezirlsgerichts in Thorn fand gie 
Verhandlung gegen vier Männer ſtait, die im Jahre 1928 in 
verſchiedenen Teilen der Wojewodichaften Poſen und Pommerellen 
ihr Unweſen gelrteben und die Einwohner in Angſt und Schrecken 
vorſetzt hatten. Unter Bewachung von ſleben Schutzleuten wurden 
die Angeklagten in den Saal geführt. Es waren dies Jan Bialy, 
Wladyslam Kedzierſti, Feliks Kurowikt und Zygmunt Toma⸗ 
jzewſti. Außerdem mußten die Hehler Szmidt und Aniela Re⸗ 
dzierſka auch uoch auf der Anklagebank Platz nehmen. Beim Ver⸗ 
lejen der mehrere zehn Seiten langen Anklageſchrift ſtellte ſich 
heraus, daß ein gewiſſer Lis, der der Bande gleichfalls angehörte, 

aufzuführen vergeſſen war. 

Das Gericht zog ſich zur Veraiung zurück und nachher boan⸗ 
tragte der Stuatsanwalt, die Verhandlung bis zur Fertigſtellung 
der Auklageſchrift gegen Lis zu vertagen. Der Verieidiger des 
Hehlers Szmidt bat, ſeinen Klienten aus der Unterſuchungshalt 
zu entlaſſen, in der er bereits ieit einem halben Jahre ſitze, Gegen 
Stellung einer Kaution von 10/0, Zloth erklärte ſich der Staats⸗ 
anwalt damit einverſtanden. Gleichzeitig beautragte er, daß Sz. 
ſich wöchentlich einmal bei der Polizeibehörde zur Koulrolle vor⸗ 
ſtrürn jonr. Tas Gerichi ſtimmir dein Cutlaſſungsantrag zu und 
machte dem Sz. zur Bedingung, die Sladt ohne Einwillgung der 
Gerichtsbehörde jelbſt für türze Zeit nicht zu verlaſſen. 

Sodann wurden der 24 jährige Stanistam Gacerzewicz und der 
2J jährige Bronistam Szudzikowiki vorgeführt, angeklagt, der jetzt 
in Marſchau, früher in Culm wohnhaft geweſenen Lehrerin Ma⸗ 
lecla in der Silveſternacht 1926 das Handtäſchchen nebſt Geldinhalt 
geſtohlen zu haben. Die Beſtohlene erkannte die Augellagten nicht 
mieder, zumal es damals dunkei war und ihr das Täſchchen hinter⸗ 
rücks fortgeriſſen wurde. Das Gericht erkannte auf ſchuldig, ver⸗ 
urteilte die beiden aber im Gegenintz zu dem weitergehenden An⸗ 
trag des Staatsauwalts nur zu je drei Monalen Gefängnis, die 
unter die Amneſlie fallen. 

  

cieuſtadt wird das Licht geſperrt. 
Weil die Rechnungen des Gah. erks nicht bezahlt 

ſind. 

Das die Stadt Neuſtadt mit elektriſchem Strom belieſernde 
Elektrizitätswerk Bolſchewo von A, Eichler und Kutlowſki 
gibt bekannt, daß es mit dem (. d. M., mittags 12 Uhr, die 
Stromzufuhr nach Neuſtadt ſperrt, da die Rechnungen des 
Werks nicht geregelt worden ſind und unrechtmäßige Aneig⸗ 
nungen ſeitens der Stromverbraucher vorgekommen ſind. 

Gelingt es dem Neuſtädter Magiſtrat nicht. auf dem Ver⸗ 
bandlungswege mit der ſich in privater Hand befſindlichen 
Ueberlandzentrale einen Aufſchub des Sperrtermins zu er⸗ 
wirken, ſo droht der Stadt tatſächlich die Gefahr, daß es für 
unbeſtimmte Zeit von der elektriſchen Stromzufuhr abge⸗ 
ſchnitten bleibt. 

Einfuhrrerbot für Mehl wird verlängert? 
Die Verbünde der Müller haben einen Antrag geſtellt. 
Am 31. Juli geht das polniſche Einfuhrverbot jür Roggen⸗ 

und Weizenmehl zu Ende. Infſolgedeſſen wandte ſich die Spitzen⸗ 
organiſation der polniſchen Müllerverbände an die polniſche Re⸗ 
gierung mit der Bitte, das Verbot bis Ende des Jahres zu ver⸗ 
längern. Die Antragſteller behaupten, daß die Aufhebung des 
Verbotes. mit Rückſcht auf die vorhandenen großen Brot⸗Getreide⸗ 
vorräte im Lande, geeignet wäre, eine kataitrophale Lage am polni⸗ 
ſchen Getreidemarlt herbeizuführen. Wie die „G. H.“ erſahren 
haben will, iſt die Regierung geneigt, dem Antrage ſtattzugeben. 

    

Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen wurde in der 
erſten Junibälfte in 3 Kreiſen, 6 Gemeinden und aufi 7 Ge⸗ 
höften amtlich feſtgeſtellt, und zwar Goſtun 4. 5, Liſſa und 
Pleſchen je 1,1. ů 

Wabklrecht der Offiziere zur Stabtverorbnetenverſammlung. 
Das Wojewodſchaftsamt in Thorn beſchloß in jeiner letzten 
Tagung, den in Thorn anſäſſigen Offizieren im aktiven Militär⸗ 
Dithe das Wahlrecht zur ſadkverordnetenverſammlung⸗ zuzu⸗ 
illigen. ů 

Pofener Probuktenbörſe vom 15, Juli. Rongen 25.25 bis 
27.25, Tendenz rubig: Weizen 1. rubig: Marktgerſte 
28—29, ruhig: Haſer 28 25—27.25, rubig: Roagenmehl, 
7prypz. 4025, ruhig: Weizenmehl, 65proz. 72.50—76,25. 
ſtetiz: Roggenkleie 19,50—20,50, Weizenkleie 21—22,. 
Lupinen. blaue 30—31. gelbe 40—45: Buchweizen 45—48. 
Allgemeintendenz ruhig. b 

Poſeuer Effektenbörſe vom 15. Juli. Konverſionsanleibe 
42. Poſener Stabtobligationen aus dem Jahre 1927 92, 
Dollarbriefe 93.50. Inneſtierungsanleihe 103—Ili. Cokrow⸗ 
nia Zdunn 48. Luban 70. Tendenz unverändert. 

Warſchaner Eifektenbörſe vom 15. Inli. Bank Polſki 
158.75—159.25, Bank Zwiaßkn Sy. Zar. 78.50. Elektrownia 
m Dabrnmie at. Firlen 51, Wegiel 68. Lilvoer 29.50—29.25, 
Modraeiow 25. Starachowi ſki 11. In⸗ 
veſti 92 15,50—106.25, 

  

  

      

      

  

   Keſtierungsan 0 am leihe 62,H 
bis 60,75, 5proz. Konverſiunsanleihe 41—14.30—14. Eiſen⸗ 
bahnkonverfionsanleibe 29, Dollaranleihe 83, Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 91.50, Eiſenbahnanleihe 102.50. 

Wurftbaner Dreofſenthörie vom id. Inii. Belgien 1234 
hez.. 124. Brief. 123.63 Geld, Holland 358.20 bez., 359,10 
Brief. 287.30 Geld, Kopenbagen 237.57 bez., 238,17 Brief, 
236,9)7 Gald. Lundon 43,.5 54 bez. 3/00 Brief, 34.83 Geld. 
Prag 26.3874 bes., 25.45 Brief. 25,32 Geld. Schweiz 171,52 
bez., 171905 Br., 171 Geld, Si ckbolm 2 

95 5, 
Seld. Itolien 16.55 bes. 46,77. Bri⸗ 

   

    

    
Geld. 

Reiſtsmark im Freiverkehr in Warſchaut 212.422 [Mittel⸗ 
furs). 

E 
  

    
Aus Oßt⸗Oberſchlefien cssgewiefen. 

Polniſche Vorwürfe gegen den Generalbirektor der 
Bismarckshütte. „ 

Wle die poluiſche Preſſe meldet, hat der Generaldirektol 
der Bismarckshütte, Kallenborn, von der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft den Ausweifungsbefehl erhalten. Kallenborn 
muß Polen bis zum 21. Juli verlafßfen. — 

Die poluiſche Preſſe berichtet in dieſem Zufſammenhang,. 
daß Kallenborn mehrmals den Ausweiſungsbeſehl, erhalten 
habe, datz dieſer Beſehl aber inſolge von Interventionen des 
deutſchen Generalkonſulats immer wieder rückgängig gemacht 
worden ſei. Die neue Ausweiſung ſoll im Zuſammenhang 
mit der Entlaſtung von 400 Arbeitern der aß din Entlaſſe⸗ 
ſtehen. Die polniſche Preſffe hatte behauptet, daß die Entlaſfe⸗ 
nen hauptfächlich polniſch geſinnte Arbeiter ſind, ů 

Die Bismarctshiitte iſt vor kurzem mit der Kattowitzer 
A. G. für Bergbau⸗ und Eiſenhüttenbetrieb zu einer einheit⸗ 
lichen neuen (eſellſchaft unter der finanzielle Führung des 
amerikaniſchen Harrimankonzerns vereinigt wörden, 
Manu erwartete, daß nunmehr endgültig bet dem ſtarken Ein⸗ 
jluß des amerikaniſchen Kapitals die nationalpolitiſthen 
Schwierinkeiten in den Betrieben aufhören würden, 

Alus Iuoprorluw. 
Der Magiftrat gibt betaunt, daß in dieſem Jahre Neuwahlen 

der Stadträte erfolgen, und liegen, zu dieſem Zwecke in der geit 
vom 15. bis 30. Juli d. J. die Liſten zur Einſicht im Magiſtrat 
aus. Wählen kann jeder Vürger, der das 21, Lebensfjahr erreicht 
hat, vom 14. Januar 1920 ab in Inowroelaw wohnt und die 
poiniſche Staatsangehörigkeit beſitzt, Jeder Bürger wolle ſich über⸗ 
zeuinen, ob er in den Liſten aufheführt iſt. ů 

Das Bauamt Inowroclaw benötigt 2000 Meier Vordſtelue, 
12—15 Zentinteter breit, 30—35 Zentimeter hoch und 25 Zenii⸗ 
meter ſtart. Freibleibende Offerten pro Meter loco droga Rbalnika 
Und ut. jw. Duchn oder frei Wagon Station Inowroclaw erbittet 
das RBauamt bis zum 16. Juli d. J., 12 Uhr mittags, im Rathaus, 
Zimmer Nr. 12. 

Feuer. Poſener Straße 15 entſtaud Sounabend um 174 Uhr 
vormittags. Die Fenerwehr brauchte nicht in Aktion zu treton, 
da dasjelbe durch die Einwohnerwehr gelöſcht wurde. 

Vor der Straſkammet halte ſich ein gewiſſer Roman Frydry⸗ 
chowicz — ohne feſten Mohnſitz — wegen Diebſtahls eines Re⸗ 
volvers, Schuhwerks und Speclwaren zu veranhvorten. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 274 Jahre Zuchthaus. Das Gericht verürteille 
jedoch nach längerer Sitzung F. zu zwei Jahren einen Monat 
Zuchthaus und Zahlung der ahrew Geſſnh F. war. jchon für ähn⸗ 
liche Diebſtähle mit zwei Jahren Gefängnis beſtraft worden. — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichteit würden die Angeklaglen 
Walenih ESuihkowſki aus Strzelno und Kaſper Lewandowſki aus 
Kruſchwpitz wegen Unzucht mit minderjährigen Perfanen erſterer zu 
drei Jahren, letzterer viermal zu Wi Jahren Zuchthaus und zur 
Bezahlung der Gerichtskoſten verurteilt. ů 

  

Die Mühle breunt. 
100 000 Zloth Schaden. 

In Stofuwet, im Poſeuſchen, iſt durch Heißlauſen eines 
Transmiffionslagers ein Feuer eniſtanden, das die dortige 
Mühle mit Kraftbetrieb und zahlreiche Getreidevorräte ver⸗ 
Abathl Der Sachſchaden wird auf etwa 100 0% Zloty ge⸗ 
ithätt. 

Schwere Unfälle bei der Acben. 
Am Freitag wurde der Vergarbeiter Stadnik, der beim 

Kohlenverladen in der Grube 

  

„Sileſia“ bei Kaltowißß, beſchäftigt 
war, von einem Kohlenſtück an den Kopf getroffen, wodurch er 
einen Schädelbruch erlitt. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der 
Verietzte ins Biclitzer Krankenhaus gebracht. — Am Sonnabend 
traf das ſelbe Schickſal den Arbeiter Lutak, welcher ebenfalls im 
hoffnungsloſen Zuſtand ins Krankenhaus gebracht wurde. 

Vom Strom getötet. 
Wenn Ninder unbeaufſichtigt ſind. 

An Freitag ſpielten Kinder in einer ehemaligen Schmiede 
in Nowa Wies bei Graudenz, wobei der 13jährige Max 
Brzozorſti die elektriſche Leitung berührte und vom Strom 
getötet wurde. — 

Von Lehmmaſſen verſchütiet. 
Schwerer Unalücksfall bei Graudenz. — Ein Arbeiter getötet. 

‚Der in Male Tarpno beim Kiesgraben beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Bronistaw Kalamarſki aus Graudenz wurde am 
Freitagvormittag von einer 10 Quadratmeter großen Lehm⸗ 
ſchylle verſchüttek. Er konnte nur noch als Leiche geborgen 
und nach der Leichenhalle des Graudenzer ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gebracht werden. 

AuLGAML20h0 CI 
Den Leib nufgeſchlitzt. 
Xach einer Rolfront⸗Feier. 

Am Sonntag verauſtaltete der Rote ⸗Frontkämpferbund 
in Stobbendorf eine Feier, an welcher Auch- der Arbeiter 
Barkholz teilnahm. Beim Betreten des Gaſthauſes K. 
wurde er von dem. Arbeiter Z. tätlich angegrifſen, worauf 
man S. aus dem Lokal verwies. Dieſer hatte ſich in das 
Gaſthaus N. begeben, wo er dem Barkholz auflauerte. 
zumal er wußte, daß dießer, um nach Hauſe zu gelangen 
dort vorbeikommen mußte. ‚ —— 

Mit dem Rufe „Du Hund, warum biſt du nicht. Kom⸗ 
munift!?“ aog er jein Meſſer aus der Bruſttaſche und 
itürzte ſich in angetrunkenem Zuſtande auf Barkholz und 
ſchlitzte dem Unglücklichen den Leib derart auf. daß die 
Eingeweide heraustraten. — b 

Der Roblina wurde darauf von einem auderen Arbeiter⸗ 
der zur Hilfe berbeieilte, mit einem Knüvpel zu Boden 
geſchlageu. Barkholz wurde nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes in lebensgefährlichem Zuſtande in das Tiegen⸗ 
bofer Krankenhaus geſchafft, wo auch der Täter, der Kopf⸗ 
verletzungen davongetragen hatte, vorläufig eingeliefert 
werden mußte. K 

Dic Königsberger Oßtmeſſe indel nicht, wie urlprünalich 
veröffentlicht, in der Zeit vom 11.—14. Auguſt, ſondern vom 
18.—21. Auguſt d. J. ſtatt. 
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Humsiger Macſriefühfen 

    

Unangenehme Nachkläneae. 
Man wird ſich des Jugendtreffens des „Deutſchuativnalen 

Handlungsgehilfen⸗Verbandes“ erinueru. das kürzlich, nach 
den Berſchten der bürgerlichen Preſſe an junge Leute 
in Danzig zufammenführte, und das dur— laßgenichmuck 
in unſeien Straßen, durch eine't Empfaug ſeitens bes 
Senats im Artushof mit obligater Rede. des Senalspräfi⸗ 
venten Sahm, und durch mancherlei ſonſtige Veranſtaliungen 
von den Danzigern feſtlich und freundſchaftlich begangen 
wurde. Den Niederſchlaa Dieſer gaſtlichen Aufnahme ſinden 
wir nunmehr in einem „Bericht“, der in der Rechtspreſſe 
abgedruckt iſt und auſcheinend aus einer natlonaliſtiſchen 
Korreſpondenz herrührt, jebenfalls aber aus dem Teil⸗ 
nemherkreſſe herrührt: 

„Praktiſcher Anſchauungsunterricht wurde den 6000 jun⸗ 
gen Kaufmannslehrlingen ner die in dieſer Woche im 
alten deutſchen Danzig in einer Tagung beiſammen waren. 
Auf die vielen jungen Leute aus allen Teilen des deutſchen 
Sprachgebiets — auch aus Deutſch⸗Oeſterreich und aus 
Deutſch⸗Böhmen — machie es einen unvergeßlichen Eindruck, 
als ſie ſaben, wie ſchwierig es iſt, Danzig zu erreichen. Es 
iſt nicht möglich, auf direktem Wege in die alte Stadt zu 
gelangen; die jungen Leute mußten ſich ſörmlich nach Dan⸗ 
09 hiueinſtehlen. Verkehrspolitiſche Erſahrungen, die man 
ſobald nicht vergeſſen wird! In Danzig ſelbſt drängten ſich 
die Eindrücke. Angefangen von dem polniſchen Hoſtbetrieb 
in ber Freſen Stabt bis hin zu der durch Stacheldraht ab⸗ 
geſperrten Weſterplatte — dem alten Donziger Erholungs⸗ 
ort, dem Solniſ, Einfluß zusduglich gemacnen Hafen⸗ 
ebiet und der ſetzt unter Kaiſerd Deß fxanzhliſchen Generals 
e Nonb ſtehenden alten Kaiſerlichen Werſt. Die Beſucher 

Kallulſen to einen tiefen Einblick in die unhaltbaren Ver⸗ 
kliniſſe, im deutſchen Oſten und insbeſonbere in der 

(gCErelen“ Stadt Danzig, an deren Techniſcher Hochfchule jetzt Fereils 30 Prozent volniſche Gtnepnten zum Teil mit ſtagt⸗ 
licheri polkiſcher Unterſtiiszung — ſich befinden. Wenn Präſi⸗ 
dent Sahm in Danzig davon ſprach, daß die Stadt noch nie 
eine ſolche Tagung wie die des Bundes der Kaufmanns⸗ 
jugenb erlebt habe, ſo iſt das gegenfeitig! Auch die jungen 
Lellls werben einen ſolchen Taanngsort nicht wiederfinden.“ 

Man fragt ſich: das iſt es alfo, was die deutſchen Gäſte 
in Danzza geſehen und gehört haben? Wer hat ſie geführt, 
wer ſte informiert? Dazu dient in dieſen Kreiſen die Wer⸗ 
bung um den Beſuch des deutſchen Danzig? Dazu die Dan⸗ 
digr, Gaßtfreundſchart? Was in dem „Bericht“ Lrſunders 

auffänt, iſt, neben den groben Wahrheitswibrigteiten und 
Eniſtellungen in jedem Satz, die Tendenz, Danzig als einen 
verlorenen Poſten des Deutſchinms hinzuſtellen. Ahnen jene 
„Natlonalen“ nicht, wie ſolche Darſtelluna von einem Be⸗ 
ſuch Danzias geradezu abſchchrecken, wie ſie uns wirtſchaftlich 
und auch politiſch ſchähigen muß? Aber es iſt ja keine neue 
Erfabrung, in dieſen Kreiſen Hatz und Verblendung 
ſtärker find als die vorgebliche Llebe zu den genen-af ů 
oleſe endet bei ihnen an den Grenzen der eigenen Pariei 
Für derartige Beſucher Danzias danken wir künſtig. 

Doppelbeſteserneig tend Steeterſlucht. 
Unterfuchungen ves Böllerbundes. — Danzig wirtt vabei mit, 

Der Rat des Völterbuntes hat während ſeiner letzten 
Paaſänd beſchloſſen, einen aus einer lleinen Zahl von Sach⸗ 
verſtändigen zuſammengeſetzten Ausſchuß zur Prüfung der 
ragen „Doppelbeſteuerung und Steuerflucht“ zu ernennen. 
lußerdem hat er beſchloſſen, 15 korreſpondierende Mitglieder 

dieſes Ausſchuſſes zu ernennen, und zwar aus allen. M ſiglied⸗ 
unb Nichtmijgliedſtaaten des Völlerbundes, von denen ſein 
Staatsangehöriger dem Ausſchuß angehört. —* 

Erfreulicherweiſe hat der Rat des Völterbundes bei Er⸗ 
nenuna der korreſpondierenden Mitalleder auch Danzig be⸗ 
riüickſichtigt, indem Herr Staatsrat Lademann als beſonderer 
Sachverſtändiger für die erwähnten Fragen zum korreſponbic⸗ 
renden Mitglied dieſes Ausſchuſſes ernannt worden iſt. 

   

    

  

  

Die Tiegenhöſer Feuerwehr zieht um. Das aus den )0er 
Jahren ſtammende Spritzenhaus auf dem Ochſenmartt in Tiegen⸗ 
SSw˖—— 
herkommt als von der Architettur. Das iſt die eine Seite 
jeiner „Romantik“, die weniger erſtarkte, die mit nationalem 
Pathos geträntte, das Firmenſchild, auf dem geſchrieben 
ſteht, daß eder Stil nur national gebunden ſein kann und 
daß es darüber hinaus nichts gibt. 

Die andere Seite iſt weſentlicher, ſie wirkt ſich frucht⸗ 
barer aus, ſie zeigt den Mann in ſeinem Werk, den in 
Rieſenquadern seſtaltenden Baumeiſter, über den man die, 
hundertmal vor ihm gebrauchten und ebenſo oſt lee klingen⸗ 
den Worte vom Widerſpruch zwiſchen deutſcher Moderne 
und e»neuer Sachlichkeit“ und. wie ſie noch ſonſt heißen 
m. gen, veruißt. Denn dieſen Widerſpruch löſt er in ſeinen 
Hamburger Bürohäuſern ſelbſt, indem er ihn hier bedenken⸗ 
los aufhebt. — — öů 
„An der Waſſerkante, in Hamburg, kam man über die 
lurchtbare Zeit nach der Reichsgründung, in der man Bahn⸗ 
höfen die Faſſade von Ritterburgen gab, noch glimpflich 
hinweg. Der Weg zur Geſundung war dadurch⸗ gefunden, 
daß man an der Tradition feſthielt, den“ Backſteinbau 
pflegte. Die Fühbrer der nach reiner Ausdrucksſorm für dieſes MWaterial Kingenden. waren britz Schuhmacher 
und Fritz Hoeger. Sie lietzen die Verbindnng von Back⸗ 
ſtein und Werkſtein wieder aufleben,und fanben durch dieſes 
Miktel die Kraft zur reinſten Geſtaltun der angewandten 
Bauſtoffe, ᷣ—⏑— „„„ 

Von dieſem Weg ſprach geſtern Fritz Hoeger im zweiten 
Teil ſeines Vortraas, in dem er Bilder zur Beranſchau⸗ lichung zeigte. Man ſah das Klöͤpper⸗Haus, das Ballin⸗ 
Haus, das Chile⸗Haus, die beiden Beitungsvaläſte in Ham⸗ 
burg und Hannover, die Induſtrtebauten der J. H. Farben⸗ 
Induſtrie, das Ratbaus von Rüſtringem und, zablreiche 
Projette, die noch der Ausführung harren oder ein Oyfer. 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe wurden. Sie alle“ atmen; den Geiſt des großen Baukünſtlers, des Bacſtein⸗Roman⸗ 
tikers und des modernen Meiſters. Sinfachheit Tegiert, 
Sachlichkeit, bie er ſo gern von der „neuen Sachlichkeit“ 
unterſchieden wiſſen will. * 

Es iſt ſein Geiſt, aber es iſt auch der Geiſt der Seit, ia es tiſt dieſer noch mehr. Denn auch Fritz Hveger iſt ein⸗ 
Lelpannt in das große Werden einer neuen Zeit, die ſich 

319 gern und zu Kechi „jachlich nennt, nur' daßz er es   

niich wahr haben will. Und es ißt der Geiſt einer Zelt. Hichter errötend zurück, 
die die nationalen Grenzen nicht mehr in dem Maße kennt⸗ 
wie es Hoegex glaubt, wovon ihn aber jeder Tag, über⸗ 
zeugen künnſte. „ 

Doch darauf kommt es ja: gar nicht an⸗ Entſcheihne 
kann der einzelne Künſtler, das ſicher nicht. Daß er aber 

    

Verkaufserſös zur Förderung der von den Vereinen be⸗ 

iich möchte ungenannt bleiben 

üIm S1. 

hof enttpricht nicht mehr den neuzeltlichen Unforderun, jen, belonders da ſich in dem veralteten Mots u kein heigbarer Raum für die 
Unterbringung der neuen Motorſprite im Munſer befindei. Das Sie Kuhent wird abgebrochen, um einem Neubau Platz zu machen. Die Tiegenhöſer Freiwillige Feuerwehr daher mit ihren ſömt⸗ lichen Löſchgeräten um Garage der Bina jezögen und. hat in der 
Krieg — oßgarlenſtraße — inzwiſchen Unterkunft geſunden. 

Eht ftanzüſtſcher Koguab. 
Wie das Publikum getänſcht'wird. 

Unter der Beſchuldigung, mehrere hundert Flaſchen mit Hranntwein verdünten Kognak, als echten franzöfiſchen 
Kognak in den Handel gebracht und damit eine Genuß⸗ 
mittelfälſchung begangen zu baben, hatte ſich der Wein⸗ und 
Spirituofenbändler Kurt Kr. aus Langfuhr vor (Lericht zu 
verantworten. Er hatts, ſeiner Angabe nach, etwa 65proz. 
2V. ? ? P Koguee aus Frankreich Oioagn und dieſem fran⸗ 
zöſiſchen Branntwein zugeſetzt. Die Etiketten enthielten 
zum Teil den Uteberdruck „Eau de vie“, was auf den Zuſatz 
von Branntwein hinweiſen ſollte, Weiter wurden mehrere 
Cuaſche beſchlagnahmt, die die Aufſchrift „Prunier & Co. 
ognak“ und den lieberdruck „Cau de vie de vin Cognak. 

In der Freien Stadt Danzia tirinkfertig hergeſtellt“ hatten. 
Die zu der Verhandlung geladenen Sachverſtändigen, 

ein Chemiker und ein Danziger Weinhändler, bezeichneten 
es als Täuſchung des Publrkums, wenn derartige mit Zu⸗ 
ſätzen von Branntwein verſchnittene Waren als Kognat 
uverkauft werden, 

Der Gerichtshof verurteilte Kr. wegen Vergehens genen 
das Nahrungsmittelgeſetz und die Beſtimmungen des Vun⸗ 
desratsgeſetzes über den Weinhandel von 1016 zu 1000 Gul⸗ 
den, Helſtrafe. Sobald ſich das Wort Kognak auf den 
Etiketten befindet, ind auch die übrigen Zufätze und Ueber⸗ 
drucke auf den Eliketten nicht geeinnet dazu, das Publikum 
darauf hinguweiſen, daß es etwas anuderes als 
Tognak kanft. Auch der Zuſatz, baß die Flaſchen in 
Danzig oder wo anders trinkſertia hergeſtellt ſind, ändert 
daran nichts. Es handelt ſich daher zweifellos um Genuß⸗ 
mittel, welche die Täuſchuns des Publitums z3um 
Zweck haben unb burch den Angeklagten in den Handel 
gebracht worden ſind. Wenn Kr, nicht genau über iene 
Bundesratsverordnung orlentiert iſt, ſo habe er außerdem 
noch grob ſahrläſſta gebandelt. Abgeſehen hiervon aber 
habe er ſich durch den Zufatz von Brannkwein bewußt einer 
Handlung ſchuldig gemacht, durch welche er ſich einen 
widerrechtlichen Vermögensvorteil habe verſchaffen wollen. 

Umaunms- unh Wüumſehaftegest. 
Nach Artitel 18 des dentſch⸗volniſchen Vertrages über 

deu Rechtsverkehr vom 5. März 1024 in Verbindung mit 
der Bekauntmachung vom 10. Mai v. J. bedürfen die von 
dem Regterungspräfidenten und dem Pollzeipräftdenten in 
Berlin beglaubigten Urkunden zum Gebrautch in Polen 
keiner weiteren Beglaubigung. Das gleiche gilt für Ur⸗ 
kunden zum Gebrauch im Gebiet der Freien Stadt Danzig. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Rund⸗ 
erlaß des preußiſchen Miniſters des Innern entuimmt, 
ſinb polizeilſche Beſcheinigungen über Umzugs⸗ nud Erb⸗ 
ſchaftsgut, die derart beglaubigt ſind, ſomit ohne jede weilere 
Beglaubigung im Gebiet von Polen und der Freien Stadt 
Danzig wirkſam. 

„Betciügocifches Gefchüft. 
Warnung vor einem fragwürbigen Unternehmen. 

Ein Leipziger Buchhändler erbietet ſich gemeinnützigen 
Vereinen unter wechſelnder Firmenbezeichnung (Keli Deut⸗ 
ſcher Schatzmarkenverein, funde mimw baſt der Welttriegs⸗ 
opfer aus dem Akademikerſtande uſw.) zur Herſtellung und 

ertretung, bildgeſchmückter Brieſverſchlußmarken, deren 

  

  

  

triebenen Wohlfahrtsunternehmen verwandt werden foll. 
Abgeſeben davon, daß die hierzu erforderliche behördliche 
Genehmigung nicht erteilt iſt, bietet das fragltche Unter⸗ 
nehmen nach dem Ergebnis amtlicher Feſtſtellungen keiner⸗ 
lei Gewähr für ein orduungsmäßiges Geſchäftagebahren. 
Oeffeutliche und insbeſondere gemeinnützige Vereine wer⸗ 
den davor gewarnt, ſich in eine Geſchäftsverbindung mit dem 
terſtheen einzulaffen oder es in ſonſtiger Weſſe zu un⸗ 
erſtützen. 

Jene großen, gemuſterten Backſteinflächen, jene dekorative, 
gemauerte Backſteingliederung ſeines Chile⸗Hauſes, nie nie⸗ 
mals eine geradezu überwältigenbe Klarbeit der Linien⸗ 
führung vermiſſen läßt, ſie iſt ebenſo der Ausdruck 
lebendigſter Mahnung an den, Geiſt des kommenden Jahr⸗ 
hunderts, wie ſie geſunde Selbſtbeſinnung traditionell⸗ 
romantiſchen Erlebens ſſt. — 

. Und das macht die Größe dieſes Künſtlers aus, daß er 
lein Können nicht nur in den Dienſt heimattreuer und 
wirtſchaftlich geſunder Beſchränkung. ſondern auch in den 
der Urbeit großer Menſchenmaſſen ſtellt, in den Dienſt 
derer, die zwar heute noch in den gewaltigen Büro⸗ und 
Induſtriehäuſern irgendeiner A.⸗G. zu ſuchen ſind, morgen 
aber für die Gemeinſchaft wirken werden. Hoegers Bauten, 
ſo ſagt er felbſt, ſind für Fahrhunderte geſchaffen. 

Erich Broſt— 

Huho von Hoſfmarngthul geiorven. 
Vor Aufregung, Uber: ven Töb ſeinen Sohnes. 

Vei bem Leichenbegängals ſeines, alteſten Cohnes in Wien 
2 Müllorpi 0 zetlitt geſtern der 

  

    

der, wie gemeldet, Selbſtmord veräbt: hatte, 
Dichter Hugo v. mannsthor, aunf dem Wehge zum Friedhof 
ausei Leſch ven ihlopiſeh, Er ů erfiel barauf in — 
loſigkeit, aus der er nicht mehr erwachte. Um 19.10-Uhr iſt er 
einem Gehirnſchlag erlegen, Die Bemühungen des Arztes er⸗ 
wieſen ſich als vergeblich. Hoffmannsthal litt ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit, an Arterioſtleroſe, ſo daß ſeine Verwandten beſtrebt 
waren, jede Aufregung von ihm ſern zu halten. 

* 
. Der biakrete Shaw. Bernhard Shaw haßt nichts mehr 
als Wohltätigkeitsveranſtaltungen, die in Wirklichkéit nur 
doem Limüſierbeßürfnis der oberen Zehntauſend dienen. 
Eines Tages kam eine Dame der Gefellſchaft zu ihm und 
bat ihn, ihr für einen wohltätigen Zweck eine Summe aus⸗ 
zuͤhändigen. „Recht gern“, ſagte Shaw, holte ein Scheck⸗ 
formular aus öem Schreibtiſch und ergriff. den Federhalter. 

„bier haben Sie einen Scheck, gnädige Frau“. Die 
Damic würf einen Slick auf bas Japier und gab es dem 

Verdeihung, Herr Shaw, Sie 
haben vergeſſen, Ihren Namen unter den Schock zu ſetzen. 
Der Dichter aber ſchüttelte heftia den Kopf. — Nein, nein, 

  ů   

  

  

jerlin verſchied der betannte Hans Derbrüg geſtorben. 
10 cferungsr0, Dr. Hans Delbrück⸗ Hiſtoriker Geh. ne. Wrcs eiht 1 

  

         ſeine perſönliche und vor allem die bodenſtändige Note ge 
wabrt hat, das rechnen Wir iöm ſogar Verdienſt an.      

„ — 

nicht zu befürcht   Lebensjahre. Prof. Delbrück war ſeit längerer Zeit an 
    Grippe erkrankt   

    

Paul, Eaon und Willl waren, wie man ſo laat, Sreunde 
dDurdas heißt, ſie ſahen ſich alle drei, vier Wochen zehn Minuuten ... uUund auch dann ſorachen ſie nur allgemeine Medensarten miteinander es war alſo die Freundſchaft, lute man ſie zu hundeiltauſend Dugenden in der Welt vor⸗ 
findet. Bezichungen dieſer Art kommen immer daun in berzlichere Bahnen, wenn der eine der „Frennde“ cinmal Weld bat — wenn er zudem die Luſt zeint, die beiden anderen für dey Abend und vtelleicht auch für die Nacht von ſeinem Gelde nach Männerbrauch froh und alkobol⸗ 18 verleben zu laſfen. Bei Paul, Egon und Willi war 6 ſo, ba5 diesmal Paul au der Reihe-war, Er halte ſeinen Wochenlohn in der Taſche — er hatte zudem ſelne leicht⸗ lunige Stunde. und da er ſand, dat von dem was er beſaß, ſam Is. ſehr vergnügt werden konnten, zog man gemein⸗ 

u los. ů 
Es gibt ja eine ganze Menge von Gaſtſtätten und 

Lokalen — überall empfäugt man die Gäſte gern, und 1o 
kann eßrlich ohne fede liebertreibung geſagt werden: die dret Männer, die ſo ſchön im Züͤge waren, laten allek, keines bieſer Lokale zu übergehen. Elnmal fand Paul, daß man noch ürgendwo nicht geweſen war — und dann fſiel Willi ein, dat es zum Machandel bei Müller drei Stüachen 
Zucker albe .. Auch Egon hatte ſeine Wünſche — aber 
das iſt ja nicht mehr wichtig, denn ſchließlich dämmerte 
benng K5 Morgen, und alle drei ſanden, daß es nun 
genug ſel. ů 

Draußen wehte ihnen der Wind um die heißen Stirnen 
— und gerade dieſer kühle Wind hat, wie jeder Fachkundige 
weiß, ſeine ganz gefährlichen Tücten. Dieſer Wind gab 
Paul den Gedanken, daß er in Langfuhr ein Kind in Pflege 
hatte „., und gleichzeitig kam die Erkennknis, daß das 
Kind tön tetzt in dieſem Augenblick ſolort ſehen müßte, 

Die Gedankenwege ſind ſa oſt feitſam. Paul, den man 
zu jeder Zeit wie eln ſchwankendes Rohr an' einer Laterne 
leben konnte, war in jenem Augeublick gewiß nicht der 
Manun, ſolchen, roplemen nachzugehen. „Wir ſahren zu 
meinem Kind,“ ſagte er kurz eniſchloifen — ſchob die beiden 
Freunde in den Kraftwagen .. iind los aing es nach 
Langfuhr. 

Dort angekommen, verließ Paut den Wagen und ging 
zu ſeinem Kind. Er kam nicht mieder ... die beiden 
Freunde und der Chauffeur warteten eine volle Stunde — 
aber, Paul kan nicht, Da führ der Chauffeur Egon und 
Willi zum Polizeivräſidium, alles wurde alteumäßig 
Weitert .. und bann kamen Egon und Willt endlich ins 

ett. 
Wle immer endet dieſe Geſchichte, die ſy luſtig für die 

drel Beteilinten beaaun, vnor dem Einzelrichter. Egon und 
Willi, die, beiden Freunde, tun wie echte und wahre 
„Freunde“ — ſie zucken bie Rchfeln und ſagen: „Wir ſinds 
nicht geweſen — wir waren eingeladen — was geht nus 
die ganze Eache an.“ Paul ſteht alſo allein, niemand ver⸗ 
teidigt ihn, er zubdem erheblich vorbeſtraft ..„ er mutß 
die Sache ausbaden, Aber eins kann man ſhm nicht wiber⸗ 
legen: Er hat in Langfubr ein Kind in Pflene — und er 
iſt in ſener Nacht tatſächlich zu ſeinem Kind gefahren. Ob 
er das Auto zu bezahlen vergaß oder ob er wirklich nicht 
eiln wollte, das wird heute kein Menſch mehr feſt⸗ 
tellen. 

Der Amtsanwalt beantragt,gegen Paul 6 Wochen Ge⸗ 
fängnis gegen Egon und Willi,, die ſeiner Anſicht nach 
mitſchuldig ſind, je 3o Gulden Geloͤſtraſe oder 5 Tage Ge⸗ 
ſünanis. Der Richter ſpricht Egon und Willi frei — und 
auch mit Paul, der, wie gefagt, erbeblich vörbeſtraft iſt, hat 
er ein Einſehen. Er ſagt etwas von einer ſehr leichtfinntaen 
Nacht, verurteilt Naul zu den beantragten 6 Wochen Ge⸗ 
fängnis — gewährt ihm aber Strafausfetzung. 

Heubude ſoll Walkshnn ſein! 
Nationaliſtiſcher Rummel verbeten. „ 5 

Der traurige Ruhm Boppots als nationaliſtiſches Welt⸗ 
bad ſcheint der Direktion der Sportwoche des Volksbads 
Heubude keine Ruhe zu laſſen, ſonſt anders wären die Ent⸗ 
aleiſungen beim Eroffnungskonzert am Sonntag nicht zu 
verſtehen. Die Zeiten ſind vorbei, in welchen die Gäſte 
kritiklos allen übernationalen Klimbim über lich ergehen 
ließen, Zweimal „Es prauſt ein Ruf wie Donnerhal f 
außerdem „Der Gott der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine 
Kuechte“ iſt, in Verbindung mit Parademärſchen durchaus 
nicht als Kurtonzert ſür die in dieſem Jahr ſehr reichlich in 
Heubude anweſenden Sommergäſte. ohe Direktion, ſo 
verleibet man vielen ſicher das Wiederkommen. 

Und auch wir zahlxeichen, nicht überpatriotiſch eingeſtell⸗ 
ten Mitbürger verbitten uns auf das kräftigſte ſolche Ent⸗ 
gleiſung. Schon einmal hat ein Beſitzer eines großen Gar⸗ 
tenlokals, der ſeinen Gäſten fortgeſetzt Parademärſche aͤller 
Regimenter, Schlächtenmuſik, Biwak und Kanoneuſchläge 
vorſetzte, eine glanzolle Pleite gemacht, 

Man ſoll ſich nicht immer „getarnte“ Stahlhelmer als 
Ziviltiſten, zur Kurkapelle bng eine 

Heubude ſoll ein Volksbad ſeln! 
  

Unſer Wetterbericht. 
Heiter, ſchwachwindig, ſehr warm. ö‚ 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet Mit⸗ 
teleuropas wird durch eine von Weſten kommende Welle 
niederen Prite, rrſchengeß 18 ihterun iſt 36U 0 vörlauſtz 

berun ex hürrſchenden Witterung iſt jedo i 
nicht an Wu.e. gaeringer Luftbewegung und meiſt 
eiterem, Himmel ſind die Temperaturen überall in raſchem 
teigen begriffen. ů 
Vor 47 Ke jür morgen: Heiter, ruhig, ſeyr warm. 
Ausfichten für Donnerstag: keine Aenderung.“ 
Maximum des Greben Tages: 20,2 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 12,2 Grad. 
bOeewg ertempergturen In Zoppot und Glett⸗ 

kau 17 Grad, in Bröſen und Heubuve 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 1630, Südbad 1445, Glett⸗ 
kau 898, Möſen 1653, Heubude 1321. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. 9ulf 1928. 

    

   

    
   

geſtern heute .501 2094 ů 

„orn .＋1081 40.95 Dirſchau ＋0. 0¹⁰ 
Porbon: 2 00 4%0 Siulan? 4 75 20 
Cul 7051 40.68 Schiewenhorſt .. 2.60. ＋2,5 

Graudenz 0 68 0,80 [ Schönau . 6.74 46.70 

Kurzebrack.. 0.0 0.94 l. Galgenbera . 460 2.465 
Montauerlpitze · 0,28 0,27 ů Neuhorſterbuſch 4 2.00 ＋ 2,0). 
Vieckel.... 0,16 ＋0f 

Krakau ... am 14. 7. — 240 am 15. 7. — 236 
Hawichoſt , am 14. 7. ＋ 164 am 15. 7 4 154 

„am 14. 7. 1.64 am 15. 7. K. 1,54 
Vierl . an 15. v. „ 0.55 am 16. J. 0,87. 

Wyſerutectun oar Sbe, Redeithe   

Buchdruckerel u. Verlaasseſellſchaft m. b. S. 2 

 



  

Zurucht n Welchser-Seampfer 
Kiee⸗ * 

Dersoalaldemslrauaceverelnkelea r. Vorulerbrüdve . . ſ, nachn SP— 

hat selnen Iiebén, treuen Genoszen, den Chirurtg und Frauenizl Ainperbeflacl⸗ 
8 Von D. : 8, 9, . 10. 11,, 12,15.. 1.15, 2, ◻. 

ELIAmOarer Hansaplatz 14 3 ticactas 15. on aobls: 3 4 iis ‚ 15.• 2 

Porn Ius Seban — — ie Von BobnsselL: 6. 6.20, 7, 7.20. 2é30. [IIM. 12, 10, 

ů „ Z⁊Tu 4U CK 8•1558 E . ů 2, 4., 6, 7.10, EI — 

ch Uafell auf seiner Arbeltastüite verloren, K ů ————— — Diorekte Dswpf h be pler pac Derw. vop Bohnsack. Anlegen vur in Heubude 

Wchörie dam Vefein m Ipogsten an und bat ů Dx Erlch Dowxi ů Ui Süant, upd Plehnendofl. Fäbridauer etwe 1 Stunde. ü 

Aich dureh selne rubige, ebiekfürie Art dle Zu- 2 . 3* 5 ß ů Bei, gutem Wetter. 

neitung ällor Mlltelleder ervorben. Frauenerzt Stadigraben 10 ge, , LnſI Kerepr. 276 18. —— — A.-8. —— 
· Cenoaie Seban Wird uns unvergelllich bleiben. 

ü Enadbie Kunbelß 

Doer Worstandt ‚ g Dübe und upie 
ů ů e Kanindt bi 

Heuni gen ) 

ö ů ů NB5Seieen. 

Braun Cheur. ſ- Spange lige Serregr, unD 
nexible, m. eanasum. Lederschle, 

v. 2538 .50, 2324 8.50, 2023 AS 
‚ ‚ 50 „ 

— m. ů Lenſeti, nsghaus, 

Lerne Lelcden, ohne zu kletgen. 7 ů Häferaaſſe Nr 5. 

Am 14, Juli, mortevs 2/1 é Uhr, entschlleſ ů Lusbe,unl vl. 

zodit Kellebte em, Aüeeng e — — EEAüAüAAEE 

lnninstgellebte Frau, unsere einzige Tochter, ‚ ‚ ut er. rennab.- 

Schwibgertoch er. unsere liede Schwester, öů „ keige echt EBoxc. Steg- Sporiliegewaden 

Schwüigerin, Nichte und Cousine ‚ „ 5·½ ů spangenschuh W Süe. 

Wiuinlti W. A. 2 hervorrag. Materlal 5 

Fruu Hlorta Munkel V (ppildungh. Cu 5135 1630, ö — Gbeſber , 

Leb. Sobröter — ‚ ů Kg 140. 252613.30,25½24 Leece tanſen: 2351 ů 

Im Alter von 25 Jabren und 8 Monaten- 
ů Peäit Lete, 20 225 

Sie mötge nanit rub'n! ů‚ — ‚ — it ſß 250 

Im Namen eller trauernden Hinterbliebenen 
66 — ö öů ——— Lii ich 

Artur Kunkel 
„ 

Walter Schröter öů —— Gt. Jluß hauer 

Langluhr, den 13. Juli 1929. ůꝛ ꝛ — ů‚ und, bteiii Kia Kale 

Meege Weiser uel ebe.3 Une, voo öů ů0V ＋ GW. ö‚ öů el 21 5 b . 

der Lalchenbal Kalharinen stall. Brännen Anzug 
vertauß 2, 

Eön 
Langgarten 70, Hof. —.—.— 

ů 3 D 
LVertäufe ů —.— 0H9 Gtammophon 

Am Sonpabend., den 13. Juli 5 v iiüiPD miit aſenalteh, . 

Verrchied plötrlich mein lieber ů 2 ü — Säkergale 81. 

Mann, unser herzensguter Vater, Ansüse ů —— Plilichſofa, 

Sohn, Schwietzersohn, Bruder, WIAEEE ö‚ öů 30 6 Seriei. 

Schwager und Onkel Menenbudon 160 Iur 2 G Wocbemaln. ů Farbige KIndersöcchen Vel., Gerbermes . 

Iilfreb Leme 
mit buntem Wourané O 1.00, —AL.— 

im blühenden Alter von 30 Jahren. s Ee niete. 

ů t e ver⸗· 

— * — — P 

Danxig-Langluhr. „en Webentl. Rm ů ů‚ Jode weitere Oroßhe 10P mehf. 

aufJaß üraße ſh Dhra, 

Hell.-Geilt-Galle 92 
Uie fleitesenüen Hlsterditeberes Beste Oualität, gute verarbeitung Wä Sarnah 

aens 

Eneoum Lamlie und erstlclassiges Material sind die WWS i 
—— b. Humi u. Eülck eis Kinder. Vorbe dingungen jür einen guten — arkihaue. 

Die Beerdiv findet am 
olelwgge 

18. hul, vochen, 4 Unr, vos der Kinderschuh 11 U 00 

Leichenhalle des Luiherkirch- 
„„* landerd. 5. 

holes aus slatl. — Diese Vorzüge, vereint mit niedri- Piees W.A Vieß 

gen Preisen- eind Merhmale an- ficher serer Kindertaß ö 2 Veilheſele serer Kindertage 2 Bett W Versammiungsenzeiger Siiars „* — 5ů „ 
70 öů ů‚ * 58 

. Stneibü? Morgen 13. Kinder-Mittwoch- 
G, Lirſuf nach Bürgerwieſen (pei 
M. ktatt ne unkt in Werbe bill. Waun verk. Zpvot. ů 
3 Abr ür alte Liaen ſfiune am W. Sher⸗ EEEE 2 a Kleines Grunbſtäck 

1—2 Fam. Neufahr⸗ 
lor. Die Parteiageneſfinnen Mämifie 2 
Vororie W1» iei asbsa Schidlib, Swei ttansgortoble waſſer oder limeef. 

euſahrwaſfer. udeh uuß Danzigt⸗ Ka acheldfen öů‚ ö Aint⸗ 5000 Chü 
kadt ſind Weſüe Lingeladen⸗ Galle Anz. 5000 00 G agh 

wilkommen. Die Frauenkommiffton. aft Weiegerteile l. 6 ö verd. Ang, 
Ehn, Arbeiterinvend Leuckrihr. Wienget, ————— ‚ öů 8—.a. P. Wubtd. 

den 16 d. M. Um 6½4 ihr, am Heimcin Paax actraaene 
zum Soggjergäng nach Bröfen. Bade⸗ Latkchuhe b ů Stubentü 

auzug mitbringen. GSencse Agiubr. ‚ — ů K Glasfun 

Axkeitsgemeinſchaft der Linderhreund ente! r. — ů — mi M Mecci0 zu 

g un ua Lim Mittwoch. deri Mir.-ea.0.. — 2 W 

X. dertti⸗ ů 2 ur r. iufe habrs nach Klappivortw. Ais — ů ů ilch Abera 23. 

uder ur Do⸗ a0 b 
üfüer ů 327 Pädbeitib⸗icetSer mePdicher , 

————* 

und Vervfleaung ſind mitzubringen. Bef v. 8 K — kauſs in or. Mengen 

— Langl Marie Roßfleiſch. 

We ubr:-W Helecl 3 
Ln. Le 1 

Fuli, abends 2. Ubr: Müit⸗ 'eſealnna. in Elettriſchen 

6. n Lokal⸗ E Zuſtand. breis⸗ *— 0 ‚ 

lig. In 15 ee Nei O1r en Lages- Tart, zu Lrlagfen. — * ů Lichtzühler 
ů Brett, für Wrchſel 

00 unne ilt das inen a 3 akttven Angeb u. S. 116 47 ů ů 
und voſſipen Miüsglieder Unbedingt Lr⸗ Bil. SaD — ů ů — — ſtrom SSemeg 

Schwach⸗ 

teſtatrant. Ppit7, Hundegaſſe 2—— 1— Marnb. Karpfen⸗ 

billis au verkerien kaucht füür Vereive)ſertsehvg. un verk. Bt nenes Serern- ů ů — 
ů rkiann verf. rras Bel. ‚ — rles i Loee, eeß ů ——2 Borkamof Schmeling— Faclino 
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Schuimmwesten , — ü 
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jorderlich, Eintritt nur ge⸗ Mit⸗ ‚ ů . 

gliedsausweis. Der Vorſ rſtand. Herrenfakerad, b . Parapiesgaſſe 22. 

W. 108. Wiitglit erverſaminiung. uil⸗ ſeigch L. Pol. 

— Hraben 63 Scameert 40 Aubenr — Die Schmeliox Paolino besiekle. 
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Bork — Arton Poiafser 
Solautn nech „Untem linuen“. 

220 EE EE Au 
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9. Il. 1. 2. 2³0. 55, 630 — ů L W ö rosten PrelserhESIDunS 
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